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Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen durch die 


Bezugspreis monatlich bei der Geſchäftsſtelle 5.— zl, bei den Ausgabeſtellen 
$ Poft 5.— 2 ausſchließlich Poſtgebühren, 


Miniſterpräſidenk Barlel vor dem Senat. 


Eine ergänzende Programmrede. — die Arbeiten der Regierung. — Begründung zu den Boll- 


machten. — die europälſche Lage. — Frankreich und Polen. — Wege zur Verſtändigung. 


Warſchau, 30. Juli. (Pat.) Der Premierminiſter Bartel 
bat geſtern im Senat folgende Rede gehalten: 

„Hoher Senat! Wenn ich in dieſer Kammer das Wort er⸗ 
greife, dann geſchieht es nicht, um dem Bedürfnis Genüge zu tun, 
die Vorausſetzungen aufzufriſchen, die den von uns 
verlangten Vollmachten zugrunde liegen, und noch einmal den 
„bunten Teppich“ der Regierungspläne aufzurollen, die ich om 
19. d. Mts. dem Sejm vorgetragen habe. Ich gehe in meiner Rede 
davon aus, daß Ihnen meine Sejmrede genau bekannt iſt. Aus 
der Fülle der lobenden und tadelnden Stimmen, die im Sejm und 
in der Preſſe laut wurden, iſt keine Stimme einer ſo grundlegen⸗ 
den Kritik an mein Ohr gedrungen, daß ich gezwungen worden 
wäre, die Notwendigkeit einer Reviſion der geäußerten Grundſätze 
zuzugeben, daß mir die Staatspflicht diktierte, in unſer Pro⸗ 
gramm ergänzend neue Theſen aufzunehmen. Ich brauche Ihnen 
nicht erſt zu verſichern, daß es weder meine noch die 
Abficht der Regierung war, ſich ernſthafteſter Behandlung 
der Kritik zu entziehen, dieſer wertvollſten Form 
der Zuſammenarbeit für die öffentliche Sache. Ich ſpreche natür⸗ 
lich bon einer Kritik, ſelbſt wenn fie noch fo ſtreng wäre, die fih 
auf die e ne und auf das . k 
ge Lage ſtützt. Sagen wir offen: von der ehrlichen 
Ser: „die aus der Tiefe wahrer Ueberzeugung fließt, 
nicht aber aus den trüben Niederſchlägen der Parteitaktik. 
ae zu den een Körperſchaften nicht mit klingen⸗ 
den 


der ge⸗ 


rten eines ideellen Programms gekommen, weil ich an 
die theoretiſchen Beiſpiele eines ſolchen Programms nicht 
glaube, weil das Volk, der Staatsapparat und die Kammern 


vor allen Dingen von der Regierung konſequente 
Hinweiſe für die nächſten Arbeiten 


if jedem Gebiete zu verlangen haben und weil ſie berechtigt ſind, 
abpa eine Rechnung über unſere bisherigen Handlungen ar 


rdern. Es ift möglich, man gerade wegen der abſichtlichen 
Ber eidenheit fo fi Pech, daß man das, was ich ſagte, nicht 
5 hätte. enn uns zum Beiſpiel der rethoriſche Vor- 


wurf gemacht wurde, daß wir nach einer Autokratie ſtreben, ſo 
wird es doch einleuchten, daß ſich bis vor kurzem das Schickſal ir 
ſerer öffentlichen Probleme auf der Plattform der Partei⸗ 
reibu ngen abſpielte. Dort, wo der verantwortliche Wille und 
die Initiative des Einzelnen entſcheiden ſollte oder die kollek⸗ 
tib verantwortliche Regierungsentſcheidung, da entſchieden die Kon⸗ 
ventikel einflußreicher Parteiführer. Da brauche ich doch 
wohl nicht oh zu erwähnen, daß bei foliem. Sojtem jede Ent- 


15 8 ofwendigermaßen eine Ausfallinie widerſtreitender 
rteib gen war und fe das Merkmal eines Kom⸗ 
promiſſes tragen mußte. Soll ich noch daran erinnern, daß 
in der Zeit der Koalition Sherrſchaft keine Pläne wirklich durchge⸗ 


führt werden konnten, weil ſie in fataler Weiſe auf den Wider⸗ 
ſtand einer der Koalitionsparteien ſtoßen mußten? Man fol alſo 
nicht t, daß wir mit unſerer Wirtſchaftsarbeit nur die Früchte 
der chten der 1 ernten. Regieren heißt nach meiner 
Auffaſſung verwirklichen, und deshalb will ich dabei bleiben, 
daß Sie unſer Programm am beſten an unſeren Hand⸗ 
lungen erkennen werden. um Handeln iſt eine 
jent prechende Bewegungsfreiheit 5 und in 
dieſer beſcheidenen Formel liegt die beſte Bezeichnung des großen 
Problems der Stärkung der vollziehenden Gewalt. Es iſt alſo 
nicht nötig, den Stammbaum unſerer Handlungen bis auf Lenin 
eee e . Nicht im Namen der Autokratie, ſondern im 
neuzeitlich aufgefaßter Demokratie ver⸗ 
wir von den geſetzgebenden Körperſchaften beſtimmte Voll⸗ 
.Unſeren nern von rechts und links muß ich ſagen, 
daß keine Rhetorik die Klarheit zu verhüllen ver- 
mag, daß nur eine beträchtliche Unabhängigmachung der Handlun⸗ 
gen der vollziehenden Gewalt von der gefebgebenden die Sanie- 
rung der bisherigen Verhältnijje möglich macht. 
daß die Ihnen vorgelegten 52 die einleitenden Schritte zur 
Veſſerung unſeres Organismus find, Wir wollen erreichen, daß 
an die Stelle der untertänigen Treue für eine tote Partei⸗ 
formel „Initiative und das Gefühl des Stolzes und der republi⸗ 
kaniſchen Würde der Bürger“ tritt. Wir ſind uns der Schwäche 
unſerer Bureaukratie bewußt, ebenſo wie wir uns mit Ihnen dar⸗ 
über klar ſind, daß die bisherigen Beamtenernennungen nicht immer 
auf objektive Zweckmäßigkeit gegründet waren. 
Solche politiſchen Eu. mijjen vom Staatsapparat fern⸗ 
gehalten werden. muß die kollektive Verantwortung 
in ichem Um der individuellen Verantwor⸗ 


f 


Umfange 3 
bag Platz machen. Klar abgegrenzte Kompetenzen müſſen 
das Fundament der Staatsarbeit bilden. Freflich wird das eine 
mühſame Arbeit nicht nur der Regierung, ſondern auch von 
Ihnen, meine Herren, der Preſſe und des ganzen Volkes erfordern, 


auf daß fi itp jeudi 
der Geiſt unſeres Stantsapparats 

umwandle und der Beamte ſich ſeinem Berufe gewachſen zeige. 
Die Bureaufratie ift Jahrzehnte hindurch von allen Sta aten 
ausgeübt worden. Ich bin überzeugt, daß die Fundamente, 
die einen möglichſt zweckmäßigen und leiſtungsfähigen Staatsappa⸗ 
rat ermöglichen ſollen, von der Regierung vertieft werden. 
Wenn gejagt wird, daß im Heere Politik getrieben werde, fo 
iſt das eine Verdrehung des eigentlichen Inhalts 
der Worte, die vom Kriegsminiſter im Befehl vom 22. Mai 1926 
über die Heeresleitung ge agt wurden. Ebenſo ſteht es damit, 
daß mir uferloſer O timismus zugeſchrieben wird. Ich 
beſitze keinen Optimismus, meine Herren! Ich ſehe viel 
leicht mehr als ein anderer die Folgen der Not in Polen, ich jehe 
Hr fo großen Analphabetismus, fo viel Mängel und Gebrechen, 
die ſich in unſerem Leben türmen. Ich bin kein Optimift, aber 
ich habe das bißchen Glauben an unſere Tätigkeit und ihre Wirkun⸗ 
en. Ich weiß, daß keine Wunder getan werden, daß wir den 
Erben unserer Staatsarbeit Polen nicht vollkommen binterlaſſen 
werden, aber ich glaube und verlange denſelben Glauben von jedem 
unſerer Mitarbeiter, daß wir es ein wenig beſſer machen wollen, 


als S bisher war. 


übergehe, die die Re jeleu 
. die aufrichtige Friedfertigkeit 
betonen. Der Friede iſt ein notwendiges 
vou 


U 


ndem ich nun zu den 

Ergänzungen 6 1 0 5 
; zno beleuchten folen, möchte ich 
ne aem "ber pelnifchen Politik 


von Staaten zugleich die Zeit einer Inflation (Frankreich, 
e der Gründung einer neuen doluta (Deutſchland, 
reich, Polen) machten. Dieſer Valutawirrwarr 

* 


muß allfeitig und gleich 


Mittel zur Sicherung] außen ein Winkelſtgat, 
! í ung auf politiſchem einnimmt. 
edingungen für eine normale Entwick s, i» 


ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiete, zur inneren und äußeren 
Stärkung des Staates, für eine wirkſame Zuſammenarbeit mit 
auderen Staaten auf internationalem Gebiet. Deshalb bin ich 
tief davon überzeugt, daß niemand, der unſere Verhält⸗ 
nijje näher kennt, in gutem Glauben uns heute in tendenziös 
mit weißen Fäden genähter Propaganda Abſichten zuſchreiben 
kann, die den Frieden gefährden, der mit den grundlegenden 
Erforderniſſen der Integralität, Sicherheit und Autorität des pol⸗ 
niſchen Staates im Einklang ſteht. Dieſes Merkmal der 
polniſchen Politik habe ich bereits in unzweideutiger 
Weiſe in meiner Sejmrede dargelegt, und der Herr Außen⸗ 
miniſter hat Gelegenheit gehabt, die Dinge weiter zu ent⸗ 
falten und zu begründen. Deshalb will ich nicht mehr auf 
die einzelnen Fragen der Außenpolitik eingehen, möchte aber 
die Gelegenheit benutzen, um der aufrichtigen Freude Aus⸗ 
druck zu verleihen, mit der das polniſche Volk die Bildung 
einer franzöſiſchen Regierung der hervorragendſten Autoritäten 
begrüßt, wie es Poincaré, Briand und Herriot find. Ihre Namen 
haben ſich ſchon mehrfach in den Blättern der herzlichen 
Zuſammenarbeit zwiſchen polen und Frankreich 
eingetragen, und die polniſche öffentliche Meinung, die die Ent⸗ 
wicklung der Staatsarbeiten unſeres franzöſiſchen Verbündeten 
mit lebhaftem Intereſſe und heißer Sympathie 
verfolgt, iit froh, daß fie mit ihnen die feſte Ueberzeugung 
von der Unwandelharkeit der franzöſiſchen Politik und von der 
vollen ee internationalen Autorität Frankreichs 
e 


verbinden kann. 
wo Wirtſchaftslage 
und die Diagnoſe für die Sani rf nicht losgeköſt von den 
internationalen Beziehungen 8 Ka Der Weltkrieg hat 
nicht nur die frühere politiſche, ſondern auch die wirtſchaftliche 
Stabiliſation der Welt zerſtört. Europa ift aus den 
Kämpfen geſchwächt und geſchlagen hervorge⸗ 
gangen. Wirtſchaftliche Vorteile aus dem Weltkriege haben 
hauptſächlich zwei Länder gezogen: die Vereinigten Staaten und 
Japan. Das Jahr 1925 kann dom valutoriſch⸗politiſchen Stand⸗ 
punkt aus in ganz Europa zwar als ein Fortſchritt zur 
Wiederherſtellung der Goldvaluta angeſehen werden, aber gerade 
die allgemeinen Deflationserſcheinungen in 
Großbritannien, Dänemark, . Schweden und Holland 
haben neue Wirtſchaftsſchwierigkeiten in Europa 
wahrnehmen laſſen, die dadurch geſteigerr wurden, daß ai ze 
en, 


wird in tre Weiſe durch folgende Zifffern ver⸗ 

— 1 T ulicht, be Goldwert der Valuta 
eichnen: PER ) net g 

a Juli 1924: Großbritannfen 89,9, Dänemark 59,9, Ungarn 87, 

Rumänien 2,3, Frankreich 26,5, Polen 99,9, Ver. Staaten 100. 

Dezember 1925: Großbritannien 99, Dänemark 92,8, Ungarn 
99,9, Rumänien 2,4, Frankreich 19,4, Polen 57,7, Ver. Staaten 100. 

Deflation und Revaloriſation rufen als Folgeerſcheinung eine 
Teuerung hervor, während zugleich Inflatkonsſtaaten Dum⸗ 
ping betreiben und dadurch die Handelsbilanz anderer 
Staaten ruinieren. Dieſe Erſcheinung bewegt zu einer 
Verſchärfung ultraprotektiver Politik (3. B. in England), 
was wiederum den Handelsverkehr und die Produktion an⸗ 
derer Staaten verringert, die n 
vermehrt und alle Koſten der eigenen Produktion 
verteuert. Wenn man hinzufügt, daß die im Jahre 1925, über⸗ 
produzierten Induſtrieerzeugniſſe zum großen Teil in den Fabrik⸗ 
lagern blieben, dagegen aber die Dollarjagd einſetzte zur Bezahlung 
der zuvor aufgenommenen Verpflichtungen, daß die ſich aus⸗ 
breitende Arbeitsloſigkeit die Abſatzmärkte in unermeßlicher Wée 
ſchmälerte, daß endlich die Ernte aus dem Jahre 1 in fataler 
Weiſe auf dem Jahre 1925 zu laſten kam, dann hat man die 

roßen Umriſſe der Wirtſchaftslage Europas zu 

eginn des Jahres 1926 en Europa hat an Amerika faſt 
alle außereuropäiſchen Abſatzmärkte verloren. Der große Ver⸗ 
brauch an Wollerzeugniſſen in Europa iſt nach dem Kriege 
wegen der Verarmung der Bevölkerung ufp. ganz ver- 
fallen. Jedenfalls läßt ſich zur Charakteriſtik des Fakes 19286 
re feſtlegen: 2 i 

1. Von Monat zu Monat zunehmender Stillſtand, 
kritiſche Geſtaltung der Wirtſchaftsbilanzen namentlich in den 
Staaten Mittel⸗ und Oſteuropas (Deutſchland, Frankreich, Belgien, 
Rußland, Rumänien, Italien, Lettland, ey und das fon» 
ſequente Streben nach einer aktiven Handelsbilanz auf Grund 
einer beſtimmten Reglementierung der ng 

2. Hervorkehrung folgender Erforderniſſe: Allſeitige Umge⸗ 
ſtaltung und Verbilligung der Induſtrie neben der Parole, die 
Staatsbudgets durch weitgehendſte Sparſamkeit und Reduktion in 
den Aemtern in Ordnung zu bringen. - 

8. Zunehmen des Verſtändniſſes für die Notwendigkeit einer 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit der europäi⸗ 
ſchen Staaten in der Richtung des allmählichen Wieder = 
aufbaus des Verbrauchs der Binnenmärkte und des Exports 
auf Grund einer günſtigen Regelung der Nachkriegsfragen der 
abſoluten wirtſchaftlichen Selbſtigenügſamkeit. Als ſehr wichtiges 
Moment für die Konjunkturen Europas ift in den letzten Monaten 
der Streik in England aufgetaucht, der den Stillſtand in 
vielen Produktionszweigen kontinentaler Länder ſehr intens 
ſiv durchbrochen hat. Das iſt der Hintergrund, auf 
dem ſich die allgemeinen 3 : 


i Wirtſchaftsbeziehnugen Polens 
abheben müſſen. 


j RE A 
Der Premier beſprach dann die Frage der Valutaſtabiliſterung 


und führte als Goldkoeffizienten für die Lebensmittelkoſten im 


Dezember 1924 in Polen die Ziffer 187 an, bie höher war als in 
Seſterrrich, Frankreich, Italien, Deutſchland, Tſchechien, Holland, 
der Schweiz und England. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede er⸗ 
örterte er die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
Polens. „Die jetzt wieder aufgenommene Sanierung Polens 
mäßig ſein, wenn jit auf vollen 
Erfolg rechnen ſoll. Bei beträchtlicher Perduktion und mit einer 
beachtlichen Stelle in der Staatentabelle hiuſichtlich der Bevölke⸗ 
tungszahl, des Umfangs der Rohſtoffvorräte und der Energie⸗ 
quellen war und iſt Polen i nuerlich ein armes Rauh. und nach 
zuße der im europziſchen Handel den 13. Play 
Wir müſſen uns in zäher Weiſe darum bemühen, in 
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die richtigen Entwicklungsbahnen zu kommen. 
Die ſchaffende Arbeit wird hier 2 Maß ſtab für die Fähigkeiten 
gen Exiſtenz und für das Recht auf 
1 Obwohl die Arbeit für längere Zeit 
berechnet iſt, müſſen ſchon heute die Wegweiſer des Werkes 
fertiggeſtellt werden, da ſonſt immer dieſelben Fehler 
gemacht werden können. Es fehlt uns an vielen grund⸗ 
legenden Produktionszweigen, an modernen Einrich⸗ 
tungen und Arbeitsmethoden in fo grundlegenden Produktions⸗ 
zweigen, wie es z. B. Eiſen, Stahl und Kohle ſind. Wir haben 
keine Mittel zur Entfaltung der Induſtrie künſt⸗ 
licher Düngemittel, wir haben keine modernen Mittel für 
zweckmäßigen Berkauf von Produkten unſerer Landwirt⸗ 
ſchaft, es fehlt uns an Elevatoren, Kühlanlagen uſw. 
Wir beſchäftigen nicht die geſamte Arbeiter ⸗ 
bevölkerung und wiſſen nicht, was wir mit den 
Bevölkerungsüberſchüſſen machen follen, während 
wir auf anderen Gebieten zu ſtark induftrialifiert find, Die Muf- 
gabe der Regierung beſteht darin, die Initiative zu wecken und 
geſunden Fortſchritt zu unterſtützen.“ 
Zuſammenhang damit kam Herr Bartel auf 
die Handelsbilanz j 
zu ſprechen. Er ſagte: „Die diesjährige Ernte kündigt ſich quantia 
tativ und handelsmäßig gut an. Der Kohlenarbeiter⸗ 
ſtreik in England hat viele Gebiete unſerer In⸗ 
duſtrie belebt. Was den Außenhandel betrifft, ſo iſt darauf 
n daß unſer Export, trotz der Kompreſſion, vom 
var bis zum 1. Juni d. Is. 770 Millionen Ztoty betrug, 
während der Import auf 470 Millionen zurückging. Im Laufe 
der Zeit werden wir nach A Sgr einer realen Beſſerung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine liberalere Regelung 
dieſer Beziehungen erſtreben, indem wir natürlich 
jedes Zugeſtändnis gewiſſen haft kalkulieren. 
Unſer Staat muß allmählich aus der Rolle eines Winkelſtaates, 
in dem alles der fremde Vermittler erledigt, herauskommen. Schon 
jetzt beſitzen doch Kohle, Holz, Getreide, Eier, Fleiſch, Zucker, 
Stärke, Spiritus, Textilwaren, landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte große Bürgerrechte in der Welt. Leider gehen 
Waren in der Mehrzahl der Fälle durch die Hände frems 
der Vermittler, die natürlich einen großen Teil des inns 
fürſich behalten. Es ijt leichter für England und Italien, unſere 
Kohle in Berlin zu kaufen, als in Warſchau oder Kattowitz. Polen 
muß aus feinem Winkel auf den großen Weltmarkt gez ` 
führt werden. Damit hängt die Frage unſerer Häfen zu⸗ 
ſammen. Der Beſitzſtand bringt in dieſem Punkte der Vergangen⸗ 
heit keine Ehre ein. N f i 
Polen und Danzig. * 
Die polniſch⸗Dangiger Beziehungen haben ſich feit ungefähr 
einem Jahre beträchtlich gebeſſert, und wir hoffen, daß 
ſie ſchließlich aus der politiſchen Diskuſſion und den unfruchtbaren j 
Prozeſſen herauskommen werden, um allmählich den Boden 
einer fſachlich⸗wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
Ich habe den Eindruck, immer mehr Danio pah 
einzuſehen beginnen, daß ſich die durch den Friedensvertrag ber 
timmte 8 5 nicht ändern läßt, und daß man inner⸗ 
alb: des von dieſem Vertrag gezeichneten Rahmen die Hebung 
des Wohlſtandes der Freiſtadt erſtreben müſſe. Indem die polni⸗ 
ſche Regierung dieſe Grundtendenzen im gegenwärtigen Senat 
der Freiſtadt wohlwollend beurteilt, aber zugleich na⸗ 
türlich nicht die Augen verſchließt gegen andere 
Strömungen in Danzig, it. fie bemüht, der Freiſtadt dar 
bei zu helfen, die Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe zu überwinden, 
in der Annahme, daß durch eine vernünftige Umgeſtaltung eine 
Verringerung des ganzen Budgets eintritt. Der 
polniſche Fiskus kann mit Rückſicht auf die Arbeiten an der Aus⸗ 
gleichung des eigenen Budgets keine übermäßigen Opfer bringen. 
Indem die Regierung ſich entſchieden auf die Linie engerer Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Danzig ſtellt, zweifelt ſie nicht daran, daß ſie 
auf dieſem Wege von ſeiten Danzigs immer mehr guten 
Willen und immer größeres Verſtändnis für die Gemein⸗ 
ſamkeit der Intereſſen Polens und Danzigs antreffen wird. 


Der 7 
Innenhandel Polens 8 
ſteht weit unter dem europäiſchen Niveau. Dieſes 
Gebiet hat von ſeiten des Staates keine Unterſtützung erfahren. 
In beträchtlichem Maße iſt die Staatsorganiſation 
ſelbſt an der gegenwärtigen Sachlage auf dieſem Gebiete 
ſchuld. Hier müſſen verſchiedene durchgreifende Maßnahmen 
getroffen werden, indem die Geſchäftszeit günſtiger geſtaltet wird 
und man die Erlangung von Handelspäſſen erleichtert. 

Ueber die Arbeitsloſigkeit führte der Premier verſchiedene 
Ziffern an, aus denen zu erſehen iſt, daß die Geſamtzahl der 
Arbeitsloſen in der Zeit vom 29. Mai bis zum 17. Juli um rund 
30 000 zurückgegangen ift. Obwohl der Rückgang eine ſtete 
Erſcheinung fei, werde die Regierung nicht aufhören, die Not 
weiter zu lindern. Ty, 

Nach weiteren 1 über die Knohleninduſtrie, 
Zink⸗ und Bleiinduſtrie, die Naphthainduſtrie, die 
guter: und Salzinduſtrie, den Holzexport ujw. 
unter bejonderer Berückſichtigung der Kohlenausfuhr, kam Herr 
Bartel auf das Wirtſchaftsprogramm zu ſprechen. Er ſieht die 
Aufgaben der Regierung für die wirtſchaftliche Entfaltung des 
Landes in folgenden Dingen: SEDE 

1. Normierung und rechtliche Unifizierung der wichtigſten 
der e Erſcheinungen im Staate durch den Erlaß betreffen⸗ 

r ſetze; i { 


3 IA JALU 

2. Einberufung einer Kommiſſion zur Prüfung der Koſten 
und eee Induſtrie und Pibung eines Inſtituts zu 

Prüfung der Wirtſchaftskonjunkturen und zur Entfaltung dez 2 

oxts; $ E87. ; e 

er 8: zweckmäßige Reorganiſation der Wirtſchaftsreſſorts und ei 2 . 

Staatsunternehmen. 2 PRAN 2 


unſere 


chäft. Die Eiſenbahn ijt daran intereffiert, daß der Eiſen⸗ 


den Wa j ſer⸗ 5 
8 die Sennaa Arbeiten 
Wei 


Waſſerſtraßenſyſtems bildet, in 
RT, Ich habe ge en Wunſch, daß der Bau des 
Kanals, der Weichſel und Warthe miteinander per 
binden fol und große Bedeutung für die Woſewodſchaften des ehe⸗ 
maligen preußiſchen Teilgebiets beſitzt, bald in A ngriff ger 
nommen wird, 

. Die Bevölkerungsſtaliſtik, die 66,4 Prozent Landwirte aufiveiit, 
iſt ein überzeugendes Argument dafür, daß die Grundlage des 


p. 


\ 


materiellen Wohlſtandes des Staates in einer günſtigen Ent⸗ 
widelung der landwirtſchaftlichen Produktion beſtehen muß. Das 
it der Leitgrundſa der Wirtſchaftspolitik der 
Regierung. Es iſt mit größter Anerkennung zu betonen, daß die 
Landwirtſchafteine große Regſamkeit an den Tag 
gelegt hat, die eine ſtändige Zunahme der Ausfuhr landwirt⸗ 
ſchaftlicher Artikel geſtattet. Die Regierung hat bereit die ent- 
ſprechenden Schritte getan, um die gegenwärtigen Export⸗ 
für die Landwirtſchaft in günſtigſter 
Weiſe auszunutzen. Durch Verfügung des Finanzminiſte⸗ 
riums, des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums, ſowie des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums find vom 1. Auguſt ab die Ausfuhr⸗ 
zölle für Weizen aufgehoben worden, und in der nächſten 
Woche wird die Bank Polski eine Kreditaktion zur Finan⸗ 
zue rung der diesjährigen Ernte einleiten. Die für 
dieſen Zweck beſtimmten Mittel betragen 20 Millionen Ztoty, wo⸗ 
von 16 Millionen der Finanzierung des Exports dienen werden 
und 4 Millionen für die Getreideberſorgung der Binnenmärkte 
Verwendung finden ſollen. Im Bereich der Tierzucht iſt eine 
erhebliche Beſſerung der Sanitätsverhältniſſe unter den 
Wirtſchaftstieren feſtzuſtellen. Die Zahl der ere hat, 
mit Ausnahme der Schafe, bereits den Vorkriegsſtan 
Füberſchritten. Das Landwirtſchaftsminiſterium bemüht ſich 
jetzt um eine qualitative Hebung der Zuchttiere. Die Organiſation 
der Molkereien hat ſich im vergangenen Jahre ſehr rege 
geſtaltet. Der Typ der kooperativen Molkereien 
wird beſonders unte rſtützt. Die übermäßige Vermittlung fol 
verringert werden. 32 5 
Ham Schluß feiner Rede erwähnte der Miniſterpräſident die 
Selbſtperwaltungsgeſetze und die Wahlordnung, indem er y 
den Wunſch äußerte, daß die Kammern nach der verdienten Er⸗ 
holung ihre Arbeit mit größtem Erfolg wieder auf- 
nehmen möchten. 


konjunkturen 


führen. 
hat es in der ganzen früheren Provinz Poſen keine zentrale Orga⸗ 
niſation gegeben, in deren gerichtlich GA EA ger Firma ſich der 
Name Raiffeiſen befunden hätte. Die Aufſchrift muß 


in Schrimm, Schroda, Vomit oder ſonſtwo geboren wäre, dann 
wäre es etwas anderes. Während ſein Name als hakatiſtiſch, 
ſtaatsgefährlich und irreleitend von einem eingelnen 
Haufe entfernt wird, hat man ihm längſt ein Denkmal ge- 
setzt, das ſich über ganz Polen erhebt bis an die Grenzen 
Rußlande Denn man hat fein Genoſſenſchaftsgeſetz zum 
Geſetz aller Genoſſenſchaften in ganz Polen gemacht, ſo daß alle 
Genoſſenſchaften fi feinem Geiſte beugen müſſen. Man hat 
Geſetz einfach abgeſchrieben, und die Verbeſſerungen mußte 
man ſchon wieder verbeſſern. Der Deutſche Raiffeiſen 
wird weiter unſichtbar ſein Weſen in Polen treiben. 
Er wird das Volk dazu bringen, daß es mehr arbeitet und 
ipart. Was hat es da für einen Zweck, eine Haus inſchrift 
mit feinem Namen zu ber bieten? 


Spionage auch in Rumänien. 


wurde ihm Spion age 8 

Sowjetrepublik nachgewieſen. Kafniue erhielt aus Moskau 
bisher 250000 Lei. Bei der Hausdurchſuchung fand man Angaben 
über die Truppenbeſtände in Akkermann, Tighina und Orhei ſowie 
Phiolen mit Cholerabazillen bei ihm. Außer Kafnine wurden ein 
Poſtbeamter und zwei Eiſenbahnarbeiter verhaftet. 
— Ein anderer Spionageprozeß wurde iu Kiſchineff verhandelt. 
Acht Angeklagte wurden zu längeren Freiheitsſtrafen verurteilt. 


Belgien und die Räumung der beſetzten 
Gebiete. 


Die in Brüſſel erſcheinende ſozialdemokvatiſche Zeitun 
„Peuple“, die es ſich pe einiger Zeit zur Aufgabe paß, 
die deutſch⸗belgiſchen Beziehungen freundli zu lten, ver⸗ 


7 77 aus der Feder des Senators und Völkerbundsdelegierten 
de Brouckère einen beachtenswerten Artikel über die ina 
gungen, unter denen der Abmarſch der noch in N A 
land befindlichen Beſatzungstruppen Igen foll. 

Louis de Brouckère gibt zu, daß durch eine fofortige Auf- 
hebung der koſtſpieligen Bejagung die innerpolitiſche Lage Deutſch⸗ 
lands gebeſſert und die diplomatiſchen Beziehungen 
z wiſchen Brüſſel und Berlin erſprieflicher 
wiirden, Die Räumung der deutſchen Gebiete wäre vom belgiſchen 
Standpunkt aus eigentlich leicht durchzuführen, ſofern man Bel⸗ 
gien genügend Sicherheitsgarantien gäbe. 

„Jeder der beiden Staaten möchte,“ jo ſchreibt de Brouckere 
weiter, „daß der andere den erſten Schritt unternehme. Yt die 
Schwierigkeit denn wirklich unüberwindbar? Wäre ein gemein⸗ 
ſamer Vorſtoß nicht möglich? Könnte man nicht in Form einer 
für beide Teile verbindlichen Rüſtungskontrolle gegen⸗ 
jeitige Sicherheitsgarantien finden, die die unvoll⸗ 
hönbigen Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zu ergänzen 

ätten?“ 
P Diefer Artikel ſpiegelt die Mein ung des Auswärtigen 
Amtes und des diplomatiſchen Ausſchuſſes wider, dem de 
Brouckere als Mitglied angehört. Das „Peuple“ hat den Auf- 
ſatz nicht veröffentlicht, damit er als Verſuchsballon diene, ſondern 
um zu zeigen, daß ſich die belgiſche Regierung, deren 
amtliches Sprachorgan es tjt, bemüht, die leidige Be- 

ſatzungsfrage ſoraſch wie möglich einer befriedigenden Löſung 


entgegenzuführen. 


Da das belgiſche Kabinett halbamtlichen Meldungen zufalgs 
um 
Währungsproblem zu löſen, fo ift der Aue, Deutſchland weit- 


viel Wert auf eine deutſche Finanzhilfe legt, 
gehend enigegenzulommen, ſehr begreiflich. 


z annimmt. 


ein Intereſſe in ganz Europa, das 
hinausging, was man hätte an ſich erwarten ſollen. 
damalige Aufregung kann man etwa vergleichen mit der 
dann Aufregung, welche in unſeren kürzlich vergangenen Zeiten 
durch die Angelegenheit Dreyfus erzeugt wurde. 
muß eine Urſache haben, die zu ergründen ſich lohnt. 


heit hängen auf das innigſte mit Veränderungen 
Triebleben der Menſchen zuſammen. 
genheit Calas gewann ihre Bedeutung im Zuſammenhang 
damit, daß im Triebleben der Menſchen jene Veränderung 
kam, welche die franzöſiſche Revolution mit ihren Folgen 
für die ganze europäiſche Menſchheit erzeugte. 


fein}: 
einen verdächtigen Mann zu ſtrafen, als darauf, ihm Gele⸗ entf 
genheit zu geben, ſeine etwaige Unſchuld zu beweiſen. 


tung haben wollen. 


die 


s} Pofener Tageblatt. >— 
Wandlungen im Rechtsgefühl. 


Der bekannte deutſche Dichter Paul Ernſt ver⸗ 
öffentlicht in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
unter obiger Ueberſchrift den nachfolgenden Artikel, 
delt das europäiſche Rechtsgefühl vor neue Aufgaben 

„Voltaire nahm ſich in der Zeit, als er auf dem 
Gipfel ſeines Ruhmes ſtand, eines unſchuldig Verurteilten 
an, eines gewiſſen Jean Calas. Es glückte ihm, den 
Mann frei zu bekommen. 

Irrtümer der Rechtſprechung ſind immer vorgekom⸗ 
men, ſie ſind unvermeidlich. Es geſchieht auch wohl, daß 
ein Mann, der mit der Sache zunächſt nichts zu tun hat, 
durch ſittliche Erwägungen beſtimmt, ſich des Betroffenen 
Wenn ein ſolcher Mann von der damaligen 
Berühmtheit Voltaires iſt, ſo macht das natürlich ein 
größeres Aufſehen. Aber die Sache Calas erweckte doch 
weit über das 
Die 


Das 
Die großen geſchichtlichen Bewegungen der Menſch⸗ 
im 
Die Angele⸗ 


Die Natur ſteht dem Einzelweſen gleichgültig 


gegenüber. Ihr kommt es nur auf die Erhaltung der Art 
an. Sie verſchwendet Einzelleben, um ihre Zwecke mit 
der Art zu erreichen. Je niedriger die Art ſteht, deſto 
verſchwenderiſcher geht die Natur mit den einzelnen um. 
Das zeigt ſich noch beim Menſchen. 
Menſchen iſt in den niedrigeren Klaſſen ſtärker als in den 
höheren, in den höheren iſt dementſprechend eine geringere 
Nachkommenzahl, 


Der Verbrauch von 


wenn 


kommen: daß in Zeiten der Ziviliſation durch die allge⸗ 
meine Ordnung und Sicherheit verhältnismäßig mehr 
Perſonen in den niedrigeren Klaſſen gebraucht werden 
und dadurch die an Nachkommenſchaft ärmeren höheren 
Klaſſen zurückgedrängt werden müſſen, daß die Menſch 
erg in ihnen lebt, von einem gewiſſen Zeitpunkt an 
ausſtirbt. 


en⸗ 


Je naturverbundener das Leben der Menſchen iſt, 


deſto ſtärker wirkt auch bei ihnen das Geſetz, daß mit dem 
Einzelleben verſchwenderiſch umgegangen wird. 
e kann mit einer hohen Kultur vereinigt 
ſein. 
ſprechen, bedeutet das: 
— Staat, Kirche, Gemeinde oder wie ſie nun heißt — iſt 
wichtiger als der Einzelmenſch, ihr wird der Einzelmenſch 
leicht zum Opfer gebracht. 
ausgingen, iſt das Gefühl ſo, daß das Verbrechen ſchädlich 
für die Geſellſchaft iſt, daß es nach Möglichkeit dadurch 
unmöglich gemacht werden muß, daß man von ihm ab⸗ 


Dieſe 


In der Sprache ausgedrückt, welche die Menſchen 
die geſellſchafkliche Ordnung 


In dem Fall, von dem wir 


chreckt, daß man alſo ein größeres Gewicht darauf legt, 


Auch bei entwickelter Ziviliſation gibt es immer noch 


Einrichtungen, welche notwendig ſo beſchaffen ſein müſſen, 
daß auf den einzelnen keine Rückſicht genommen werden 
darf, damit das Ganze feſt gefügt beſteht, als eine unzer⸗ 
ſtörbare Einheit wirken kann. Eine ſolche Einrichtu 
etwa das Heer. Im Heer muß der einzelne nur ein 
des Ganzen ſein und ei og 85 ie year ar einzelne kein Recht und überhaupt keine Bedeutung. Den 
eshalb muß im Heer notwendig] Bruch kann man in der Platonif Apologie des Sokra⸗ 
mit Menſchenkraft und Menſchenleben verſchwenderiſch 9 — u. 
umgegangen werden. 
Menſchen mit ſtark entwickelten Ziviliſations⸗ 
trieben — nochmals geſagt: mitder Kultur muß 
das nichts zu tun haben 
feindlich gegenüberſtehen. 
urſache dafür, daß die allgemeine Dienſtpflicht 
in Zeiten der Hochziviliſation nicht zu hal⸗ 
ten iſt, die in $ agg eh 
höchſter Kultur, als felbitverftändlich erſcheint, man denke 
etwa an den atheniſchen Vollbürger und an die Zeit des 
untergehenden Römiſchen Reiches, wo „Romanus“ gleich 
Zivilperſon und „milis“ gleich Barbar geſetzt wird. 


iſt 


Deshalb müſſen notwendig 


dem Heerweſen 
Hier liegt die Haupt⸗ 


eiten der Naturverbundenheit 


Als Voltaire für Jean Calas eintrat, da war eine 


Zeit, in welcher die geſellſchaftlichen Triebe ſchwach wur⸗ 
den, die Triebe, welche bewirken, daß die Menſchen ſich 
alle als Einheit fühlen, welche leben will: als Gemeinde, 


Kirche, Familie, Staat, Genoſſenſchaft oder ähnliches; 


damals wurden die Triebe ſtärker, welche auf die Erhal⸗ 
tung des Einzelweſens gingen, das nun immer mehr 


als 
ichtige erſcheint, bis zu einem ſolchen Grade, daß 
emeinſchaftsformen überhaupt vergeſſen werden. 
Damals fühlten die Menſchen nicht mehr an erſter Stelle: 
die Geſellſchaft will leben, ſondern: ich will leben. 
So konnte die Verteidigung des unſchuldig Verurteilten 
ſo ungeheuer einſchlagen. Jeder fühlte: was dem Calas 
geſchehen iſt, das könnte auch mir jeden Tag geſchehen; 
gegen ſolche Möglichkeiten muß ich geſchützt werden. 


das 


der Rechtspflege: 


aus der man für ſich das Beſte machen muß. 


Nun wendete ſich der Scharfſinn der Rechtslehrer 
darauf, nicht mehr an erſter Stelle rückſichtslos Mittel zu 


eil Polis. Die Polis ift allmächtig, 


In 
früheren Zeiten wäre wohl niemandem der Gedanke ge 
kommen, daß er geſchützt werden muß gegen einen Irrtum 
er hätte einen ſolchen Irrtum als 
Schickung Gottes empfunden, die man annehmen muß, 


ſuchen, durch welche man die Ordnungen der Menſchen 
chützt, ſondern vor allem den einzelnen zu ſchützen, auch 
gegen den Rechtsirrtum; war früher der Angellagte 
faſt rettungslos in die Hände von Leuten gegeben, die mit 
allen Mitteln ihn überführen wollten, ſo nahm man nun 
dieſen Leuten eins von dieſen Mitteln nach dem andern 
und gab dafür dem Angeklagten immer mehr Waffen in 
die Hand. 

Es muß natürlich ein Zuſtand kommen, wo die Rechts⸗ 
pflege derartig gehindert iſt, ihre Aufgabe zu erfüllen: die 
Geſellſchaft vor dem Verbrecher zu ſchützen, daß ſich arge 
Unzulänglichkeiten ergeben. Es ſcheint, daß wir heute bej 
dieſem Zuſtand anlangen. 

Die Bewegung ordnet ſich in eine allgemeine Bewe⸗ 
gung ein, den einzelnen zu ſchützen; da ſchutzbedürftig nun 
eben immer der Schwächere iſt, ſo ergibt das ein allge⸗ 
meines Gleichheitsſtreben: wenn man die Täler nicht 
mehr niedrig wünſcht, ſo heißt das: die Berge ſollen nicht 
mehr hoch ſein. 4 

Dieſe Bewegung nennt man „ſozial“. Das ift ein 
merkwürdiges Miß verſtändnis. „Sozial“ müßten 
doch die Beſtrebungen ſein, welche den Beſtand der Geſell⸗ 
ſchaft als Geſellſchaft ſchützen; ide Beſtrebungen aber 
ſchützen den einzelnen, und auch dieſen nicht inſofern, als 
er Glied der Geſellſchaft, ſondern als er einzelner iſt. Sie 
muß notwendig geſellſchaftzerſtörend wirken. Denn die 
Geſellſchaft iſt nun eben ein organiſches Weſen, wie es der 
einzelne, dieje Geſellſchaft von Zellen, ja auch ift. „Gejel 
ſchaftzerſtörend.“ Das ift natürlich vom Standpunkt des 
Beſtehenden aus geſagt. Vom Standpunkt des neu ſich 
Bildenden, das wir noch nicht kennen, von dem wir kaum 
etwas ahnen können, iſt jede Zerſtörung natürlich zugleich 
der Beginn einer Neubildung. 

Der Schutz des einzelnen gegen die Möglichkeit des 
Gerechtigkeitsirrtums bedeutet eine ungeheure Verwicklung 
und Belaſtung des Gerichtsbetriebes. Die muß aber not⸗ 
wendig Rechtsunſicherheit erzeugen. 


-h 


ehen und Ver olchen 
Handlungen, die man zwar * ſtrafen kann, die aber 
tufe ſtehen wie die 

Ein ſehr großer Teil 


nur darauf an, daß 
anwalt bezahlen könne 
„Großen“ vermöchten —, um 
Letzteres wird Peine 

meine Ueberzeugung im Volk ſein, wie 
meine Ueberzeugung iſt, daß man den 


müſſe. 

Wie der „Schutz der Schwachen“ im allge 
meinen bereits Gegenſtrö en erzeugt hat, die vielleicht 
das Geſicht der Geſellſchaft ändern werden, ſo muß 
ine deice Geige mich wel Tim des e neat 

ine wichtige Fo ein, 

Möglichkeiten außer tlicher der Verhältniſſe 
en. Zioilf ſehen wir es ja überall; in 

Strafſachen kann man das nur in den Ländern beobachten, 

welche Kommunismus oder Faſzismus haben und da nun 

kühn in die Zukunft hinein Verſuche machen. — Sollte 

eine völlige Umſtellung der letzten menſchlichen Triebe 

ſtattfinden? 

Das eigentliche Altertum wird bezeichnet durch die 
ihr gegenüber hat der 


— 


tes ſehen: Sokrates gehorcht einem Richterſpruch, auch 
wenn er ihn für ungerecht hält — er iſt bewußt 
ſittlich, er empfängt nicht mehr ein Naturgeſchehen. 
Von ihm aus iſt es nur ein Schritt bis zu dem Gedanken 
von dem einz Einzelſeele, den das 
dieſem Gedanken 


bei dem 


alter ſucht ni der Kirche eine geſellſchaftliche Gin- 
richtung zu | „ 

betätigen kann, während im gebunden 
Leben geführt wird, das dieſe Aufgaben gar nicht kennt, 
wie die vorſokratiſche Zeit ſie nicht kannte. Es kommt der 
moderne Staat, welcher an die Stelle deſſen tritt, was im 
Mittelalter Kirche und Staat waren: er iſt heute in offen⸗ 
barer, innerer Auflöſung begriffen, als ob ſich ein — ja 
unmöglicher — Zuſtand entwickeln wollte, in dem es nur 
die einzelnen gibt. 

Die Menſchen haben heute ein neues Verlan⸗ 
gen nach Religion und ſehen ein, daß ſie mit der 
allgemeinen Intellektualiſterung an ein Ende gekommen 
ſind, wo die Möglichkeit des Lebens aufhört, ſie ſuchen 
einen neuen Glauben. i 

Bedeutet das, daß fie eine neue Form ſuchen für dit 
Geſellſchaft, in welcher das Leben der einzelnen aufgehen 
kann? Man braucht ja nicht dort zu finden, wo man 
ſucht: denn Geſellſchaftsfirmen wachſen unbewußt. Wird 
man an anderer Stelle finden? Die Antwort auf dieſe 
Frage wird das Schickſal der europäiſchen 
Menſchheit ſein.“ 


N . 
> 


Annahme des Stnanzpianes im Ausſchuß 
der franzöſiſchen Kammer. 


Paris, 30. Juli. Der Finanzausſchuß der Kammer hat unter 
Ablehnung aller Vorſchläge den Regierungsentwurf mit 
19 gegen 13 Stimmen ‚bei einer Stimmenthaltung ange» 
nommen. Im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter wurde 
dem Entwurf ein Kredit in Höhe von 200 Millionen zur Er⸗ 
höhung der Penſionen der ſtaatlichen Beamten 
und Angeſtellten angefügt, der durch eine Erhöhung der 
Abgaben auf Alkohol ausgeglichen werden ſoll. Außerdem 
bat der Ausſchuß zur Durchführung der bereits grundſätzlich ange⸗ 
nommenen Erhöhung der Entſchädigungen für die Parlamentarier 
mit 22 gegen 2 Stimmen einen Zuſatzkredit für die nächſten ſechs 
Monate des laufenden Jahres in Höhe von 6 900 000 Franken an- 
genommen. Die Entſchädigung für die Abgeordneten 
wird demnach jährlich 45 000 Franken betragen. 


Die geſtrigen Beſprechungen 
Vandervelde⸗Briand. 


Paris, 31. Juli. (R.) Die geſtrigen Besprechungen gwiſchen 
dem belgiſchen Sußennuiräfter Wen und dem fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſter Briand glaubt der Pariſten“ dahin 
deuten zu können, daß über die Aufnahme Deutſchlands 
in den Völkerbund geſprochen wurde. Gleichseit ſei von 
einer Umbildung des Rates die Rede geweſen. Es fheine, 
daß man in Belgien und Frankreich den Plan verfolge, 
die Mitglieder des Völkerbunds rates mögen ſich verbinden, der 
Vollverſammlung des Völkerbundes die Aufnahme Deutſchlands 
ie Erweiterung des 


vorzuſchlagen und einen Plan für d > X 
Vol te tbundsrate3 unterbreiten, der vielleicht dem ölker⸗ 
binde die Möglichteit gibt, die Mitglieder, die ausgutreten beab- 
Teige zum Weiterberbleiben zu veranlaſſen. 

ach dem „Oeuvre“ foll Briand und Vandervelde zur Ueber 
geugung . ſein, daß Deutſchland unbedingt in den 
Völkerbund zugelaſſen werden müſſe, 


wenn man nicht die Ab⸗ 
kommen von Locarno vernichten wolle. Im i 
hang damit ſchreibt das Blatt weiter und in, daß 
das Polen des Marſchalls Pitſud 
egenkommend ſei als das Polen des 
Meris amo Bondon, werben fa, e de 
ichtigen. en joll ni ein 
fein, ſondern auch den Ge iſt des kerbundes baben. 


Bol 
Abeſſiniens Beſchwerde beim Völkerbund. 


Das Voölkerbundsſekretariat veröffentlicht einen umfangreichen 
Briefwechſel, der ihm von der abeſſiniſchen Regierung W das 
ſchon viel genannte F Abkommen 
zur Mitteilung an ſämtliche Völ erbundsſtaaten eingeſandt worden 
ift. Das Aktenſtück umfaßt die britiſche und italieniſche. Note vom 
14. und 20. Dezember 192, die am 30. Juni vom Völkerbunds⸗ 
ſekretariat regiſtriert worden Pa ferner je ein Schreiben der 
beiden Regierungen an die i Regierung vom 9. Juni 
und i kurze Antworten : vom 15. Juni, 

i Abeſſinien in der Sache den 
Se e ee 
kürzeres i iniens an reta 
1 Schreiben ſowie eine längere Proteſtnote an 
ſämtliche Völkerbundsmitglieder, beide vom 19. Juni datiert. In 
jeje i üthrt, daß das britiſch⸗italieniſche Abkommen 
ohne die Mitwirkung und ohne Wiſſen der abeſſiniſchen Regie⸗ 
rung ab en worden fei, daß Abeſſinjen das Abkommen, das 
nach feiner Auffaſſung mit den Grundſätzen des Völkerbundes 
nicht übereinſtimme, nicht anerkenne und namentlich dagegen pro⸗ 
teitiere, daß das gemeinſame Vorgehen der britiſchen und italie⸗ 
niſchen Regierung die Ausübung eines politiſchen 
ae a pete oe Note an apie . 
teaben e abeſſini erw ie Frage zu prüfen, 
ob das Abkommen mit der nnbhängigleit Abeſſiniens ſch verein⸗ 
e 
ieli wi an m n Alle 
Be: Dabei eb ade anaf ieſen, daß man 
1024 920 bei ſeinem „ den Bl es Mira 
habe, alle desſelben e eichen 
Rech ke deſthen N Unabhängigkeit von allen anderen 
Staaten reſpektiert werden müſſe. Die Völkerbundsmitglieder 
ſollen nunmehr erklären, ob fi 
ehen gutheißen können, das ſie 
es den beiden Noten Englands und Italiens an 
i daß dem vereinbarten Ab⸗ 


Abeſſinien feit , er € 5 
N wirtſchaftliche Bedeutung beikomme und die 
Locher in keiner Weiſe angetaſtet 


siehe 5 worauf j ve abeſſiniſche 3 i 5 


Schreiben an ſäumtl 5 , N 
ſich deſſen bewußt ſei, wie die wörtſchaftliche Ein⸗ 
flußnahme mit der politiſchen eng verbunden jei, 


Das Völkerbundsſekretariat bei 
ſie ihren 


abeſſini Regierun efragt, auf welche Weiſe 

Fele er bepa np etn minii fei es direkt durch die Völker⸗ 
bundsberſammlung eventuell zunächſt durch den 
Völkerbunds rat. - 


Wendung der Lage in China. 


Die mandſchuriſchen Truppen werden aus der Front zurückge⸗ 
zogen. Die Einnahme des Nankaupaſſes durch die Alliierten hat 
ſich als hoffnungslos erwieſen. Demgemüß hat Chang ⸗ Tſo⸗ 
lin eine Art von Vertrag mit ſeinen Kuo⸗Min⸗chun⸗ 
Gegnern abgejdhgfien um gemeinfam gegen Wu- 
Bei-fn vorzugehen und ihn zu n. Dieſe ſenſationelle 
Entwicklung ſtimmt durchaus mit den chineſiſchen Traditionen über⸗ 


ein. Man ift der Anſicht, daß Wu⸗Pei⸗fu . von Gene⸗ 


ral Sun -Chuan⸗fang erhalten wir 
Die militräiſche hat am totgelaufen. 
z mehr gefeuert Ba 
. n 
ſich als 
weigert h 
Teil aus der Pror 
Nähe von Hweilai und mußte vor wenigen Tagen aus der Front 
5 ee zu erwarten war, ift die Freundſchaft zwi 
i ni 7 Is 
ſchen Ghang-Xjo-lin, dem Leherrſcher der Naudſchure und Maca 
chall Wu⸗Pei⸗ſu in die Brüche gegangen. Damit entfällt auch die 
daß er Reorganiſation der Verwaltung und Regie⸗ 

nach 


dem gemeinſamen P mm dieſer beiden 
Uſurpatoren durchgeführt wird. Beide ne; 


5 » ma erf — in 
; ben den vielen fehu genen Verſuchen einen 
ihren Annalen ne ihrer Politik! der NReorganijation 


Gegenſeitiges Mißtrauen und Verrat in 
den eigenen Reihen haben dazu ei daß ſie ihr groen Kriegs⸗ 


in dem ſie vor wenigen 
Rus ein⸗Armee 1 vorausſagten, aufgeben mußten, ehe ſie 


ATIPE Abeſſinien ein Vor⸗ 
2 elber nicht anerkennen 


—BVoſener Tageblatt. +- 
Eine Niederlage Tjangijolins. 


Tokio, 31. Juli. (R.) „Daily Mail“ zufolge haben die Ge⸗ 
neral Tſangtfolin und Wupei Fu einen geſchloſſenen Ans 
griff auf Nan kau, dreißig Kilometer von Pering, unternom⸗ 
men, wobei große Streitkräfte eingeſetzt wurden. Der Angriff 
wurde durch das Meutern zweier Brigaden unterbrochen, die zu 
den Gegnern übergingen und durch loyalere Truppen erſetzt were 
den mußten. Blättermeldungen zufolge iſt eine Spaltung der 
Truppen Tſangtſolins und Wupeifus eingetreten. Das Kriegs⸗ 
gebiet ijt von einer Hungersnot heimgeſucht. Aus Toliv wird 
dazu noch gemeldet: Wie aus Mukden gedrahtet wird, iſt Tjang- 
tſolin ſchwer geſchlagen worden. 2500 Mann ſeiner Truppen ſind 
getötet worden, viele gefangen geſetzt. 


——— — — 
Sur Lage in Syrien. 

Paris, 31. Juli. (R.) Der „Quotidien“ will aus Syrien fol- 
gendes zu berichten wiſſen: Im Gegenjak zu den amtlichen Mel⸗ 
dungen aus Syrien iſt die Lage viel ernſter, als angenommen 
wird. Zur Zeit find außer dem Stamme der Die bel⸗Dras 
der ganze Staat Damaskus, das Hauran⸗Gebiet, die Zone 
Homs⸗Hama, der nördliche Libanon, das Bekah⸗Gebiet und der 
füdöſtliche Teil des Libanon im Aufſtand befindlich. Außerdem 
ſoll im Alamiten⸗Gebirge eine beunruhigende Agitation m 
Gange ſein. Auch der Wahabitenkönig, gegen den, wie wir be⸗ 
richteten, eine Verſchwörung geplant war, hat ſich den Aufſtän⸗ 
diſchen angeſchloſſen. Von dieſem König, Ibn⸗Saud, wird 
gemeldet, daß feine nordarabiſchen Stämme dem ſyriſchen Nativ- 
nalismus vollſtändig ergeben ſeien. Ein Eingreifen Ibn⸗Sauds 
mit ſeinen gut berittenen Truppen, die gut bewaffnet ſind und 
an Tapferkeit den Druſen nicht nachſtehen, macht die Lage noch 
troſtloſer. Frankreich wird ſchwer zu ſchaffen haben, um all die 
Gegner abzuwehren. 


————rſAa ͥ — 

Deutſches Reich. 
Perſonaländerungen im Auswärtigen Amt. 
Der Reiche präſident hat ernannt: den bisherigen Leiter der 

Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes. Miniſterialoſrektor H eil- 
bron, zum Generalkonſul in Zürich an Stelle des in den 
Ruyeſtand tretenden Leiters des Generalkonſulats in Zürich, 
Dr. Reinboldt, den Geſandten in Bukareſt Freytag zum 
Leiter der Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes, den Geſandten 
in Kopenhagen, v. Mutins, zum Geſandten in Bukareſt, 
den Generalkonſul in Barcelona, v. Haffell. zum Geſandten in 
~ ae 5 han a 8 in Kowno, Schr = tter, zum 
i arcelona, eſandten Morat 

Rn Kowno. und dene da 

er Reichspräſident hat den Miniſterialrat in der Reichskanzlei, 
Dr. Offermann, zum Miniſterialdirektor in der Reihs- 


kanzlei ernannt. q 
Die Ueberſchwemmungsſchäden in Hirſchberg. 
Hochwaſſerſchäden wird be- 


Berlin. 31. Juli. (R.) Ueber die 

ua: Der Schaden der privaten Ländereien beläuft fiH auf etwa 

$ ionen Mk. Oeffentliches Eigentum ift mit einem Schaden 

9 1 Aug a ba > Eingerechnet find bier nicht die 
£ ie deutſche Eiſenbal ie H jeri 

e iſenbahn durch die Hochwaſſerlataſtrophe 


Zwiſchenfall beim deutſchen Studententag. 
i Bonn, 31. Jult. (R.) Anlaßlich der Studententagung in Bonn 
am es zu Zwiſchenfällen zwiſchen den Parteien der Schwarz ⸗rot⸗ 
gold⸗Gruppe und der Schwarz⸗weiß- roten Gruppe der Studenten⸗ 
ſchaft. Als der erie Marſch der Kapelle ertönte, wurde plötzlich das 
Seil, an dem die beiden Fahnen hingen, zerſchnitten und die ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Fahne mußte heruntergenommen werden. Die Studenten, 
die zu dieſer Gruppe gehörten, verließen darauf den Saal, kehrten 
jedoch bald darauf zurück, um die Rede des Vorſitzenden der deutſchen 
Studentenſ Ende zu hören. Nach Schluß der Rede verließen 
alle Studen zer den republifaniſchen Studentenkorps, den Saal. 

Folgenſchwerer Unfall in Augsburg. 

Augsburg 31. Juli. (R.) eſtern nachmittag kam es in der 
Stadt bei einer Straßenkreuzung zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen zwei Kraftwagen, wobei der eine der Wagen in 
ein Haus geſchleudert wurde. Eine Arbeiterfrau und ein ſechsjähriges 
Kind wurden dabei ſchwer verletzt. Das Kind iſt noch in den 
Abendſtunden ſeinen Verletzungen erlegen. 


Aus anderen Ländern. 


Große Ueberſchwemmungen in Jugoſlawien. 

Wien. 31. Juli. (R.) Infolge eines Dammbruches an der 
Donau find auf einer weiten Landſtrecke über 100 Häuser von den 
Waſſermaſſen hinweggeſchwemmt worden. Das Waſſer erſtreckt ſich 
meilenweit über Land und reißt alles, was ſich noch auf den Feldern 
befindet, mit. Menſchenopfer ſind zum Glück bis jetzt nicht zu 
beklagen. Der angerichtete Schaden ift febr groß. Die Regierung 


der bat Maßnahmen ergriffen, um den Obdachloſen Unterſtützungen zu⸗ 


kommen zu laſſen. 
Ueber die parlamentariſche Lage in Frankreich. 


lament eventuell wieder einberufen werden tönne. 


wieder einberufen werden. 


London, 31. Juli. 


Man will die Beziehungen der amerikaniſchen Bergarbeiter 


zuführen. - ’ 
Zu den Alkoholvergiftungen in Toronto. 
Toronto, 31. Juli. 


die wir bereits berichteten und denen 18 


benen getötet wurden. Eine weitere Unterſuchung i 
Angelegenheit iſt im Gange. a ih: 


Berlin, 31. Juli. (R.) 


Vertreter einer großen deutſchen 


ſofort töteten. 

verhaften. 

haben. 

Frankreich will das Tabakmonopol an Amerika 
abtreten. 


von einer amerikanischer Finanzgruppe in Höhe von 500 Millionen 
Dollar aufzunehmen. Als Pfand für die Anleihe jol das Tabak⸗ 
monopol in die Hände der amerikaniſchen Finanziers, an deren 
Spitze Morgan ſteht, übergeben. Genauere Einzelheiten darüber 
die Anleihe ſcheint jedoch mit der Reiſe Morgans und 
von Moellers nach Frankreich im Zuſammenhang zu ſtehen, 


gere Schiffe erlitten Schiffbruch. Viele Perſonen von der 


ſidentſchaftskandibat nominiert, 


Paris, 31. Juli. (R.) Nach Meldungen von Ha vas fol die 
Regierung nicht beabſichtigen nach Verabſchiedung 15 vorliegenden 
Geſetzesvorlagen die Parlamentsſeſſion zu ſchließen, damit das Par⸗ 
i Es ſtehen n 

Gef etzesvorlag en in Ausficht, die ſich mit der Wahrungs⸗ * 
Finanzſanierung befaſſen, mit denen ſich das Parlament beſchaftigen 
ſoll. Wie berichtet wird, ſoll dann das Parlament Ende September 


Eine engliſche Studienkommiſſion nach Amerika. 
(R.) Wie verlautet, wird die briti z 
gierung eine Studientommiffton, beſtehend aus Vertretern W 
geber und Arbeitnehmer, nach Amerika entſenden, um die dortige 
Lage zwiſchen Arbeitgeber und Vertretern der Arbeiter ſchaft zu prüfen. 


Brotgebern prüfen, um eine Beſſerung der Lage in Englan er 


(R.) Zu den Wee über 
i r erſonen zum Opfer 
gefallen ſind, wird jetzt noch gemeldet, da lrei f g 
vorgenommen wurden, da der Verdacht besteht, een 
ieſer 


Die Bluttat eines deutſchen Journaliſten in Paris. 
y Wie die „Neue Berliner Zeitung“ 
berichtet, hat geſtern ein deutſcher Journaliſt in ee de 920 
Zeitung in Paris iſt, in einem 
der vornehmſten Reſtaurants auf ſeine Begleiterin fünf Schüſſe 
abgegeben, die dieſe, eine bedeutende Künſtlerin der Pariſer Oper, 
Nach der Tat ließ ſich der Täter widerſtandslos 
Er gab beim Verhör an, aus Eiferſucht gehandelt zu 


. Berlin, 31. Juli. (R.) Nach verſchiebenen Blättermeldungen fol 
fich die franzöſiſche Regierung mit der Abſicht tragen, ein Anleihe 


Unruhen in der Herzegowina. 

Paris, 31. Juli. (R.) In der Herzegowina ſoll es zu ſchweren 
Zuſammenſtößen zwiſchen Gendarmerie und der Bevölkerung gekommen 
ſein, weil die Bewohner einer Ortſchaft die dort ftationierte Garniſon 
vertreiben wollte. Die Bewohner drangen auf die une ein, und 
dieje mußten fidh zurückziehen. Schließlich eröffneten fie das Feuer 
gegen die Nachrückenden, wobei 15 Bewohner getötet und 40 ſchwer 
verwundet wurden. Von den Gendarmen fund 50 Mann gefallen. 


Der Orkan in Vritiſch⸗Indien. 
Naſſau, 31. Juli. (R.) Der Orkan, über den wir bereits 
berichteten, hat in Britiſch⸗Indien, Bahama, zahlreiche Häuſer, 
darunter Kirchen, Spinnereien und Kaufhäuſer, beſchädigt. Meh: 


or 


jagung und Reiſende find ertrunken. 


In kurzen Worten. 


(R.) Nach Berichten franzöſiſcher Zeitungen ift die Pan⸗Aſiatiſche 
Konferenz in Nagaſaki gefährdet. 
* 


(R.) Nach Madrider Meldungen will Spanten erneut mit der 
Forderung eines ſtändigen Ratsſitzes an den Völkerbund 
herantreten. 


+ 
(R.) Der geſtern Jerſey heimſuchende Erdſtoß ift an der ganzen 
Nordfüfte Frankreichs verſpürt worden. 
* 


mit der Septembertagung des Bölter- 
Bundes ein Meinungsaustauſch ftatt 


(R.) Im Zuſammenhang 
bundes zwiſchen Mitgliedern des 


(R) In volitiſchen Kreijen Spaniens glaubt man, die Völker» 
bundfrage am beſten dadurch löfen zu können, wenn Spanien ein 
„ſtändiger Ratsſitz' auf die Dauer von 8-10 Jahren zuerkannt wird. 


Letzte Meldungen. 


Empfang beim deutſchen Reichspräſidenten. 
Berlin, 31. Juli. (R.) Der Reichspräſident hat geſtern eine 
Abordnung der amerikaniſchen Delegation, die eine Studienreiſe 
durch Europa macht, empfangen und längere Zeit mit ihr konfe⸗ 
riert. Die Delegation reift heute wieder ab, um andere Länder 
zu beſuchen. 
Ein Wirbelſturm über Berlin. 


Berlin, 31. Juli. (R.) Gegen 6 Uhr abends ging geſtern 
über Verlin ein Wirbelſturm nieder, der von Gewitterregen und 
Hagelſchlag begleitet war. Viele Häuſer wurden von dem Sturm 
abgedeckt und Bäume entwurzelt. Der Schaden iſt bedeutend. 
Menſchenleben ſind dabei jedoch nicht zu Schaden gekommen. 

Um Elſaß⸗ Lothringen. 

Paris, 31. Juli. (R.) Wie berichtet, hat der franzöſiſche 
Juſtigminiſter geſtern einen Geſetzentwurf eingebracht, der 
die Propaganda unterdrücken ſoll, die in Elſaß gemacht wird, um 
dieſes Gebiet dem franzöſiſchen Einfluß zu entziehen. „Echo de 
Paris“ ſpricht ſich in längeren Artikeln über dieſes Projekt aus 
und meint, daß dieſe Propaganda unbedingt unterdrückt: 
werden müſſe, um Frankreich die Aufſicht darüber zu laſſen. 


Weitere ſchwere Stürme in Italien. 
Mailand, 31. Juli. (R.) In Norditalien ſind weitere ſchwere 
Stürme niedergegangen. Der Hagel hat großen Schaden an⸗ 
gerichtet. In Varenco lag der Hagel 5 Zentimeter hoch. Die 


Vergesgipfel von Friaul find mit Schnee bedeckt. Die Tempe⸗ 


raturen ſind geſunken. Man erwartet in den nächſten Tagen 
noch einen weiteren Temperaturrückgang. 
Leichtes Erdbeben in Weſtfrankreich. 

Paris, 31. Juli. (R.) Geſtern nachmittag gegen 2.30 Uhr 
wurde in Weſifrankreich und beſonders in der Bretagne und Nor- 
mandie ein leichtes Erdbeben verſpürt, das einige Sekunden an⸗ 
dauerte. Größerer Schaden iſt nicht angerichtet worden. Einige 
Schornſteine find durch die Erſchütterungen eingeſtürzt. 

Senator Cemming geſtorben. 

Des⸗Moines, 31. Juli. (R.) Der Führer der republikaniſchen 
Partei von Jowa, Senator Cemming, iſt geſtern geſtor ben. 
Senator Cemming war im Jahre 1912 als republikaniſcher Prä⸗ 
unterlag jedoch ſeinerzeit dem 
Kandidaten Nelſon. Nach dem Tode Hardings wurde er 
der Nachfolger Coolidges als Senatspräſident. 

Gasvergiftungen auf dem Wrangelſchacht. 

Waldenburg, 31. Juli. (R.) Auf der Kokshalde des Wran⸗ 
gelſchachtes in Waldenburg zogen ſich mehrere Arbeiter, die mit 
dem Abtragen der Halde beſchäftigt waren, ſchwere Gasvergif⸗ 
tungen zu, ſo daß ſie nach den Krankenhäuſern überführt werden 
mußten. Bei Löſcharbeiten find ſchon im Frühjahr mehrere Ar» 
beiter an Gasvergiftungen ſehr ſchwer erkrankt. Die Abtragung 
der Halde iſt jehe gefährlich. 20 Arbeiter liegen ſchwer darnieder, 
ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 855 

Eiſenbahnunglück in Frankreich. 

Paris, 31. Juli. (R.) Geſtern früh iſt ein Poſtzug aus 
Mühthauſen auf dem Bahnhof 50 le Sec, der mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit fuhr, beim Ueberfahren einer Weiche entgleiſt, wo⸗ 
bei vier Veamte getötet und zwölf andere ſchwer verletzt wurden. 
Mehrere Waggons ſind vollſtändig zertrümmert worden. pe 


Sachſchaden iſt bedeutend. . 
Beiſetzung der Frau Geheimrat Rathenau. 
Berlin, 31. Juli. (R.) Die Beiſetzung der Frau Geheimra, 

Mathilde Rathenau fol in aller Stille erfolgen. Sie fol in bei 

Familiengruft in Oberſchöneweide an der Seite ihres Gatten unt 

ihrer zwei Söhne, Erich und Walter Rathenau, beigeſetzt werden. 

Die Zeit der Beiſetzung iſt noch nicht feſtgeſetzt, da die Tochter 

auf die Nachricht vom Tode ihrer Mutter erſt vorgeſtern abend aus 

ihrem Sommeraufenthaltsort in Bayern nach Berlin abgereiſt HL 


Erdſtoß auf den Normanniſchen Inſeln. 


Jerſey, 31. Juli. (R.) Wie gemeldet wird, find die Normans 
niſchen Inſeln von einem ſchweren Erdſtoß heimgeſucht worden. 
Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt. Großer Schaden wurde 
angerichtet. Der Erdſtoß dauerte nicht lange und ging, ohne 
Menſchenopfer gefordert zu haben, vorüber. 

Der Kulturkampf in Mexiko. 

R. 
NR, üusweifung es päpſtlichen Geſandten nicht timmen 
Die Meldung, daß der Gefandte binnen 24 Stunden Mexiko ver- 
laſſen follte, trifft nicht zu. Heute, am Sonnabend, tritt oe 
neue Geſetz in Kraft. Geſtern waren die Kirchen über ſüllt, da ſie 
heute geſchloſſen werden folen, 
bis auf weiteres aus. Die Unſtimmigkeit im ganzen Lande iſt 


ein ernſt zu nehmender Umſturz eintritt. 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten. 
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Havas meldet aus Meziko, daß die Gerüchte von 


Die Gottesdienſte fallen 
groß. Man erwartet größere Schwierigkeiten, wenn nicht ſogar 
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Friesurerhaltende Haub: 
für Herren 1,30, f. Damen 
1,50, Rasiermesser 7,50 
d. Stck. Haarnetze aus 
echt. Haar 0, 25 u. 0,30. Zu 
haben en gros u. en détail. 


Drogerie, Monopol‘‘, 
Poznan, ul. Szkolna 6 
vis à vis Stadt-Krankenh. 
En gros bei 
Huprzöd“ Warszawa, Solec 67. 


Uebernimmt Vertrieb 
von Massenartikeln. 
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Fahrräder 195,00 zl. 


Mantel 14 21, Luftpumpe ; 


AI, Pedale 5,50 zł Glocke 
1 zi, Lenkstange 6 zi, 
Speiche 5 gr., Vorderrad 
10 KI, Bremse 3,50 zł. 
KROMCZYNSKI, 
Poznań, Aleje Mareinkowstiego 5. 


Trauringe 
echt Gold, moderne Fagons, 
ſchmale und breite, flache und 
gewölbte, gravierte und glatte, 
empfiehlt billigſt u. unter Ga⸗ 
vantie guter Ausführung. 

Chwilkowski, 

Poznań, sw. Marein 40. 
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Gulez-miyn, 


pow. Czarnków. 


Margarete Schendel 
Erich Kiekheben, 


Studienassesor 


Verlobte. Te AAAA a a EEE EEES atakata 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Heimgange meines 
Vaters ſage ich meinen 


herzlichſten Dank. 


Poznan, den 31. Juli 1926. 
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i 2 mauern 43 X35 mit beſon⸗ 
g n 8 0 und Baugeſchäft ders erschießen Treſor bil⸗ 


— Voſener Tageblatt. #— 


Ihr Vorteil! 


Folgende Partien Herren- und Knaben-Anzüge 
stelle 


0% 


unter Tagespreisen zum Verkauf. 


"a ERDMANN KUNTZE 

ei Schneidermeister Poznan, ul. Nowa 1, I. Etage 
7 8 7 Anfertigung vornehmsier 

S 770 Herren u. Damen-Moden 
Baer 3 Lager 2 
Anfertigung Moderne 


in prima 


in dringenden 


24 Stunden. 


Trotz der außergewöhnlich niedrigen Preise 
enthalten diese Gelegenheitsposten nur gediegene, 
eigene Erzeugnisse, hergestellt aus haltbaren 
Stoffen in solider Verarbeitung. — 

Meine Konfektion erfreut sich seit 30 Jahren 
des besten Rufes und ist nicht mit der heutigen 
(spez. Lodzer) Schundkonfektion zu vergleichen. 

Preise für Paletots, Mäntel, Joppen, 
Hosen, Arbeiterkonfektion habe gleichfalls 

dementsprechend herabgesetzt. 


azimierz Kuzay 


Herrenkleiderfabrik e 
Poznan, Stary Rynek 91, 


Eingang Wroniecka. 
Gegründet 1896, Telephon 3875. 


adungunf 


uarpsıng 


Stimmungs-Musik : 
Sintritt frei 22 


uageuy 


Wiedereröffnung. 


| Neue erstklassige Kapelle |, N 
unter Seitung des Herrn Kapellm. Fekelder und 
jj Mitwirkung ovorzüglicher Jenor- u. Baritonsänger.. 

Eigene Nonditorei. 


— Anfang 9% Uhr 


der vornehme 


Qualifäts-Pralinen  }jyDaneing” 
-Schokoladen, -Kakao 


Neues Programm: 
Import — Fabriklager. 


Breslau 16, 
Kaiserstr. 69. 


Solide Preise. 


Poznaü, Jeäyekl Rynek 3 II linrs. 


in [J⸗Ballen, waggonfrei 
polniſch⸗deutſcher Lan⸗ 
desgren ze, kauft jeder- 
zeit bei Stellung von 
Waggonplänen 


J. Priwin, 


Berl ins 
Charlottenburg 2, 
Götheſtr. 1. 
Gegründet 5 
Tel.: 


Poznan-Wilda 
ulica Traugutta 9. 


ul. Traugutta, Linie 4). EA munt Antoniewicz 
Werkplatz: ulica Rolna. 


Moderne Telephon 3880 5880 POZN al, Miyniska 3 Telephon 3880 3880 
Grabdenkmäler ——— 


in allen Steinarten. Holz- und Baumulerialſenhandlung ſelbſt Stahlkaſſette zum Cin- 


lig abzugeben. en bei 
Sämtliche Marmorplatten. feit 1834 beſtehend in Provinzſtadt, ift ſofort wegen Todesfall] lig 7 
AufWunseh Lostenausehläge. | unter air Bedingungen zu e achten. Anfragen Por Hoff 


unter R. 1619 an die Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. nań, sw. 60. 


Jöglich 8% Auftreten 
von in- und ausländishen Künstlern 


- Klassische Musik 


Geigerschule! i 


eee 


i "Poznań, ul. Dabrowskiego 26, 1. 
Leiter: Konzertmeister Bernhard Ehrenberg. 


Pätten mean - Il ausländisehen | aun feen 


Stoffen. 


Gelieferte Stoffe werden Zu ersiklass. Verarheltung angenommen, 


zum Verleihen. 


— —— 026 ů —ů 6ĩ— — 
eee eee eee eee 


F Fabarett 
Moufin Rouge 


Tel. 3369.. Forma. Kantaka 8/9.. Tel. 3368. 
1. Etage (Eingang durch Toreinfahrt). 
Jeden I, und 16. d. Pitts. 
Srogramımn- Wechsel. 


Beginn 1030| Dancing pene. 


Mässige Preise 


77... TI TI IE, Ausbildung von den ersten Tamm geh bis zur Reife 
Unser Horst hat ein mer - we DD ‚Kammermusikspiel :: 5 Orehesterklasse. 
f s * t 
bekommen, „rüderchen Haflcchaus: ni Montag, den 2. August d. Je 
Dies zeigt in dankbarer Freude an W IELROP OLAN KRA. muse ee 
n n 
Bruno Nlingbeil u. Ajira Poznań, plac Wolnosei 17. i 5 vi de p Eben, trenien 
eD, . un Familien 
ae dek Ajoi wi Nach gründlicher Renovierung Sonnabend, ii liches A 
IJ den 31. Juli, nachm. # Uhr ii 
= | Lebewohl! 


Unſerer werten Familie 


Weitenhagen bei ihrer Ab⸗ 
reiſe nach Deutſchland ein 


herzliches 
Lebewohll! 
Ihre 3 


D 9 E 


— Er 


werden neit- und umgearbeitet 


É Dentsehe Weissweine 
leiehte und 
Qnalitätsmiarken 


in aisir P ian] 


U A POSKUSA 


g Weingroßhan dlung | 

: Poznań 

ul. Wroclawska 33/34 
Telephon 1194. 


O u a 


aus X 


Valuta an Wertbeſtändigkeit mangelt. 


Sonntag, 1. Auguſt 1926. 


F 


Fr, Y 31 * ” 4 IR 
Das Studium in Polen. 
Aufklärungen für die deutſche Jugend. 
J. Anrechnung des Auslandsſtudiums. 


Voſener Tageblatt. 


lich meiſt darin, daß der Kandidat, wenn er überhaupt von einer 
zuſtändigen Fakultät zur Noſtrifizierung zugelaſſen wird, alle 
Prüfungen, die das polniſche Geſetz betreffs dieſes ſeines Berufes 
dorjieht, vor den Profeſſoren einer inländiſchen Fakultät von 
A—Z ablegen muß. In feltenen Fällen nur werden dem Ge⸗ 
ſuchſteller größere Erleichterungen zuteil. Wie das in der Wirk⸗ 


Angeſichts der Tatſache, daß in dieſem Jahre wieder eine lichkeit ausſieht, fei an dem Veiſpiel eines im Auslande promc= 
größere Zahl deutſcher Abiturienten vor der Berufswahl und der vierten Arztes erläutert: Nach günſtiger Erledigung des Geſuches 


Frage ſtehen, an welcher Hochſchule ſie ſich dem Berufsſtudium 
widmen ſollen, ob man deshalb im Inlande bleiben oder eine 
Hochſchule in Deutſchland oder Deutſch⸗Oeſterreich aufſuchen ſolle, 
mögen nachſtehende Erwägungen, das Auslandsſtudium betref⸗ 
fend, und eine lurze Stigzierung der Studienmöglichkeiten und 
Lebensverhältniſſe in den Hochſchulſtädten Polens angebracht er- 
ſcheinen. 

Bisher bezog der Großteil der deutſchen Abiturienten, zumgl 
Woſtpolen und Schleſien, eine Hochſchule oder Univerſität in 
Deutſchland oder Deutſch⸗Oeſterreich, ungeachtet der Schwierig⸗ 
keiten, die ſich heute wie in den vergangenen Jahren dieſem Ve⸗ 
ginnen boten. Er trug damit vor allem Gefühlsmomenten, die 
zn der Tradition ihre beſonderen Stützen hatten, ſowie in vielen 
Fällen ſeiner Unkenntnis der polniſchen Sprache Rechnung. Ob 
er damit freilich ſeiner Zukunft einen großen Dienſt erwieſen 
hat, ijt heute ſehr zweifelhaft. Für den Abiturienten des 


di hrigen Jahrganges fällt jedoch in den meiſten Fällen die 
Untenntnis der polniſchen Sprache als Beweggrund, zum Aus- 
landsſtudium zu greifen, fort, da die deutſche Mittelſchule das 
Erlernen der polniſchen Sprache genügend berückſichtigt. So möge 


er, wenn er fih fürs Auslandsſtudium entſcheiden wollte, außer 
der immer noch recht ſchwierigen Paßfrage, die manchen ſchon 
außer großen geldlichen Opfern ganze Semeſter Zeitverluſt ge⸗ 
koſtet hat, auch die ſtets heikle Geldfrage als einen, das Auslands⸗ 
ſtudium ſehr erſchwerenden Faktor berückſichtigen. Denn leider 
haben wir die böſe Erfahrung gemacht, daß es unſerer polniſchen 
Ihre Kaufkraft iſt im 
Auslande ſtändigen Schwankungen ausgeſetzt, unangenehmerwetrſe 
aber mit der Tendenz, zu ſinken. In der Praxis geſtaltet ſich das 
ſo, wie z. B. der Kursſturz im Mai zeigte, daß der Student, der 
zu Monatsbeginn eine ausreichende Geldquote zugeſandt bekam, 
plötzlich kaum die Hälfte davon in Händen hat. Der Vater wieder⸗ 
derum, der feinem Sohne im März d. Is. 150 Zloty (das 
Exiſtenzminimum für einen ſehr anſpruchsloſen Studenten im 
deutſchſprachigen Auslande) zukommen ließ, mußte ihm Anfang 
Mai 200 Ztoty, Mitte Mai 250 Zloty zukommen laſſen, wollte er 
ſeinen Sohn nicht regelrecht hungern laſſen. Die Konſequenzen, 
die ſich aus dieſer ſchwankenden Kaufkraft unſerer Valuta im 
Auslande ſowohl für den Studenten wie ſeinen Geldgeber er⸗ 
geben, können alſo vielfach unangenehme Formen annehmen und 
die Fortführung des Studiums einfach unmöglich machen. 

Aber nun ift eine weit wichtigere Frage zu berückſichtigen. 
Angenommen, es gelänge, alle Schwierigkeiten, die das Erkan 
im Auslande für den polniſchen Staatsangehörigen mit ſich 
bringt zu überwinden, und der Student hat nach Abſolvierung 
ſeiner Studien und Prüfungen endlich ſeine Berufszeugniſſe, ſein 
Diplom in der Hand. Weil er aber an ſeiner Hochſchule oder 
Univerſität Ausländer war, trägt dieſes Diplom einen beſonderen 
Vermerk: „Zur Ausübung des Berufes im Inlande (d. h. im 
Studienlande) nicht geeignet.“ Dieſer Vermerk macht alfo 
das Zeugnis und damit das ze Berufsſtudium wenigſtens im 
Gtudienlande unverwertbar. Nun find aber die Arbeitsmärkte der 
mittel., weft- und nordeuropäiſchen Staaten allgemein fo mit 
arbeits. und ſteungſuchender Intelligenz überfüllt, daß dieje 
Staaten Ausländer nur in ſeltenen Fällen und da nur aus be- 
een . Kommt der 

biolvent, der polniſcher Staatsangehöriger ift nach Polen ü 
1 re 4 ngi er iſt, zurüd 
und will er ſich hier beruflich betätigen, iit ihm das ohne Schwie⸗ 


), 
gewerbe, Qand- und Forſtwirtſchaft und Technik 855 ihren verſchie⸗ 


denen Zweigen, alles ürlich nur ſoweit, ieſe Berufs- 
gebiete Aich agaatlicher Natur find. 22 Bee. 
gebiete des Juriſten, des Arztes, des Zahnargtes, des 
Mittelſchullehrers, der te Veterinärmedizin anbe⸗ 
trifft, liegen die Verhalt in allen europäiſchen Kulturſtaaten 


ſo, daß der Staat nur dem das Recht zur Ausübung eines dieſer 


Hochſchulen erworben 


muß vielmehr jeder, der ſein Gen bie Stem in Polen ſtaat⸗ derlich. 
i Weg der ſogen. wirklich 


lich anerkannt wiſſen will, den vorgeſchriebenen 
„Noſtrifffation“ beſchreiten. Nun glaube man aber nicht, daß das 
nur eine leere Formalität wäre. Nein, im il, das iſt ein 
ſehr dornenvoller Weg, der außer Geld und viel Zeit ſehr 
viel Energie koſtet und nicht die Gewähr von voruherein bietet, 
daß man mit ihm Erfolg habe. Die „Noſtrifikation“ beſteht näm⸗ 


ebens. 
Ein nenes Buch von Julius Bab. 
Julius Bab, der durch ſeine große I eee, in 
der „Union“, des deutſ 
Volkes bekannt i 


en 
Aufklärungen 
Verſprechen, Be hat (wie 
Kauft haben wir doch ), halt er ung . Denn es handelt 
fih hier in Wahrheit um eine mit den Mitteln kritiſcher Dar- 
ſtellung geformte freie Darſtellung jenes gro dichteriſchen 
Gebildes. Freilich darf man nun nicht glauben, man es als 
einen Erſatz für die Leſung des Goetheſchen Fauſt anſehen 
dürfe. Wer das Buch Babs wirklich ießen will, wer neuen 
Blick für die umfaſſende Geſtaltung des Geecheſchen Lebens ge⸗ 
winnen will, der muß den Fauſt wirklich kennen, um mit dieſen 
Mitteln gewappnet hineinzudringen in die Tiefe der Goetheſchen 
Dichtung. Bab ſagt, „das Buch ſoll dann geleſen werden, wenn 
man den Kauft bereits zweimal geleſen hat und wenn man ihn 
zum dritten Male i nes 

3 Buch iſt kein er ologie, obn r Philo⸗ 
e A verdankt. Es ſtellt nicht neue een 
feit. Es bringt viele bekannte Dinge nur in neuer Gruppi e- 
cung Hier zeigt fid aber wiederum die große Kunſt dieſes 
bedeutenden deutſchen Kritikers, die Darſtellung jo ſtark mit den 
Elementen ſeines hohen Wiſſens und einer es Bildung des 
Geiſtes zu durchbluten, fo daß überall neues Leben und ge- 
winnendſte Einſicht emportaucht. Bab iſt ſeine . 
kritiſchen Wege gegangen, — und B 1 > 
Bekanntes auf eigenem Wege wieder erworben wird, mie s es 
lebendige Veftätiqung findet und neue Liebe zu unfere 
rößten Genius erwacht. > 2 
x Das Weſentliche ſcheint uns in den Worten zu e fr 
ſeſtſtellen, daß Goethes Fauſt nicht etwa wie ein ar er ehr 
zufaſſen ſei, dem man die erſte Stelle zuweiſen ge Wirk 
kennzeichnet niemand dies große Gedicht. Es > i irk⸗ 
lich in der deulſchen Literatur mehr als ein Werk (man 5 n en 
„Iphigenie“), das künſtleriſch auf einer höheren Stufe ſteht. 


um Zulaſſung zur Noſtrifizierung muß der junge Arzt in den 
allermeiſten Fällen wenigſtens noch ein Jahr an einer polniſchen 
Univerſität ordentlicher Hörer fein. Dann wird er zur Abſol⸗ 
vierung der einzelnen Teilprüfungen zugelaſſen, d. h. er muß 
ungefähr 20 Teilprüfungen (d. i. 3 Staatsprüfungen) ablegen. 


Bedingung dabei ijt, daß diefe Prüfungen in polniſcherſ wif 


Sprache abgelegt werden. Der Wiſſensſtoff, der hierbei 
zu bewältigen iſt, iſt ſo groß, daß der Noſtrifikant auf theoreti⸗ 
ſchem Gebiete meiſt recht mangelhaft vorbereitet zur Prüfung an⸗ 
tritt. Auf irgend welches Wohlwollen ſeitens der prüfenden Pro⸗ 
feſſoren hat er nicht zu rechnen. So kommt es, daß er einen Teil 
der Prüfungen wiederholen muß. Es ſind aber ſchon Fälle 
mehrfach vorgekommen, daß der Noſtrifikant eine Prüfung auch 
zum 3. Male nicht beſtand. Und die Bewilligung, zum 4. Male 
zur Prüfung anzutreten, wurde ihm vom Unterrichtsminiſterium 
berweigert. Somit mußte der Noſtrifikant in dieſem Fa die 
weitere Noſtrifizierung aufgeben und ſah ſich jeder Möglich⸗ 
keit beraubt, ſich in Polen ſeinem Berufe zu 
widmen. In der Mehrzahl der Fälle ſchließt die Noſtrifizie⸗ 
rungsangelegenheit zwar mit einem günſtigen Endergebnis ab. 
Aber der junge Arzt muß, zumal die Militärpflicht auch noch ihr 
Recht fordert, zu ſeinem eigentlichen Studium von mindeſtens 
6. Jahren noch wenigſtens 4 Jahre zulegen, um überhaupt die 
Möglichkeit zu haben, ſein Studium beruflich auswerten und ſelb⸗ 
ſtändig werden zu können. Alſo ein recht trauriges und koſtſpie⸗ 
liges Endreſultat. 
Die anderen Berufe, wie: Jura, Philologie, Pharmazie, Vete- 
rinärmedigin, Zahnheilkunde, jeglicher Staatsdienſt, fordern eine 
ähnliche Noſtrifikation, die ſich im weſentlichen wenig von oben 
5 F 
8 m ergibt fi von ſelbſt, nur für den das 
Studium im Auslande jai ift, 5 T 1.5 55 
dienſte noch obigen Berufen 
widmen will: [ 
Gewerbe, 
Zeitun 
auch an dieſer Stelle auf di e 
tes gerade in dieſer Bios 55 


f A ya fo „ 
8 Theo ogie ( . un evangel. * el, port, 
Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Kunſt, Kunstgewerbe, 
und Büchereiteie und 8 EL Berufe, Er 


j ung des Arbeitsmark⸗ 
Richtung und die außerordentlich geringe 


Aufnahmefähigkeit der heutigen Induftrie für neue junge Kräfte] de 


papain gemacht. 
e wär ügli dsſtudtums be: = 
ken, daß auch far ien e der ſtaatlich . 
Diplome bedürfen, das Studium im Auslande in freilich be⸗ 
ſchränktem Umfange in Kombination mit dem Inlandsſtudium 
möglich ift, da jedem ordentlichen Hörer einer poiniſchen Hoch⸗ 
ſchule oder Univerſität 1 (ſelten 2) Jahre Studium im Auslande 
angerechnet werden, unter der 5 , daß fich jeder Student 
Den e re Te ge Hen e iind dre 5. 
ſchulbehörden den Studenten onen Ki neh: 

II. Die Studienmöglichkeiten im Inlande. 

Wer verſucht hat, ſich über Wert und Unwert des Auslands- 

Schwierigkeiten und Möglichkeiten einer aus⸗ 

Was bietet das Inland, die polni le werſität 
dem deutſchen E roiie n a Dt „ 
lichen Berufsbildung zu en? 


ein paar Bemerkungen über das Studium in Pole II- 
3 Natur. Die i und Prüfurgsſprache ft 


‚die polniſche Sprache. 
von macht nur die Lehrlangel fer Germaniſtik in Krakau, 


weder dem Staats⸗ fi 


rufe. In Hinſicht auf die techniſchen Berufe ſei jedoch] verhalten 


Erſte Beilage zu Nr. 173. 


een antreten und dieſe mit Erfolg beſtehen kann. 
ierfür bieten ſich unter den augenblicklich an polniſchen Hoch⸗ 
ſchulen ſtudierenden deutſchen Studenten zahlreiche Beiſpiele, wo⸗ 
bei hervorgehoben werden muß, daß viele von dieſen mit ſehr 
mageren Kenntniſſen der polniſchen Sprache das Studium au 
einer polniſchen Univerſität begannen, aber trotzdem oft beſſere 
Erfolge erzielten als der Großteil ihrer polniſchen Kollegenſchaft. 
So erſcheint die Angſt vor der Unkenntnis der en Sprache 
durch die Praxis ſelbſt als unbegründet bewieſen. 

An anderen Fakultäten (Medizin, Pharmazie, Tierarznei⸗ 
kunde, Land⸗ und Forſtwirtſchaft, techniſche Hochſchulen, Kunſt⸗ 
akademie uſw.) ſpielt die Sprache ſelbſt eine mehr unter ⸗ 
geordnete Rolle. Freilich ſind die Forderungen an Fach⸗ 

en oft bedeutend genug, um dem Studenten das Erlernen der 
polniſchen Sprache in allgemeiner Richtung zu erſchweren. Jedoch, 
hat der Student ſich den immerhin beſchränkten ſachlichen Sprach⸗ 
ſchatz erworben, was meiſt bald geſchehen tft, fällt es ihm bei 
einigem Arbeitsernſt nicht ſchwer, zufriedenſtellende Leiſtungen 
n und gute Fortſchritte in feiner Verufsbildung zu 
ma 


An den Handelsakademien freilich iſt die regelrechte 


Beherrſchung der polniſchen Sprache Vorbedingung für die 
Au me, da hier anders baj eine gedeihliche Arbeit nicht zu 


den deutſchen — priki im Anfange ſehr 


und willigem Fleiße, pen Jebes gedeihliche Studium als ſelbſtver⸗ 


kenden Lehrkräften aber kann man 
Studenten 


Möglichſtes tun, um den 


lebensfähi i m 
6 
e e „ 
, s 
en Möglichkeit 
fehlen. ; 


(Fortſetzung folat.) 


Die Rechtsparteien untereinander. 


Herr Stroinski, der bekehrte Sünder. 
Der „Deiennit Pozn.“ Nr. 170 vom 28. T. 28 : 


an der in deutſcher geleſen wird. das Studium an erklärte der Klub der Chriſtl. Nationalen 
den , be ed DO e d iſt[ am 17. er weder der Regierung, noch einer ſte 
e nimis der Me Prgj ee A naheliegenden Grün⸗ unte beitreten wenn nicht General 
n ſehr ich, für den änger nicht unbedingt Sikorski auf ſeinem bliebe. Am erklärte Abg. 
thd e lich über Sprachtalent verfügt und ih] Glabinski im Namen des Nat. Volks verbandes das ſelbe, 
Mühe gibt, der erlernt unter den hier der Er⸗ſo Ski einſtweilen auf i ver- 
3 Fremdſprache ſehr günſtigen V ifen bin⸗zichtete. As jedod am 20. November die Sache wieder zu 
rzer Klub 


nen Zeit die polniſche rache in gerü« 
endem Ausmaße 3 2 fa Y 


entſprechend 


Y eines 
i Student fo 


weit, daß er ohne wert zu den vorgeſchriebenen Jahresprü⸗] Bof 


Kloppſtocks „Meſſias 


ib à 
3 2 Frühlingsſonnenſtunden 


An dies Geſicht. 

In holder Dunk der Sinnen 

Konnt ich wohl dieſen Traum beginnen. 

Vollenden nicht. 
Und dann Ei wieder einmal: ; 

Des nfi Leben iſt ein ähnliches Gedicht: 
Es hat wohl einen A g, hat ein Ende, £ 
Allein ein Ganzes iſt es nicht. 

Das ift das Entſcheidende — und diefe Entſcheidung hat 

mit Hugem ühl, mit ſcharfem Geiſt nachzuweiſen geſucht. Er 
wandelte die Wege, die uns zu Goethe führen können, mit allen 
Mitteln gewappnet, die eine ſolche Wanderung fordert. Und es 
iſt geradezu bewundernswert, wie dieſer Mann uia kag wsi uns 
hindurchleitet durch diefe mächtige Welt des Lebens, der Liebe und 
des Glaubens, wie er uns ſorgſam führt hinweg über die Schluchten 


und Abgründe, bis wir am Ende erſchauert vor der Schönheit dieſer f 


Welt ſtehen, um ergriffen dem Lied des Türmers zu lauſchen, 
das die glücklichen Augen beſingt, die unſerem Menſchendaſein 
gegeben ſind. Goethes Fauſt wird uns erſchloſſen, indem man 
die Geſchichte ſeiner Entſtehung erfährt. Und das iſt die einzige 
Möglichkeit. Goethes Werk iſt nur ſo zu verſtehen. Emil 
Ludwig iſt in ſeinem dreibändigen Werke den gleichen Weg ge⸗ 


und Glauben nimmt. Und Fauft ifti fo 


Die 
e 
e im e fat e 


mit viel 5 
Bemerkungen über die Pfarrer, 


ruhig 3 1 un fe 
„ m „fe Kur 1 


a N hört man und übt pa 


‚Der Weſensunterſchied in der Stellungnahme beruhte damals 
darin, daß der Klub der Chriſtl. Nationalen die Beſeitigung des 
Generals Sikorski als Urſprung des militäriſchen 
Anſchlags anſah, während der Nat. Volksverband die Dinge 
falſch einſchätze. Alles, was ſpäter geſchah, war die unvermeid⸗ 
liche Folge jenes entſcheidenden Fehlers. J 

Die Ankündigung des Maiumſturzes wurde ein halbes Jahr 
vorher durch das Erſcheinen Pikſudskis im Belvedere ange⸗ 
kündigt, wo er die Beſeitigung des Generals Sikorski ver- 
langte. Damals war der geeignete Moment zur Ber- 
hütung des Umſtur zes.“ Dann kam der Maiumſturz 
mit den bekannten Auswirkungen. Hierüber äußert ſich Herr 
Strogski folgendermaßen: „Nach dem Maiumſturz es 
auch Unterſchiede. Der Klub der Chriſtlich Nationalen ver⸗ 
langte entſchieden die Einberufung der Nationalverſamm - 
lung nach einer anderen Stadt, nicht nach Warſchau, 
der tionale Vollsverband teilte dieſen Standpunkt, trat 
aber bald darauf von dem entſchiedenen Verlangen zurück, 
obwohl leicht vorauszuſehen war, daß die Nationalberſammlung 
in Warſchau unter Bedingungen ſtattfinden würde, die eines 
reien Volkes unwürdig waren. Die Entſcheidung in der 

tionalverſammlung wurde infoigebefen feine Wiederein⸗ 
1 des Rechts, ſondern die Billigung des Unrechts mit 
gleichzeitiger Einfügung des Umſturzes in glechtsbahnen. Auf 
dieſem Boden entſtand die neue Regierung mit dem 
Staatspräſidenten an der Spitze, uf dieſem Boden 
a — ſich das Staatsleben, und auf die ſem Boden 
— en die geſetzgebenden Körperſchaften mit der Regierung zu⸗ 


e über Verfaſſungsände 
ichen Aenderun⸗ 
r Annahme der 
und die Ueber⸗ 
Was bedeutete 
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n, die 
Banblungen erklärte, nicht bekam, den Lauf der Dinge in 


Sachlage waren der Klub der Chriſtlich Nationalen und der 
nr zweifellos N wi 
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eier 
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rtel nicht Tagen Jonn, daß 


er Nationale 
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dem Sturz der Regierung Parte eine 
gierung bilden könnte, dann hätte der Sub der Chrifi. Na- 


tionalen dies natürlich gewiſſen haft erwogen, aber das 
kam ja ſelbſt für den Nat. Dale nicht 8 
Sl bedeutungsvollen 1 eee 


nimmt r ihre Stellun ai 
tung. e ſollten aber ni laß, werben u Reibungen, die 
3 Zu ſammenwirken gemã ers 

Der „aurjer Bogn.“ bringt im Zuſamme mit bem bom 
„Dziennik Pozn.” wiede nen Artikel des Stron sti 


einen Korre gartik 


I b ſt I re? Breffe e IRE. 
2 
Brüder untereinander. 


Die N. P. N. ſpaltet ſich. 
Die „Boltsgeitung” in Lobt ſcheribt: 


gung zu 


In der N. P. R. gab es jeit ei 
fh 1 — e p heyr Sie — h = 
ereffe der haft liegt, die i uſtton 
— vertreten vorgab. u — Fach, a — 


’ 
L'amore. 
Heute morgen — 
Hand — fuhr ein mit Fremi t er nbahnwagen 
mit er Geſchwindigkeit die Piazza Spagna hinunter, in 
deren Mitte die berühmte „barcaceia" Berninis fteht, jenes er 
gefüllte ſteinerne Schiff, um das alle Fahrzeuge einen ängſtlichen 
Bogen . Ueber das furchtbare Unglück, das ſich nun, die 
2 S 8 5 vor 155 aus den Schienen 
prang und ge wegs auf die gefährliche erflã ulief, er- 
eignen hätte können, Gerichtete de Beitung mi Tue — 
fuchtelnden Sätzen, die zwei Spalten fülten: Una scena dram- 
han r 5 e W 
eich darauf geriet eine Autodroſ mit einem Vorderrad 
in ein Loch Eineinhalb Spalten. si 
In Griechenland ijt eine Militärdiktatur ausgebrochen, in der 
vanzöſiſchen Kammer kam es zu heftigen Tumulten, Streſemann 
t eine bedeutſame Rede gehalten. Alles in allem 30 Zeilen. 
Dina, eine wunderſchöne Siebzehnjährige, nimmt Jod, weil 
ihr die Mutter Vorwürfe machte, Drei Spalten. 


Wenn Sie ſich nun nicht vorſtellen können, wie die 1 9 
Zeitungen ausſehen, wenn eine die lie arte aus Liebeslum⸗ 
mer — jede aus Bebeskummer die Preſſe beſchäftigende Signorina 


in meiner 


ift bellissima — einen intereſſanten Selbſtmord arrangiert, dann, | 8 


i Eiſenbahnknotenpunktes in Rutino 


zuletzt, als bor dem 


Voſener Cageblalt. = 


N Witos wieder ans Ruder gelangte, da freuten 
jid) bereits die Chadzynskis, Popiels und Herz’. Sie wußten, nun 
wird es wieder reiche Pfründen für die Partei geben. Und fie ber- 
ſchacherten ſkrupellos die Intereſſen der Arbeiterſchaft an die Ne- 
aktion. Witos triumphierte. Und die N. P. R. ſcharwenzelte ihm 


nach. 
Dieſer offenſichtliche Verrat der Popiels rief in den eigenen 
Reihen der Tarte Unzufriedenheit hervor. Man beruhigte, be⸗ 
ſc ber die Oppoſition mit klingenden Verſprechungen, ſo daß 
ich der Sturm wieder legte. Dann kam der Maiumſturz. Es 
hieß, fih für Witos und feine Knechte oder Pilſudski zu entſcheiden. 
In Poſen und Pommerellen paktierte die N. P. R. mit der ktion 
weiter, welche vom Marſch auf Warſchau träumte. In Kongreß⸗ 
polen hatten ſich die Führer verkrochen, um in Ruhe abzuwarten, 
welches Ende die blutigen Ereigniſſe nehmen werden. um dann 
als geriſſene „Diplomaten“ wieder auf dem Plan zu erſcheinen. 
Inzwiſchen aber tobte der Bürgerkrieg in Warſchau. Bruder 
kämpfte gegen Eruder, und da war es Ciſsak, Abgeordneter der 
Stadt Poſen, der den Mut hatte, die Poſener vor dem Marſche 
auf Warſchau zu warnen. Und da bekanntlich ein Prophet im 
eigenen Lande nicht viel gilt, jo wurde Abg. Ciſzakl gemaß⸗ 
regelt. Dies hatte zur Folge, daß er ſich offen gegen die Partei⸗ 
bongen vom Schlage eines Herz, Popiel und Chadzynski erklärte. 
Ihm Cle ſich auch der Lodger Abgeordnete Waſskiewicz 
an. it jener Zeit begann es in der N. P. R. offen zu gären, 
um fo mehr, da fich der Oppoſition auch die ehemaligen Mitglieder 
der Militärorganifation (P. O. W.) ſowie die Legionäre anſchloſſen. 
Und nun iſt es zum Bruch gekommen. 
Am Sonntag fand eine Sitzung des Parteirates ſtatt. Nach 
einer außerordentlich ſtürmiſchen Auseinanderſetzung verließ Abg. 
Waſzkiewiez mit der Oppoſittion die Sitzung. Von den Lodzer 
pipen erklärten ſich noch der Vorſitzende des Lodger Stadtrats, 
„ idma, Vizeſtadtpräſident Wojewödzli ſowie der Stadtver⸗ 
ordnete Szubert für den Abg. Gilat. Abg. Ciſzak fol feinen 
Austritt aus der Partei erklärt haben. NOA 
Wie verlautet, tragen ſich die Abgeordneten Waſzkiewicz und 
Ciſzak mit dem Gedanken, dem „Klub der Arbeit beizutreten. 


Das Lodger Organ der Partei, die „Praca“, ſchliezt daraus, daß 
ſich die beiden Abgeordneten an die Regierung Bartel drängen 
wollen, und wirft ihnen Verrat und Beſtechlichkeit vor. Da die 


. ſich ebenfalls ein Blatt zugelegt hat, und zwar die 
„Nowa Robotnicza“, ſo kann man ſich leicht vorſtellen, 
wie man ſich in den Blättern gegenſeitig beſchimpft. Man ſpricht 
darin nur noch von Die ben, Verrätern und Schuften. 
Für den 15. Auguſt iſt nach Poſen der Parteitag einberufen 
worden. Dort ſoll die Scheidung endgültig erfolgen.“ 


Republit Polen. 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 

Eine Warſchauer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agen⸗ 
an, um Mitte September die Verhandlungen wieder auf⸗ 
Vom Sejm. 

is M 
menmehrheit zurückgewieſen Im gen hat die 
m 
Der Senat erledigte 
und ffahrtsablomm 


tur lautet: Auf deutſchen Wunſch treten die Delegationen für die 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen am 19. Auguft einen Urlaub 
zunehmen. Bis zu Beginn des Urlaubs werden die Verhandlungen 
in normaler Weiſe geführt. 

n der geſtrigen Sejmſitzung ijt der Mi ensantrag 
des inen schen Klubs gegen den Big marſchall Deret mit Stim⸗ 
Sitzung kei ßes Int 1 ale 4 Der Sei 

ein große ntereſſe erwe 
Halt feine nächſte Sitzung am Montag ab, 
internationaler Verträge, und 
ſchen und der Tf 5 
mich Gel Gertchrsdekumente und Megulftten in BOU ud 
angelegenheiten ſowie di ſularkonvention zwi 


Eiſenbahnknotenpunkt. 

Das Eiſenbahnminiſterium hat den weiteren Ausbau des 
in A genommen. Es 
kreuzen dort die Strecken Ku ierz—-Kutno und 
Kutno lock. 

Mißbräãuche. 

Heereslieferungsſkandal. ver am 
Kaminski und 


abgeſchloſſen. 
bei Lieferungen für das Heer 
trogen zu haben, wurden zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Außerdem verurteilte das Gericht alle Angeklagte zur Entrichtun 

von 181 827 K an den Staat. Maier Dudek und Malinowski 
müſſen zuſammen 233 952 zt an den Staat bezahlen. ner wurden 
den Verurteilten die Gerichtskoſten in Höhe von 12 


wurde, 


Unfallchronik der 
warum eine Siebzehnjährige au, Jod greift. 


Manche tun es natürlich nur, um in die Zeitung zu 
lommen, oder, beffer gejagt, um auf dem intereſſanten, alle 
Sympathien erobernden Umweg möglicherweiſe wieder den 
zum Herzen des Treuloſen zu finden. Reitzen zwei aus, ohne 
es ein Reporter erfährt, jo nimmt die Gef ein unrühmliches 
Ende, denn die Herren Eltern mee einfach die Polizei mobil, 

aßige Kücken wird ſchleunigſt unter das mütterliche 
Gefieder, der junge Mann aber hinter | ige Gardinen ge⸗ 
ft Richter und Geſellſchaftsmoral verſtehen da leinen 
Anders dagegen, wenn die Preſſe vorher die zwei colombi auf- 
ſtöhert und ſich zum che t ihrer opferwilligen Liebe aufwirſt. 
Dann geht es in neunzig 5 
rette, in den andern — wie 


en mit einer Verlobung aus wie in 
akeſpeare. Täglich 
fih die Gefdrichte von Romeo und Julta. 

Leider halten fid) viele Liebesreporter für einen Shakeſpeare. 
-p anai y den mißglückten gu aus der Tintenflaſche mit einem 
A von literariſchen Kuliſſen und Feinſchmeckereien, wie ihr 
Kollege den Unfall, der unter Umſtänden am Verninibrunnen paſ⸗ 

ſieren hätte können, mit wahrhaft muſſoliniſchen Gebärden. 
So romantiſch die Aufmachung, ſo ſimpel gewöhnlich der Vor⸗ 
ang. Zuerſt muß man, um zu dem letzteren zu kommen, ſich 


muß ich ſchon fagen, geht Ihnen eben die Mäbigfeit ab, fih in die durch eine Einleitu hindurchleſen, deren lyriſcher ung jeden 
Farbige Teen der lateiniſchen Seele, die dee Flam- deutſchen Heinejüngling zu $o en ſtreckt, daun werden Straße, 
men aus den Armen der ewigen Roma empfängt, Haus, Stockwerk und Wohnungseingang haargenau mit Ziffern 


zu verſenken. 
Es muß ſchwer ſein für einen ordländer, in Italien als Reporter 
anzukommen und jene Kefer zufrieden zu jtellen. N 

Der blaue Süden ſamt Liktarenbündel und Muſſolini, Mafia 
und Tintengift würde von den Politikern jenſeits der Alpen weit 
weniger mißverſtanden werden, wenn die Herren beſſer um die 
Triebachſe des Italieners Beſcheid wüßten: die amore. Liebe iſt 
alles, iſt Blut und Leben. Politik dagegen nur eine B chäftigung, 
wie der nde! mit Blumenkohl und Makkaroni. dünkt es 
uns „Nüchternen“ etwas lächerlich, etwas primanerhaft und back⸗ 

r zuweilen — — 


tana, a 4 4 
Aljo, da kommt eine kühle, blonde Frau aus Oslo. Ich zeige 
ihr, wie allen fremden Beſuchern, vor allem die ſchönen römiſchen 
rauen, die ſchon von den Alten befungenen Gazellenbeine der 

ädchen. Die Dame bleibt kühl. heißt das, fte hat überhaupt nur 
Augen für das männliche Element: Einfach hinreißend! Dieſe 
Beweglichkeit, dieſe Schlankheit, dieſes Feuer 

uweilen ijt uns, es müſſe wunderſchön ſein, vergeſſen zu 

rönnen, was uns von Berufs wegen gediegen, groß, ernfter Arbeit 
wert erſcheint, um 22 zu können wie die Kinder des Südens: 
aan Natur, gana Liebe, gana Leideni 


haft, Wie eine Flamme] weis! — Worauf Graziella in 


zu den Großeltern der Haupt N 
e ange Pförtnerklauſe. Es folgt die 5 de 
Liebesverhältniſſes bis in die graue B Heh 
wechſel wird Zeile für Zeile veröffentlicht, dann der dramatiſ 
Höhepunkt: Was er ſagt, was Es erwiderte. 

daran, daß dieſe Dialoge in fün 

verſchieden lauten, jedermann ahnt, 
Redaktionsſtube entſtanden ſind, aber 
Und nun der Schuß, der Trunk, der Sturz, J 
führung ins Krankenhaus, die Magenauspumpung, das Verhör, 
ein ergreifender, R \ j 
ad, liebe Marlitt, wie ſchade, daß Du nicht auch noch in Italien 
elebt hat! 

i Der Bruder, der in gejitteten Kreiſen e 
tät verkörpert, dieſer jungfrauenhehütende Lindwurm ſieht zum 
Fenſter hinaus. Seine Augen rollen, ſeine Stimme grollt: 
Graziella, wer iſt der Kerl da unten, der Dir Fenſterpromenaden 
macht? Wie, Du kennſt ihn nicht? Das mache einem ande 


8 


die unbedingte Autori⸗ 


Rede — — r ec 9 


1 Cblorwaſſer, 


alles eigene Leid vergeſſen machender Schluß — 


ren 
die Küche ſtürat und die nächſtbeste 


Noch ein vortrag von Profeſſor Barnes. 


Der Vortrag des amerilaniſchen Profeſſors Barne s über feine 
Kriegsſchuldforſchung, den er bereits vor zwei Tagen in 
Berlin gehalten hat, geſtaltete ſich in München zu einem außer⸗ 
gewöhnlichen Ereignis. Zu dem Vortrage. der von dem 
alademiſchen Arbeitsausſchuß deuticher Verbände im Auditorſum 
Maximum der Univerſität einberufen war, ſtrömten viele Tau⸗ 
jende von Zuhörern, fo daß auch der rieſige Lichthof mu den 
weiten Ausgängen dicht gefüllt war. Dort vermittelten Lau ts 
sprecher die Reden und den Vortrag den geſpannt lauſchenden 
zen Nicht nur die alademiſche Welt, ſondern auch aus allen 

chichten der Bevölkerung war die Zuhörer gekommen, außerdem 
das Staatsminiſtertum und ſämtliche höheren jtaatlichen und 
Reichs behörden, die Stadtverwaltung und die wirtſchaſtlichen Kreiſe 
der Stadt. Auch aus dem ganzen Lande und aus Oeſterreich 
waren Gäſte zu dem Vortrage gekommen. Eine zufällig in München 
weilende Studiengeſellſchaft amerikaniſcher Pro⸗ 
fefforen hatte unter den Vertretern der hieſigen ſtudentiſchen 
Korporationen Platz genommen. 

Der Rektor der Univerfität, Geheimrat Wien, begrüßte 
Profeſſor Barnes. Er wies auf die Bedeutung des Umſtandes hin, 
daß ein Nichtdeutſcher auf Grund ſeiner Forſchungen zur Ver⸗ 
neinung der Schuld Deutſchlands am Weltkriege gekommen fei und 
den Kampf gegen die Schuldlüge und ihre verhängnisvollen Folgen 
für Deutſchland aufgenommen habe. 

Profeſſor Barnes ſchilderte dann in gleicher Weiſe wie in 
Berlin, wie er zu der Erkenntnis der Lüge von der Schuld 
Deutſchlands gekommen fet und baute dabei in ſcharſer Logit die Be 
weiſe für ſeine Behauptung auf, daß Deutſchland an letzter 
Stelle der am Weltkrieg Schuldigen ſtehe. Er verlangte Gerech⸗ 
tigkeit für Deutschland in jeder Beziehung, unterſtrich hier in Manchen 
beſonders ſtark die Forderung der Rückgabe der deutſchen Kolonien 
und wandte ſich mit Schärfe gegen die Unterdruckung der deutſchen 
Bevölkerung in Südtirol. Die Rede löſte in dem engliſchen Urtext 
und noch mehr aber in ihrer Übertragung ſtürmiſchen Beifall! 
aus. Die Kundgebungen, die Profeſſor Barnes dargebracht wurden, 
und die erneut einſetzten, nachdem Gouverneur a. D. Schnee und 
der Vorſitzende des akademiſchen Arbeitsausſchuſſes, Trampler, 
für den N hatten, wollten kein Ende nehmen. 

Nach dem Vortrag hatte Miniſterpräſident Dr. Held zu Ehren 
des amerikaniſchen Gaſtes zu einem großen Empfang ins Hotel 
Wagner geladen. Dort fand fih das geſamte geiſtige, poluiſche um? 
wirtſchaftliche München zuſammen. í 


Lord Grey und Deutſchlands Aufnahme 
in den Völkerbund. 


Damals 
einmal angeſ 
Macht hierbei zugezogen mer- 
digkeit, daß 
m Bunde als völl ig gleichberechtigt 
in den Fragen 


die Bemühungen nicht 
ò ölkerbund 


l 
4 
i 
l 


ich 

Völkerbund beruhe, in Gefahr gebracht 
icht aber um eine beſtimmte Grenze oder ein beſtimmtes 
Land zu ſchützen. Die Zukunft des Völkerbundes aber 
imftande fei, die A b rüſt ungs frage zu 


Der Tiger als Philoſoph. 


Als Müller und Bell wie eines es 
in Verſailles ſaßen, Clemenceau jeine Anklagerede 
mit den Worten: „Die ſchwerwiegender Abrechnungen iſt 
gekommen. Und legte als Ergebnis E Abs 
rechnungen den Vertrag von Verfaillie auf den Tiſch 
des es nieder und zwang die beiden Deutſchen, unter» 
areen, Niemand hat je mit ber Piſtole in der 
amere Wed 
Wiese, mittelalterliche 55 l 
8 hat eine ph A Aer Err A b 
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Auf der Tiberbrücke. 
ich bitte Dich Addio 

Ein harte 
mende figliuola, und ſie ſtürzt 
hinunter. 

Am leichteſten 
morde: Halt die amore! i 
man behauptet, das italieniſche Mädchen im allgemeinen 
nichts anderes Intereſſe. 


ſtets die unerklärlichen Selbſt. 

Es iſt ſicher nicht zu viel geſagt, e fr 

t 
* 


Kein Lied ohne amore, kein Gedicht, keine Muſik. Was ifi 
das Leben ohne Liebesglanz? Und das verſtehen auch die Alten, 
die allein in den ſinnberückenden Sommernächten vor dem Hauſe 
bleiben. In allen Winkeln kichert 's, und in allen jungen 


In Neapel verliebt fi ein Student von 23 Jahren in eine 
Studentin von 


i 
eben und ni 
getrennt, aber unſere 
— 5 en.“ — gi 
nichts Außergewöhnliches. 
Aber nun erwacht die Seele Neapels. Sie möchte den 
Himmel herunterreißen, um ihn der Liebe als Glorfole um die 
Stirne zu winden. Vier ſchwarge Roſſe ziehen die Leiche Ange⸗ 
lings, vier die Leiche Romeos. Denn der herrliche Liebestod berz 
ſöhnte die feindlichen Familien, die Trauerzüge begegnen fid, das 
Paar ſoll in gemeinſamer Gruft beſtattet werden. Und es ver⸗ 
ſchmelzen die Züge zu einem einzigen, gans Neapel weint, und 
Blumen weint der Himmel. Auf einem Kranz las man: Jomes 
ſeiner Angelina. Auf einem anderen: Angelina ihrem Romeo. 
In einen unſterblichen Hymnus klingt die Tragödie Sterblicher aus. 
.. . Kurz nach dem Kriege kam Nikiſch nach Rom und 
ließ Iſoldes Liebestod ſpielen. Da hörte ich Frauen ſchluckgen 
und fah ſtarke Männer aufſpringen und die Nägel in die Hand 
flächen graben, um nicht auſſchreien zu müſſen. Seither weiß ich, 
warum in Italien der Bericht eines Reporters wichtiger ſein kann 
als die Rede eines Staats mannes. 


e 
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lung wider ſich ſelbſt geſchrieben. Das „Neue Wiener ö = 


e (Nr. 11786) gibt aus dieſer Schrift folgende Stelle 
ieder: 

-Ich kann, wenn es die Erlangung unſerer individuellen Ber- 
vollkommnung gilt und dadurch die Vonkonmenheit der geſamten 
Ziviliſation, meinen Mitbürgern über alles andere das eine ans 
Pera legen: Toleranz! Sie ift es, die uns Nee 
geiſtiges Verſtehen ermöglicht und die lichtvollen Wege öffnet, die 
zu der Befreiung des men gen Geiſtes führen. an hat bis⸗ 
her mit wenig Erfolg den Menſchen gepredigt, ſich zu lieben. Viel⸗ 
leicht werden ſie es leichter erfaſſen, welchen höchſten Vorteil ſie 
darin fänden, einander Duldſamkeit entgegenzubringen. Um 
ſie auf dieſen Weg zu führen, wäre es t, ſie manchesmal daran 
zu gemahnen, daß di olidari Daß 
r ae un Vöſes dem 
avon auf jeden von uns etwas zurückſtrahlt. it dieſen beiden 
Erkenntniſſen gewappnet: 1 Be ägli 
macht, ja, es berſchönt und daß eine weltumfaſſende Se 


uns miteinander verbinden würde in Freud und Leid 
ich, daß wir den Schlüſſel „Ziviliſation“ in 
92 n Ei Ter gu unjerer wahren „Zivilif 


ſchielen und dem „Tiger“ trotz ſeines hohen Alters dieſe Rolle 
Zugedacht haben, dürften diefe Bekenntniſſe höchſt fatal fein. 
Denn das Motto: „Faites comme vous dites” ( wie Ihr 
ſprechet!) Clemenceau feiner Schrift vorangeſtellt. Nun: 
Wollte er jelbit nach feinen bekennenden Worten handeln, fo 
müßte dieſer Solidarität und Toleranz als höchſtes ſchengut 


emenceau als Erſter die Reviſion des Friedens 
von Verſailles fordern!” 

Clemenccan und das Himmelreich. 

Vor einiger Zeit iſt in Paris das Haus in der Rue Franklin. 


7 auch umfangreiche Torflager vorhanden, die den Anforderungen 
= Haudelsnachr ichten. der Großindustrie i —1.— dürften. Litauen besitzt 
a (OWN) Auf den russischen Getreidemärkten dauert der Preis-] 39 Torfmassive, die in der Lage sind, über 200 Millionen Tonnen Torf 
Flckgang fort. Nach Angaben des Handelskommissariats sanken | zuliefern. In den letzten Jahren entwickelte sich die Torfproduktion 
— — reise für Roggen in der 1. julidekade um 4.3% bis auf 90 Ko- nach soeben veröffentlichten Angaben folgendermaßen: Es wurden 
pe y je Pud, für Weizen um 3.2% auf 1.51 Rubel je Pud, für Hafer | ausgebeutet im Jahre 1921 42 500 t, 1922 56 000 t, 1923 72 000 t, 
u -9% auf 1.24 Rubel je Pud. Im nördlichen Kaukasus sind die | 1924 77 500 t, 1925 90 000 t. Insgesamt sind das in 5 Jahren 338 000 
eizenpreise um 0.4 70 auf 1.15 Rubel je Pud, im Wolgagebiet die | Trockentorf. Diese Ziffer ist natürlich außerordentlich niedrig, 
Roggenpreise um 5.8% auf 82 Kopeken und die Weizenpreise um] aber man muß berücksichtigen, daß der Torf in der litauischen 
Ee zurlickgegangen. in derselben Dekade konnte auch im zen-| industrie stark mit der Steinkohle zu konkurrieren hat. Immerhin 
ra en % e chen Rayon eine Preissenkung für Roggen | hofft man, daß zusammen mit einem Aufschwung der litauischen 
um 7.4% auf 1.02 Rubel und für Hafer um 6.3% auf 1.10 Rubel] Industrie sich auch die Torfgewinnung in aufsteigender Linie 
festgestellt werden. Nur in Weißrußland sind die Preise nach einem | bewegen dürfte, 
starken Sturz in der vorhergehenden Dekade gestiegen, und zwar 
für Roggen um 8.3% auf 1.31 Rubel, für Hafer um 6.8% auf 1.56 
Rubel, für Gerste um 7.1% auf 1.36 Rubel. Der durchschnittliche 
Preisrüickgang in der gesamten Union betrug in der 1. Dekade für 
Roggen 2.2%, für Weizen 1.8% und für Hafer 0.9%. Die niedrigsten 
Preise wurden notiert: In Sibiren (Omsk) mit 68 Kopeken, in ein- 
zelnen Punkten der Ukraine (Nikolajew und Winniza) mit 75 Ko- 
peken, im Wolgagebiet (Uljanowsk und Stalingrad) ebenfalls mit 
75 Kopeken für Roggen, im nördlichen Kaukasus mit 1 Rubel 
Armarwir mit 1.05 Rubel für Weizen, in Taganrog mit 45 Kopeken 
und Stawropol mit 55 Kopeken für Gerste, 
(OWN) Die Torfwirtschaft in Litauen. Das Torf- und Sumpf- 
t etwa 190 000 Hektar, */s dieser Fläche 
stellen zum Teil minderwertige Torfgattungen in flachen Schichten 
dar, zum Teil auch wertvolle Torfgattungen, jedoch in relativ ge- 
ringen Mengen. Diese Torflager werden zur Deckung des heimischen 
Bedarfs an Heiz- oder Streumitteln ausgebeutet. Es sind jedoch 


x Goangelifdhe Ghrijtustirde. Montag 2, Auguft, 44, Ubr| 

ber Cane en ö er tente eik senadmtttas 
ngelifhen Frauenhilf à 1 

ibelſtunde nicht. e ſtatt. Mittwoch, uguſt, 6 Uhr, 


‚Radikalmittel der englischen Baumwollindustrie. (A. K.) Die 
englische Baumwollindustrie sucht nach immer neuen Mitteln, um 
eine Besserung ihrer Lage herbeizuführen. Augenblicklich ist mar, 
auf einen Ausweg verfallen, der ebenso radikal wie gefährlich ist. 
Man will nämlich eine neue Gesellsehaft, die „American Yarn Asso- 
ciation Ltd. mit einem Stammkapital von 300 000 Pfund gründen, 
der die amerikanische Baumwolle verarbeitenden Firmen angehören 
sollen. Die Mitglieder sollen sich unter hohen Strafen zur Einhaltung 

sser Hande sgebräuche verpflichten und evtl. bei Zuwiderhand- 
ungen ihren Anteil am Aktienkapital verlieren. Die Haupttätigkeit 
der neuen Gesellschaft, die zusammen mit der „Federation of Caster 
Cotton Spinners Association“ arbeiten soll, soll darin bestehen, 
Listen von Mindestpreisen für die einzelnen Garnsorten herauszu. 
geben, Letzten Endes läuft das auf eine neue Preiskonvention hin- 
aus, 


Baltgei in gern egen nehmen mußte. Grit mehrere 
Schu leute vermochten den wie wahn innig ſich gebärdenden 
ache zu bringen. Er 


0 und um ſich f en paniak zur 
die Sas Gericht Wedel bie aden nen in unerhörter Weiſe. 


in dem r) dreiki nd wie erft angegeben, aus, ſondern wird c 

—— Aveſengelt . Barts 110 eg „verkauft worden. Bei a D per i 5 s i icht verurteilte ihn zu 9 Monaten Gefängnis bei 
ieſer Gelegenheit wurde eine amt ſante Geſcheche erzählt: Als BER er Stadtbaurat, Architekt und enieur Rucigs ki. ſofortiger Verhaftung. 

Clemenceau in das Haus eingog, fand er ſeine ng durch 3 Boch A a Aremonatigen Urlaub an. Ihn wird der 5 

i t ö 0 r 5 

Seen poig — be ne gefällt werden Die Affäre in der Eiſenbahnpenſionskaſſe zieht immer Sport und Spiel. 

konnte. Clemenceau entſchloß ſich daher, bei dem Jeſui ae en Am Montag wurde der höhere Beamte der Pens Für das Spiel „Warta— Polonia“ hat der Poſener Bezirks. 

borſtellig qu, werden, um von ihm das ständnis einguholen. paßen eine Kaution oer heftet. Die ihm nahestehenden Perſonen | meifter dieſelbe Mannſchaft aufgeſtellt. die gegen T. K. S. fo boch 

Er betonte i eine Ginjtelung Kirche gegenüber un⸗ richter par die Aten 50 900 z} angeboten. Der Unterſuchungs⸗ zu fiegen vermochte, und zwar Fontowicz; Olſgewski, Smiglak; 

verändert ei, daß er es Jedoch als eine Tat chriftlicher Nächiten- übergeben können. och vor September dem Staatsanwalt | Wojciehowsti, Sofiefi, Przykuckt; Nisinsfi, Szudert, Stalins 

Tebe der Jefuiten empfinden würde, wenn fie das Linde nid bes Amtliche Feftften Praybyia und Dabert. Da in der polnischen Mannſchaft gegen Finn- 
Ý ihm erlaubte, den Himmel zu f Der uns das Gtäbtiiche Polt ung der Maul ⸗ und Klauenſeuche. Wie |land noch Berfchiebung en vorgenommen werden können. gewinnt 
. „ der den . Tiger pa Dr Boum iq uote Droga Demag eden, Rinden DER das SRIEP gegen ſchaus Wltmeifter dadurch noch mehr 

feen Vachel ele ange e ee enen Sie den | feude fejtgefteltt worden 0 ic) pa 8. = Bedeutung. findet am morgigen Sonntag um 4%, Uhr 


ch fürchte, Herr Glemencean, daß 
Himmel trotzdem E. werben.“ 


Bürgerkrieg in Sowjetrußland? 


x Geſtern nadmi r geriet der eur 
eines Privabaıtos in der ul. Darot (fr. Große 

Strafe) beim Ankurbeln des Motors unter den Wagen, da 
Motor anſcheinend nicht eftellt war und das Auto infolgedeſſen 
losfuhr. Nur dem Umit „daß das Auto in dem dort für die 
Pflaſterarbeiten angefahrenen Schotter und Sand ſtecken blieb, ift 
es e daß der Chauffeur mit einigen ürfungen 
davonkam. — Rane 
tafa und gw. Mer wur m 


Zeichtathleten hat der akademtiſche 
Sportsverband (A. Antont Kozubski zu beklagen, der 
auf tragiſche Weiſe durch Ertrinken ums Leben gekommen ift. 

ge in Lodz. Die geſtrige Rennen brachten u. a. einen 
Sieg von Boſton unter Cierpicki im Hindernisrennen über 2400 
Meter, von Widzowianka unter Roſtworowski im Hinderniss 


ſtatt. 
Den Verluſt eines 
12 2. . Soi 


rennen über 3000 Metet. 4. Lelek. 


— 2 ] A233... —.0i⸗- P 
Wellervorausſage für Sonntag, 1. Auguſl. 


Vielfach heiter, aber 
wärmer 


Geſtern mi v wurde an der 
Marcin er Pier und St. Martinſtraße) der 
Nadfahrer Leon Ignaſiak aus der ul. bina von einem 
en überfahren und fo chwer „daß er mit dem⸗ 

en 


ſelben Auto in das Stad acht werden mußte. — Berlin, 1. Auguſt. (K.) noch ver⸗ 


genenwärti Stali „X Auf friſcher Tat ertap wurde ei änderlich. In den Tagesſtunden etwas „keine nennens · 
i ee mit Tegel gu verlänbigen: be Lesen be. | mifer Franciae S gat an, der im der fl. Bente r. 11 Seher werten Kieherfäfäge, 
kanntlich auf die armee großen Einfluß beſitzt. zu ſtehlen verſuchte. 
In ber 3 Rabel bie Sowiet- rte“ Line, Ttebesbande bat in den letzten die Saeher. Radiokalender 
72 bie umfidgreifenbe Oppofttten energiſche Vanden e e ebenen rät Een Sachen gesehen. ett e i. 
s war i „ ge u S en. 
fung bin {der zu erſegen, weun uber es B 3 gelang es, die Diebe in den „Arbeitern“ Kraftakt, Piaſect ind Rundfunkprogramm für Sonnabend, I. Jul 
fie den gegen wã werde ausnützen können, um die Chudziak feſtzunehmen und dem Unterſuchungs richter zuzuführen. Berlin (506). 4 Uhr: „Der Bärenhäuter“, Oper in 3 Akten. 
Nacht an fid zu reißen, fo werde fie fid ſchwer irren. Die Oppo- X Geitohlen wurden: in der ul. Yezuiche Nr. 1 (Fr. Serben : i : Leichte Mut. 
fition müſſe durch Terror werden. ) aus einem n eine große Kriſtallnaſe im Werte von 3 in (418). 40: Aa: er 828: 
Se ee e ain eat in 4 den (40. 5 r x "880: Bopuläres 
ul. ö Nr. 6 G Hindenbu in einem unbewachten 
Poſen, den 31. Jul. 3 Waſſerſtaud der W bet hene, Corner, Berlin (504). 6,30: Frim 9 Uhr: Morgenfeier. 11,30: 
Tomaten, {eig HOSA Meter, genam wie geieen fei Potami. 6 Mir: Boemet 7 le: ENE, Opel m 
Gibt es etwas Auffigeres, als dieſe feurig roten . Vereine, Beranttaltungen nim, Breslau b Nýr: Pro žan Rorgenfei 
an ſchlaulen Stämmchen wie Zleine Lampions zwijchen f Fleur den 1. 8: I. Schwimmberein n: E tragun Siederſtunde. 4 : Märchen. Schubert Sdmi 
auch — t in Die Sen dei Bel enag. PA ; sA . n Sa 5 Fintgsperg, (408). 9 Nýr: Morgenambarit. 11,80 
; ; ofen in en na · . 8 
2 .— nd bat sich raſch die Freundſchaft der badeanſtalt e — 2—6 Uhr. e e cen (80h a. . opines Rongert, 330: Orcheſter⸗ 
Kom der im engien gelegenen ddglliſchen Inſel „ Zutritt frel. | tongert. ; 
Guernfen ee We 3 — — een Sonntag, den 1. 8.: Kade eren Pood: Vorm. 8 Uhr: Rundfunkprogramm für Montag, 2. Anguſt. 
. dieſe fait ausſchließlich aus Treibhäuſern dieſer größten Ausfahrt nach Wierzonka. Berlin (504). 5,80: Allerlei Volkstänze. or 
35 7 75 felm, bie bon ihren 85 Onab dab deer. „ # er hug; 9. ali. In ber dere vom 28. auf den 8 3332895 ee eee ee 
ionen Körbe Tomaten zur E wu in der Inung des hiefigen a 2 a . i 
nü fen chend am ben, r Gimbruhößiehfiaht bret. On up "RAD? Genie p heiter Beben On OSAT 
dies. Man mö a daß die Tomate ihren ursprünglichen wurden: 800 z} in bar, 20 Dollar, ein goldener Trauring mit ein⸗ Warſchan (480) 7%: Bunter Abend. 8,80: Orchefterfongert. 
Namen ⸗Paradiesapfel“ nicht nur ihrer leuchtenden 1 ſon⸗ terter Inſchrift „Biogosſaw Voze 1922“, ein Stock mit ſilberner 4 s x `. 
dern auch ihrer wis beten freien Infelgerien ber. | ice und ELITE 0 
e 3000 Nast Lane ben Ser, 160841 5 270 58, 10 Seng Spielplan des „Tealr Wielli“. 
r: 160560 bis 100 578, 10 Stück zu Mark Letzte Saifonwode. 


— ae e 
ru 
aus pr ER: ne Denn bat rei 
Vitaminen, jenen lebens ten Ergänzungsſtoffen unferer 
en Tomaten dem 
tamine ſchen 


beim Erhitzen 
Soer Me wichtige 

träger tige 
geben 


„da die zarten 
Grad zerfallen. Durch Zu 
rungsmitteln zuſammen bieten Tomaten als 
Nährſtoffe weiterhin reiche Möglichkeiten und 
zn Gelegenheit, ihr Talent in der Kunſt des Anrichtens von 
iſen zur Geltung zu bringen. ; 


Möbelbeschläge Achtung! 


Demit der 


Gartenbeſiter! 


1000 Mark N 500 
Nr. 170 101 bis 170 110 me SE 6progentige Obligation von der- Sonnabend, ben 31. 7.: „Halta“. Oper von Moniuſgko. (Saifon- 
. ſchluß.) 


Mitteilungen. 
are 


r Sch Dee RE Geſchäftliche 
Haben bie Diebe: milgehen eien. „ In letzter Zeit tritt immer deutlicher das Streben in die Gr- 
Geri t Í lebens heranzuziehen. — iit ary repat en 
Aus dem ’ ch siaa >= ſwenn es ſich um neuer Produktionszweige handelt Dan. 

Poſen. Der Händler Nikodem Szcaepanial von hier die Verringerung und Vermehrung des —— 


tte fi 27. Juli wegen Beleidigung und Mißhandtung meh-| muß aber bezweifelt werden, ob es zweckmäßiger ift, fremde Mapi- 
8 eee e ee ee eee Ambuffziegmeigen, gu inbeftieren, mie gnm Beifpiel die 
einiger Zeit in einem hieſigen Lokal ein Gelage veranſtaltet. Im | Schotoladenn ie. Die Fabrik, ift auf eine Produk⸗ 
Verhältnis zur emie. beð ſſenen Alkohols wuchs auch fein tion von 20000 Kg. Schokoladen und fonftiges Zuckerwerk täglich 
Humor, der aber ſchließlich jo ausartete, daß man die Hilfe der l eingerichtet. 
Zu Exportzwecken kaufen 
wir jedes Quantum neuen | Riten Sie die Gelegenheit ans, 

! 


e ROGGEN o| lange ber Borrat reicht 


Die einmalige 


walten. Schio- Der a iit Die befte Bilanzzeit für Sommergerste | Keine Dollarpreile, r 
MDbelseichnungen, DENE rdbeeren. Wintergerste mit ihnen! Sie kau 
papier, Arti-Beize, Mattin Verla ; PE weg j ale 
x = mgen Sie umgehend meine Preislifte über Raps, Rübsen Uhren. p Sri zu a 
Abziehbilder U. PE T2 EI Senf, Weissklee billigsten Preiſen nur bei eee eee 
tür Maler und Lackierer 8 1 AA u. en ae ri E. Bamber, À, Herren | dient Ihrer Repräfentation. 


emptiehlt billigst 


„RENOMA“ 
Gustav Kartmann, 


Oborzyska 


Stare, pow. Kościan. 
Ein nener tupferner 
Spirit 


Poznan, Pölwiejska 38, 
Reparaturen an Uhren, Vijon: 
terien 2 er und 
Neuanfertigung wird billig 


Das laufende Inferat dar 
gegen geſtaltet die Ber 
ziehungen zu Ihren 

bisherigen Kunden 


a1,50z1,Badehaub.,Schwäm- 
me, Lockenwickler, Hygo 
nische Artikel. St. Wenzlik, 


-|Gustay DAHMER, 
Samen- und Setreide-Export-Gesellschaft 


uskühler 


Poznań, Wielkie Garbary 1. Verkaufe günſtig mit Eiſenmantel, Höhe 370 cm Tel. 10,78. a Soma und prompt ausgeführt. Poznań, Atejo Mareinkowsklego 19. 2 
I N f A) 15 Sinlenbohenalä in, Siellungslojen, jungen auflenten, * 22 b 2 55 and e 
< i Wohnungen \ 0 0 tt Ye e die intellig. u. fähig find m. dem Publikum zu verkehren, bietet ſich Näharb 4 N òu 10 
hatt. Suprermiehe Wertguge fin Gelegenheit 1. 1520 4. b. Geige b. Bl. fab. 
3 e |" ER E er u — & 
oznań, ul. Graniezna13 I.lAleje Marcinkowskiego 11. Szamotuly. au erzielen. Angebote unt. 1570 an bie Geſchäſtsſt. d. Blattes. ® 


— Doſener Taager, a 


nn E 


schöne 
Farben 


Vence 8g un Hin 


K TAS 


Chaiselongues Plüsehsofas, 
‘> Kiubgarnituren, Matratzen, 
Auflagen empfiehlt 


M. SPRENGER, Pumi 


$w. Marcin 74, ul. Szkolna 11. 


——— 1902. 


Tarn, Sport- 1 Spielgeräte 


PERRAS 
N e Volkskunst 


— geppidhe, 
elims, rate: 
9 Seel, — Dessinierung 


Dreschmaschinen, Lokomoblen 
2 


für e 
Zimmer arten 1 u J 3 
u. Heilgymnastik Intarsien er vonis Lieferungen! 
liefert > Dekorationen — Gürtel — Schlrzen usw. Ersatzteile für Landmaschinen und 
in erstklassiger BA Künstlerische Ausführung — Billige Preise D a i fp fi üge 
Ansführung g [_Fensteraustagen sehenswert! | wei he 
/ ; bewirkt 


prompt — korrekt — billig 


Centrala Plugöw Parowych | 
pa L? Masehinen-Fabrik | 


POZNAN, Seen 


Dom Sportowy i 
Poznań, ul. św. Marcin 14. } 
Kataloge u. Preislisten auf Wunsch. 2. 
Erntepläne, 
Bindegarn, Heuleinen, 


Fischernetze, Hängematten 
empfiehlt 


wi. Wi. Tuchoika, ." 


Kazimierz NI saj gozmnam 


Teppich-Zentrale, ulica 27. Grudnia 9. 
Gegründet 1896. Telephon 3458. 


POZNAN, 
ui, Wielka 12. 


Tae mò ee 


2 


N Lleinere u. größere Poſten zur ſofort. Verladung gibt ab MM 
£ Eiche oznan, eee Met 2 


Rene Kartoffeln 


kauft ſtändig jede Menge s 15 
Preiſen gegen Barz ah 


n ie 55 -Langfuhr. 


Telephon 424 22. 


Apparate nebst aller Art Zubehörteilen 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Witold Stajewshi, Poznan 


Teleph. 2716 Stary Rynek 65 Teleph. 2716 
= 8 entsprechender Rabatt. 
Neuheiten stets am Lager. 


Danziger Bergmann Elektr. Ges. 


G POZNAN, u pe Grudnia 5. 8 
37 Wir empfehlen unser reichhaltiges u, 
. 


& folgender Abteilungen: 


SDR TEL 


Abtig. M. RER 
Motoren, Generatoren, 
Bing- u. Tischventilatoren, 
Elektr. Roehdruckgebläse, Hand- 
bohr-, Tisch- u. Schleif- 
maschinen aller Art für 
Gleich- und Drehstrom. 


Abtlg. J. 
Orig., Bergmann Isolier- 
rohr-y.Stahlzangenrohr 
mit sämtl. Zubehör. Schalter, 
Steckdosen unter Putz 
u. auf Putz, sowie sämtl, In- 
stallations-u. Leitungs- 
material. „3ergmann“ 
Metall- und Sparwattlampen. 


Abtlg. Z. 
Gleich-Dreh-. Wechsel- 
RER Be inc, 


hausautomaten mit Zu- 

behör. Ampöre u. Volt- { ehe inni en 

meter für Gleich- und Î norim ; 
Schlafzimmer, 


Wechselstrom. 


Das beste Radi ! | 


nens 


Miehelim u. Dunlop 


bieten — abermals 


aller Art 


„Desftze, Hüntel, Jucken 
kaufen Sie am billigsten bei 


J. DAWID, Poznan 


ul. Nowa 11 und nl. Wrocławska 30. 


- Preiſen an 
— —— —— —U—œä5——— ia 
Einheirat oder Frau Ege Schüler(innen) finden 
2-3 ea Babe mit Vermögen ſucht entl. Wunzenausgasung. gute Penſion 
ae N = (uicht Altſtadt) geſucht. Miete] Lehrer, deutſch⸗evangeliſch, 46 | — Dauer 6 Stunden. — 99 
* iy voraus für 1—2 Jahre.] Jahre alt. Einzige wirksame Methode. pei Per Mechthild en 
ritz SR jun. Ire Danzig. Gefl. Off. unter 1610 an die] Angeb. unt 1613 an die AMICUS 


er, geb. Schubert, LE SZNO, 
1511. ul. Paderewskiego Nr. 4. 


ul. Be 29. 
6323, 


A * 


Kammerj 
Fabriklager M. Tita, Poznan, Grochowe Laki 4. Tel. 3703. Geſchäftsſtelle d. Bl. Geſchäftsſt. d. Blattes. Poznań, ul. Małeckiego 1 


* 


Sonntag, 1 


Heute noch wie in 
aus ape Er 
ürz ei nden Schnee 
Tal, die von den ſich AH 
auf dem Boden zurückgelaſſ 
Schlammaſſen Babylonien im 
regjamen Debölterung zum fru 


im 


keit der es bewohnenden 
zu einem Sumpf, der 
ſchränkt und infolge ſe 
Strecken unbewohnbar 
ioar 


von Kanälen durchzogen, 


der 


Hörigen herab. 
neben den Sklaven, die einen 
völkerung ausmachten, noch f 
Neben dem Ackerbau wurde natürlich 
ja em Erbſtück ars der Nomadenzeit war. 


die 


Die 


„verwandel 


entwede 
. Bereits m 


allhin trugen, aber au bers. 

bz Din ch zum Schutze gegen Ueberſchwemmungen 
buche die Ebene reichen f 
am hervor; aus letzterem wurde ein Oel zu den verſchiedenſten 
zürfniſſen des praktiſchen Lebens 
zeit erlebte die 


me in i 


veder zum blühenden Garten 


i Auguſt 1926. 


Kultur der Babylonier und Aſſyrer.“ 
Von Domherrn Dr. Steuer - Bofen. 


grauer Vorzeit bringen Euphrat und Tigris geordnet; jedes Handelsg 
„dem armeniſchen Hochgebirge, infolge der den; ſonſt war es ungül 

ſchmelze gewaltige Schlammaſſen zu 
gen September verlaufenden Fluten 
en werden. Während aber dieſe 
Altertum infolge der Arbeit ſeiner 
chtbarſten Acker des ganzen Orients 
genwärtig das Land infolge der Untätig⸗ 
n Araber an den tiefer gelegenen Stellen 
ſchon an ſich den anbaufähigen Boden be⸗ 
mer fiebererregenden Ausdünſtungen weite 
macht. So kann ein Land durch den Men⸗ 
oder zur Wüſtenei werden. 
Babylonien von einem Netz 
die das fruchtbringende Waſſer über⸗ 


ehrt rare... Fin ch beurkundet wer⸗ 
ig. arenſendungen r it einem 
zermerk berjehen, der die Art der en, 8 . 
die Adreſſe und das Datum enthielt, was ganz an unſere $ oft- 
par etadreſſen ‚erinnert, Geradezu ſtaunenswert war die 
Ausdehnung des Brie verkehrs zu allen Zeiten des babyloni⸗ 
ſchen Reiches. Das „Briefpapier bildeten 7—10 cm lange und 
5.— cm breite Tontäfelchen, die teilweiſe vor der Benutzung liniert 
wurden. Der Brief hatte gewöhnlich eine zuweilen 8 bis 10 Zeilen 
lange, von Höflichkeitsphvaſen ſtrotzende Einleitung, dafür aber gar 
keine Schlußform. Der Umſchlag, der die Adreſſe mit dem Namen 

Abſenders trug, beſtand geichfalls aus weichem 


bis ge 
n ſie ge 


und Siegel des 
Ton, der dann ſpäter hart wurde. 


3. An der Spitze des Stagtes ſtand ein abſoluter Mon: 
arch, der ſich aber nur als Stellvertreter der Stadt⸗ 
gottheit fühlte. Das führte natürlich fei Vergötte rung 
des Herrſchere; ja die Könige beanspruchten jeldit göttliche Ehren, 
ag 90 TER und ordneten für ihre Statuen regel= 

f nden an. Bei all aber fühlten fi i i 
loniſchen Herrſcher von i . zg ge 


älteſter Zeit war 


hren Grenzen gehalten wurden; ſo befruchtet 
Ertrag 2 Getreide, I und 


ewonnen. Ihre Blüte ⸗ 


j abyloniſche Landwirtſchaft in h ler bon ihrem Gott abhängig, während in den 
ur. der Hammurapi⸗Dynaſtie; gab es e e ee e der König im Mittelpunkt ſteht, 


Sa gen e n ee 
infolge des immer mehr um ſich 


die r 
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Schaf: ind 


pachtete ſitzers 

weibeten auf den ausgedehnten Steppen jenſeits des Euphrat oder 
im den Marſchen Südbabyloniens bis hin an die Küſten des perſi⸗ 
chen Meerbuſens. Das Pferd kannte man z 

desſelben in der i 

lans Ra 35 e A 
eberraichen 
der 8 erär 3 


weitere 


zu verlangen und endgũ 
— L. war am 22. 
beſtatten, glatt durch. 
es ſelbſt dem toten 
Schrift „eber die Muſik der Zi 
allgemeinen nicht übermäßig | 
blieb er da beerdigt, wo er geſtorb 
was feinen früher geäußerten Wünſ 
entſprach, und „die bis zur Anbetung g 
5 i igleit. und 


es ſe 


Freundes umtönen feine Sel 


Süden 
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en 


„wurden ni 


Neue 


ſich 


und 


wegen der arabi 
richt möglich 


lichen 
Helfer 


Shin bap Sale 


eine 
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Boden, 


Bu 


i die Taffache, bab In @ 
„daß i 
te als eines ei Standes Erwähnu 
eit. Da der Norden Babploniens mehr Ac 
mehr Viehzucht trieb, ſo traten beide Landesteile bald in 
Austausch ihrer Produkte ein. Zu die ſem Binnen⸗ 


er ſich 
aus ee i Sin ee hes 


Gedankens, gevade auf dem ihm jo heiligen und 
Frieden fand. 


Fee erfolgte 
„ Niched Wagner feit dem 18. Februar 


en. Die 5 

i pätere Ueberfüh nach Weima 
ht, mo Sifat feine „Ehmphenifcen 
teben, 
ren 


imat bezei 


Oktobe 


dem Jahre 1708 Jóla 
m re 
ifenden Großgrund⸗ 


s t iher war der Schutzherr feines 
Periode, die mit olkes; ganz ee o A er 
dieſer Schutz auch auf die im Auslande lebenden 
Sem Wee n e r ſt r 
matiſchem ge zu ſichern; darin können wir die Anfänge des 
Völkerrechts erblicken. S des alt⸗ 
babyloniſchen Reiches, ſowohl Militär- als auch Zivil⸗ 
beamte, bezogen ihren Unterhalt aus einem Lehen, das auch 
erblich werden konnte; der Witwe eines Beamten mit ihren Kin⸗ 
dern wurde ein Drittel des Lehensertrages überlaſſen, ſo daß wir 
alſo hier ſchon eine Art Reliktenfürſorge haben. Anders 
war es in Aſſyrienz dort waren die Zwilbeamten meiſt zugleich 
Militärs und erhielten ein Gehalt, das urſprünglich in Notu⸗ 
ralien, ſpäter wohl in Bargeld beſtand. — Das Er: Ba by⸗ 
long ſetzte ſich urſprünglich wohl nur aus den Stammesgenoſſen 
regierenden Dynaſtie zuſammen; im eines Krieges kam 
dazu das Volksaufgebot, aber der ſteigende Hendelsverkehr ließ 
die Babylonier keinen Geſchmack mehr am Waffenhandwerk 1 7705 
fo kam es zur Einführung der Söldnerheere. Anders in ſy⸗ 
rien, wo die Natur des Landes die Einwohner zwang, rt 
und Pflug zu führen; aber auch hier konnte man ſchließlich ohne 
ein Söldnerheer nicht auskommen. Die Re ung war 
Außerjtgranfjam, beſonders bei den Aſſyrern. n Gefange⸗ 
5 . nen wurden oft Hände, Arme, Naſen und Ohren abgeſchnitten und 
chen Wüſte em birekter Verkehr mit dem] die Augen ausgeſtochen; auch die Haut wurde ihnen abgezogen; 
war, ergab ſich als wi g ſie wurden in ſchreckli Marter gepfählt und berbrannt. Be- 
Karaw ee e Fürſten mu zunächſt den feierlichen Einzug des 

egers in die Reichs hauptſtadt verherrlichen und wurden dann 
unter den ausgeſuchteſten Qualen zu Tode Serge Zuweilen 
wurden die unglücklichen Opfer, emen Strick durch die Backen, zu⸗ 
e mit Hunden und Schweinen in einen Käfig geſperrt und 


grügen mup. . ehrenden Erwähnung be⸗ 
Volke 


freien Kleinbauern zu Pächtern, ja ſogar zu 
t Beſtellung der gopr Bandgikter mußten 
i großen Teil der babhloniſchen Be⸗ 
reie Arbeiter herangezogen werden. 
ich die Viehzucht betrieben, 
ie großen Rinder⸗, 
> 5 man an Unternehmer ver⸗ 
auf dem Hofe des gehalten, ſondern 
je aber von einer 
en wir nichts; 
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m Geſetze Hammurapis bereits 
geschieht. 


eit der Amarnazeit — man unter eine 
it; letzkere dauerte von 1427—1874 — 


o dem Hohngelächter des hauptſtädtiſchen Pöbels preißgegeben, oder 

ite wurden vor den Galawagen des Königs gr und mußten 

ihn unter den Peitſchenhieben der rohen genlnker durch die 

Straßen der Stadt ziehen. 

siej 4, ar erg jedes Staatsweſens bildet das Recht. 1 

dieſer Beziehung nun zeigen die zahlloſen zuta eförderten Ur⸗ 

finen, Me Selen ten ein Ne htte im anoberulten Ginne bes 

Wortes war; ohne genaue Rechtsbeſtimmungen wäre ja auch der 

rieſi . und autzerhalb des Landes nicht 

: babyloniſche vereinheitlicht zu haben. 

ö des Königs Hammurapi. Mit 

franzöf tion im Dez e Se Sa 

tm em ar 

1892 ei K le dorthin hatte em ſiegreicher 

iti — Bi unge 1100 p. Ehr. verſchlep das 

älteſte ab. Welt, 400 Jahre älter als das 0 oft, 

In 282 Paragraphen find in ihm nicht fbitemati ch, 

der zum Feſtſpielhauſe wallt, bringt dem Hochgemuten ſeine ver⸗ 
ehrungsvolle Huldigung dar.“ (Bayreuther Elätter.) 


Voriges dar gewann in Ungarn plötzlich der Gedanke Geſtalt, 
die Gebeine Liſgts als diejenigen eines 

mieren. Mem bat recht daran, auf dieſen reichlich verſpäteten 
Stim chſel ablehnend zu reagi und die Grabesruhe, 


fand am Ara ſtatt; 
häuſer der Tempel 
Handelsbörſen, die 
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Von Alfred Loake. 
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Tag, an welchem 
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m einer 
treue 
rs zu den 1886er Bap- 
rbeigeeilt. Während der langen Reife 


Sprache fo gut wie gar nicht behe 
irg. wo er als 


Sicherheit 
weilte. enj 
Sin 


martgräflichen Rei 
neben der 


be⸗ Bedeutung beigemeſſen wird, di 
eine der univerjelliten Muſike en N 
mit der gen vägnang anzupaſſen ſuchte — in den 
Rhapſodien“ läßt fith dies am leichteſten feſtſtellen —, 

kein Hindernis, ec Kernpunkte ne 

tionen, die dem Zenith ſeines aſfens e ngen, 
ey 1 ind mud m * 


gro 
it des 
und unermüdlichſten debringer 
in dem Tempelkreis von Monſalvat, den er⸗ 
Die Bei auf dem beiden 
den von 


einem Tre ttesdienſt in 
h 1 N . 
‚die m n nen 
nden Laternen einen würdigen 


x er 
Did- 
Schülern aus aller Welt 


irii vielen 
bieigierl, der Stadt, die er 


Unte fi n, 


a spin a er 
. 0 r s ee konnten 
Meiſter nicht verzeihen, er ſich in ſeiner 
uner“ die magyariſche Kunſt im 
eichelhaft behandelt hatte. So 
rhen war, in deutſcher Erde, 
chen wohl auch am meiſten 
eliebten Klänge ſeines 
jeder echte Kunſtpilaer, 


und durch dentſch empfu wertvolle 
Grundlagen der neudeutſchen Schule zu erden find. 
Für das e ur jeien hier zwei weitere Deodat de 
eingeflochten: Seine Schickſalsgefährtin, die Fürſtin Carolyne 
Sayn ⸗Wittgenſtein, hatte zu dermocht, die 
niederen prieſterlichen Weihen zu nehmen (1865). tat dies 
nicht ungern in der idealen Hoffnung, mit ſeiner Kunſt der rbmi- 
chen Kirchenmuſik neues Leben guguiigve Aber Rom mit 
einen rhunderten muſikeliſchen 
chauungen erwies ſich nicht als der Boden für fene 
reformeriſchen Pläne. Der neue Abbe ; in ber 
klöſterlich⸗künſtleriſchen Abgeſchloſſenheit Roms nicht walk. 
fehnte ſich zurück nach dem N e i 
ri eite 4 engere e S B Ae 
ber iſter alljährlich m re tt na t thürin en 
Haup tabi 28 wo er in ſeinem Ehrenheim, der Hofgärtnerei 
(jetzt e die erpat 85 1 * Re 
riedigende Wirkungsſtätte fand. Budapeſt u n zwar 
edge Bobir port war er Puten der Dfi- 
alademie, hier wohnte die Fürſtin n Gch aber nur neben- 
ſächliche Be tung. In einem zweiten hemis glaube nicht 
minder das Spiegelbild des deutſchen Tonkünſtlers zu e 1. 
Am 28. Auguſt 1867 konnte die Wartburg ihr 80Djähriges 
Jubiläum ee Aus dieſem Anlaß fanden eine Reihe von 
Feierlichkeiten ſtatt, in deren Mittelpunkt das Oratorium „Die 
heilige Eliſabeth' von Liszt ſtand, von letzterem für dieſe beſondere 
Feier beſtimmt. Die Aufführung trug dem Komponiſten einen 
beiſpielloſen Erfolg ein. Die Fürſtin Carolyne, eine geborene 
Polin namens Iwanowska, hatte nun den großen Wunſch, ihr 
Freund ſolle im Anſchluß daran ein polniſches Nationalorato⸗ 
rium komponieren und es ihren Landsleuten widmen. Februar 
1870 ſchrieb ſie ihrer Vertrauten, Adelheid v. Schoen in Weimar, 
Liſst babe ein prächtiges volniſches Libretto über die Geſchichte des 


die Anzahl der Stücke, M 


eckte; ihre Rechte ſuchte er auf diplo- i 


ionaſheiligen zu rekla⸗ 


fände 


ihrer 
ohne 


als Privatvermögen. Die Eheſcheidung konnte nur auf ge- 

ſetzlich beſtimmte Gründe hin geſchehen; während aber der Mann 

einfach einen 1 ausſtellte, mußte die Frau 
S 


> 


5. Wie ſtand es mit der Religion der alten Babylonier? 
Gegenſatz zu den tern, von deren faſt nur auf das Jenſeits 
gerichteten Denken die den, das Tal der Königsgräber im 
Weſten von Theben und ihre Sorge für die Beſtattung der Toten 

lautes Zeugnis ablegen, wenn ſich auch gegenteilige Anſchauungen 
finden — g B. preiſt das „Lied des Harfners“ aus der t 
Amenophis III. im tiefen Gefühl irdiſcher Vergänglichkeit das 
Diesſeits in den ſchönſten Farben —, waren die Babylonier Dies⸗ 
ſeitsmenſchen; der tiefſte Beweggrund für jede Handlung war 
das materielle Wohl der eigenen Perſon; von einem Muf- 
erſtehungsglauben hat ſich bisher nichts finden laſſen; der Tod 
bedeutete Babylonier nur das Ende der irdiſchen Freuden 
und den Beginn eines troſtloſen Daſeins im Schattenreiche, jelbit 
für den Frommen; trotzdem waren ſie um ein ordnungsgemäßes 
Begräbnis beſorgt; denn eine Seele, deren Leib keine Grabes⸗ 
ruhe fand, war dagu verurteilt, als Tot iſt auf der Welt um⸗ 
herzuirren; darum war die Zerſtörung der Gräber die ärgſte 
Schmach, die man einem Feinde antun konnte. Bei alledem waren 
die Babylonier ein religiöſes Volk. Zahlreich und 
lang waren die öffentlichen liturgiſchen Funktionen, die Gebete 
und Opfer, durch die man die Götter verehrte. Die Opfer waren 
teils blutige, und n in der Hinſchlachtung fehlerloſer Tiere 
— bon Nn wiſſen wir nichts —, teils 
unblutige, alfo Speiſeopfer, beſtehend aus Milch, Datteln oder 
Feigen. Auch privatim beſuchte man die Tempel, um in kindlichem 
Vertrauen zur Gottheit zu beten. Die Babylonier huldigten der 
Vielgötterei. Urſprünglich mag zwar der Glaube an eine 
einzige göttliche Macht vorhanden geweſen fein; aber da 
Hammurapi die Gottheiten der einzelnen eroberten Stadtkönig⸗ 
tümer beſtehen ließ, mußte notwendigerweiſe eine Götter ⸗ 
ir milie entſtehen, an deren Spitze wegen der politiſchen Be⸗ 
eutung Babylons ſchließlich Marduk, der Gott dieſer Stadt, 
trat; auch das Beſtreben, den hervorragendſten Geſtirnen bei ihrem 
Einfluß auf die irdiſchen Verhältniſſe im einzelnen gebührende 
Verehrung zu gen, führte zur Vielgötterei. 
eer von Geiſtern, en 
ſchen wurde ein perſön⸗ 
Schutzengels inne hatte. Entſetzli war die 
r bojen Geiſter; alles Unglück, auch Unfriede in 


Im 


Neben den 
und 68 wurde ein gar 
u en, angenommen. Seen 
licher Shußgeift zw ieben, der jo ziemlich die Rolle des 
n 
acht de 


heiligen Stanislaus und des Königs Boleslaus Chrobry erhalten. Es 
jet ungewöhnlich dramatifch. Der Dichterkomponiſt Peter Cornelius 
(1824—74), der Polniſch könne und zwei Sonette von Mickiewicz 
in deutſcher Ueberſetzung veröffentlicht habe, würde den Text ins 
Deutſche übertragen. enüber dauernden, ſelbſt flehentlichſten 
Eitten und Ermahnungen der Fürſtin, das begonnene Werk zu 
Ende zu führen, begeigte Liſzt eine ganz ungewohnte Unluſt, fogar 
Gleichgültigkeit. Alles Drängen müste nicht, die Sache kam micht 
vorwärts. Gelegentlich eines Muſikfeſtes in Leipzig gelangten 
lediglich zwei Bruchititde zur Wiedergabe, deren Mujit aber keines⸗ 
wegs Neues bot, ſie war vielmehr aus längſt Vorhandenem ent⸗ 
lehnt. Die „Religiöſe Hymne entſtammte den Jahren 1864—65, 
für den „Nationalgeſang“ (Tempo mazurka) war eine 1850 ente 
ſtaudene Kompoſition benutzt. Nach Liſzts Tode erhob fein Verleger 
Kahnt in Leipzig A üche auf das, was vom „heiligen Staris- 


- | laus” vorhanden war — er hatte Liſzt einen Vorſchuß darauf ges 


geben —, es war aber nichts zu gebrauchen, Liſzt hatte nur ſchwache 
Anfänge hinterlaſſen. Dieſes auffällige Verhalten des Meiſters 
läßt er dadurch erklären, daß jeinem Herzen die Vertonung 
dieſes Stoffes zu fern lag und er zu ehrlich war, um ſich ernftlich 
mit einer Materie zu beſchäftigen, deren tonkünſtleriſche Verarbei⸗ 
tung nur Unvollkommenes denjenigen bringen mußte, für die 
jie beſtimmt war. Auf dieje Weiſe rft der „Heilige Stanislaus“ 
Fragment geblieben. 

1 feiner Stellung als Künſtler war Liſzts Wirken 
als Menſch. hat viel Liebe in ſeinem Leben erfahren, wie nur 
wenige, aber doch nicht ſo viel, wie er immer und allen gegeben 
hat, Bi und Anfechtung erfahren, wo er lauter und rein — nicht 
für ſich, ſondern für andere eingetreten iſt. „Seine Toleranz 
ür Andersgläubige war u rengt,” bekundete ein Mitglied ſeiner 
näheren Umgebung; im Zuſammenhang damit ſteht der 
eigentliche Weſenszug ſeines l das Mitleid, die unendliche 
fager die Nächſtenliebe, die ihm eigen war wie 
ſelten einem. In uneigennützigſter Weiſe hat er ſich aufgeopfert, 
wo es galt, Nöte zu lindern. Als Lijst — der Platz reicht nicht 
aus, um nur einen Teil von Beiſpielen ſeiner Herzensgüte aufzu⸗ 
zählen — von der wirtſchaftlichen Bedrängnis des Liederkompo⸗ 
niſten Robert Franz (1815—1892) hörte, da war er es, nicht mehr 
der Jüngſte, der durch Veranstaltung eigener Klavierabende der 
F Engel para Er war a me 3 a iaa u für Ganz 
u ſchweigen von n In⸗die⸗Breſche⸗ſprin 1 x 
Ges Kunſt, für deren Fußfaſſung auf deutjchent Beben e 
Schrittmacher an erſter Eee ſteht. Leicht iſt ihm Die roßtat 
urklich ni 8 worden. I 
WW ꝗ ve 5 De r e wir Deutſche niemals bergeſſen und 
unſere Augen, mehr als es bisher geſchehen, dem Lebenswerk eines 
Mannes zuwenden, der ſich — um nur eins herauszugrei 
als Mitbegründer des deutſchen neuromantiſchen Muſikſtils me 
antaſtbare, nicht wegwiſchbare Verdienſte erworben hat. Die Fürſtin 
Wittgenſtein ſchrieb einmal: „Man verſteht ſeinen Genius noch 
nicht — bie! weniger als den von Wagner —, weil Wagner eine 
Reaktion der Gegenwart repräſentiert; Liſzt aber hat ſeinen Speer 
viel weiter in die Zukunft geworfen. — Es werden mehrere Genes 
rationen * 8 bevor er ganz und gar begriffen ſein wird.“ — 

8 . Todestag dieſes bedeutenden Menſchen dazu beis 


Möge der 
tragen, daß das Andenken und Wachhalten an fein ungewöhnliches 
Schaffen weiter geſtärkt wird und ſein erhabenes Wirken im Inter 
cije deutſcher Kultur bald überall auch da bei der Nachwelt im 


há SN (u 
Feuerzauber erglänzt, wo es bisher mur durch Flimmern ſchwach 
erleuchtet wurde! . 
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der Familie, wurde als i 
vollen Einfluß zu begegn 
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den den böjen Ge 
dargebracht; 


hr Werk betrachtet. 


Um dieſem unheil⸗ 
wurde keine Handlung von 
or genommen, ohne daß vor⸗ 
Wahrſagers eingeholt oder 
or genommen wurde; doch wur- 
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iſtern oder den Verſtorbenen niemals H pfer 


darin zei 


der religiöſen Auffaſſung: 


aus dem unſerem 


log kennen. 
6. Wer 


ſchaft und Kunſt 


loniern war die K 


Kugeſichts 


N) 


fen wir noch einen kurzen 


des 


alten Meſopotamiens. 
un ſt des 
dich der Tatſache, daß Handel und Verkehr 
ſchriftlichen Formen bewegte, nicht 
ſondern auch ein Anteil der 


te ſich immmerhin eine gewiſſe Höhe 
ie Moral der Babhlonier lernen wir 


Beichtſpiegel ganz ähnlichen Sündenkata— 


Blick auf Bildung, Wiſſen⸗ 
Bei den Babyz 
Leſens und Schreibens 
ſich meiſt in 
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Frauen und Sklaven. In 


auf den freien Mann beſchränkt, 


+ Holener Cagebiall. +- 


Ware erweiſt ſich als zu teuer und findet auf dem Kontinent 
keinen Käufer. Deshalb beſteht in England die ausdrück⸗ 
liche Tendenz, den curopäiſchen Ländern bei der Hebung ihrer 
Valuta auf die Goldparität zu helfen. Der Zweck unſerer Anleihe 
ſteht ganz im Einklang mit der Leitidee der Finanzpolitik der 
engliſchen Großinduſtrie, wie aus der Donkſchrift des Juduſtrie⸗ 
verbandes an die Regierung hervorginge. Aber wir müſſen trotz⸗ 
dem damit rechnen, daß ſich die Wixrtſchaftsintereſſen Englands 
und Polens n icht immer vereinbaren fa ſſen. Be⸗ 
ſanders ijt das jetzt zur Zeit des Kohlenarbeiterſtreiks 
in England zutage getreten, durch den unjer Kohlengruben⸗ 
weſen hervorragende Exportausſichten erlangte. Deshalb tit auch 
nicht anzunehmen, daß der engliſche Kapitalismus gleich dabei 
ware, bedeutende Summen in der polniſchen Sanierungsanleihe 
euzulegen, was die Gefahr unſerer Konkurren 8 in⸗ 
treft ſteigern würde. 


Um die Wahlordnung. 


Die Frage der Aenderung der Wahlordnung wird 
vermutlich bald ins Stadium des offenen Parteitampfes kreten, 
wenn nicht die Ferien des Sejm, die diesmal von kurzer Dauer 
ſein ſollen, die Kämpfe etwas Pinausfehieben. Es hängt ſchließlich 
davon ab, zu welchen Ergebniſſen die Debat ten 
der betreffenden Sejmkommiſſion über die Frage der Seim⸗ 
auflöſung geführt haben, zumal bekanntlich der Nationale 
Vollsverband die Frage der Aenderung der Wahlordnung mit der 
Seimauflöſungsfrage aufs engſte verkettet hat. Aber ganz alge: 
ſehen davon, haben wir ſchon jetzt die erſten Scharmützel der bevor⸗ 
ſtehenden Wahländerungsſchlacht zu verzeichnen. Die erji 
Patrouille iſt neulich vom „Czas“ abgeſchickt worden, ohne jedoch 
auf den Feind zu ſtoßen. Der „Nobotnik“ äußert ſich in ſeiner 


1 


Aſſyrien ſchei i icht f > 1 ; s g Nr. 205 in einem Artikel, der die Ueberſchrift trägt „Die geſichts⸗ 
. man jedoch nicht ſo weit geweſen zu fein; denn] Nun hat die „Jortnightiy Review” in ihrer letzten Nummer | {oje Wahlordnung“ zu dieſer Frage folgendermaßen: „Das Chjeng⸗ 
‚ont hätte fich Aſſurbanipal nicht rühmen können, er habe im die Forderung aufgeſtellt, Induſtrielöndern keine Anleihen zu ge- 


Gegenſatz zu fe 


inen Vorgängern die Kunſt Nabus, des 


Gottes der 


Piaſtenlager, das zur Mitarbeit am Werke der moraliſch eu 


Segen währen, ſondern vielmehr Agrarländer beſonder's zu Sanier worden ijt, ſtrengt alle feine Krafte 
Schrei ere Jie un A 2 „ ſond melmehr Ag Ku de! ene du Sanieſvung herangezogen worden ijt, ſtreng Es itet í 
Schreibkunſt, erlernt. Die Allgemeinbildung in Babylonien ſetzt unterſtützen. Zu ähnlichen Schlüſſen ſind, wie wir wiſſen, an, um die bisherige Wahlordnung umzuſtoßen. Es jicht wohl 
cm wahlgeordnetes Schülweſen voraus, Wie im Miitel- auch die Mitgli i 


alter Schulen vorzügli 
Babylon an jedem 


Tempel. 


ch an den Kirchen beſtanden, jo auch ind 


Außer dem Unterricht in der Mutter- 


ieder der engliſchen Parlaments⸗ 
gekommen, de im vergangenen Jahre in unſerem 


delegation 
ten. Man müßte alſo die Frage erwägen, ob es 


Lande weil 


ein, daß alle rückſtändigen Reformen der Verfaſſung wertlos ſind, 
ſo lange der Reaktion nicht ein künſtlich⸗parlamentariſches Neser- 
gewicht durch Fälſchung des Willens der Wähler in einer ent⸗ 


ſbrache und im Rechnen, deſſen Grundlage das Sexageſimalſyſtem ſſich nicht jo einrichten lie Be, daß von der Sanierungsanleihe ſpreche M fi är 58. * Li 
A s PRAN + 7 . u X 0 y nden Wahlordnung geſichert wäre. Es regnet alfo 
war — Zahleneinheiten waren alfo 1, 1X 60— 60, 60 = 3600 [eine 19500 A FF eee Frechenden Wahl 1 ; 1 ER WER He 
7 7 = Se 42 5 0 dere Grup it wede der Landwirtſchaft und é d D gern der Zahl der 
mjw. —, wurde ebenſo, wie in den Kloſterſchulen des Mittelalters ! 5 ppe pie Swede de ihar Entwürfe für die Berring Ku dad 


das Latein als Sprach 
Sumeriſche betrieb 


ergreifung des L 
lonier, eine tote 
ſpäter auch die 
Axamäiſche, 


in Paläſtina war, 


zu werden. 
loniſche 


nationalen 
Aegypten; 


ganzen 


reiche Literatur gezeitigt, die 
te zeigt keinerlei Entwicklu 


fönliche Element; 
gends die Rede. 


Entfaltung gekommen, 
eine Liebes 


Gebiet; e 
deutendſten Epen 


von dem 


In der Poeſie iſt nur Spos und L 
jedoch ausſchließlich auf reli 


Ior 


find der ba 


bericht, der ſich dadurch 


ſcheidet, daß er das C 
das umfangreichere G 


bei der Erzählung 


Vollendung entgegen; ſchon ihr 

: ee die lebensbolle 
und Tieren hohe Bewundern 
die Darſtellung des 


Naram⸗Sins, erre 
E, 


f 


haos als bereits vorhanden vorausſetzt, und 
ilgamesepos, das in feinem 11. Geſang 
; r E der Sintflut ſoviel Uebereinſtimmung zeigt mit 
dem bibliſchen Bericht, daß man beide wohl auf eine gemeinſame 

Quelle zurückführen 


haben die beiden Völker Meſopotamiens in 


e des Gottesdienſtes ſtudiert wurde, das 
en, das nach 3000 b. Chr. infolge der Beſitz⸗ 
andes durch ſemitiſche Arabter, die alten Baby⸗ 
Sprache geworden war. 
babhloniſche Sprache, als j! 
das zur Zeit des Heilandes die Umgangsſprache 
anfing, die Sprache des gewöhnl 
Aber um die Amarna 
' „Sprache und Schri 
das Franzöſiſche, das aus ſchließ 


Dieſem Schickſal verfiel 
gegen 1100 v. Chr. das 


ichen Lebens 
zeit war die baby⸗ 
t, ähnlich wie gegenwärtig 
iche Mittel des inter⸗ 


Verkehs in ganz Vorderaſien und 
im 
Jahrtauſende. 


dauerte ihre Herrſchaft faſt drei 


In dieſer langen Zeit hat ſie natürlich eine 


aber früthzeitig vollſtändig erſtarrt ijt; 
ng; es fehlt ihr ferner jegliches pers 

erfaffer irgend eines Buches iſt nir- 
hrif zur 
eligiöſem 
if gibt es nicht. Die beiden pe- 
byloniſche Schöpfungs⸗ 
weſentlich von dem der Bibel unter⸗ 


Baumaterial benutzten die Babylonier 
weder Steine noch Bauholz zur Ver⸗ 
folgten Te aže die Aſſyrier, ob⸗ 


4 höchſter 
Denkmal, die Sieges ſäule 
i Zeichnung von Menſchen 
ng; wir haben auf ihr ſo gar 

nadten menſchlichen Kör⸗ 


ältejtes 


der Agrarinduſtrie in Höhe von 50-70 Millionen Dollar auszu⸗ 
jendern und fih um ihre Unterbringung auf dem engliſchen Markte 
zu bemühen. Dort könnte man auch allmählich nach bereits durch⸗ 
geführter Agrarreform (!!) die Staatsagrarrente anlegen. Unſer 
Zuckerinduſtrieweſen und die Kunſtdüngerinduſtrte könnten 
og in den Genuß dieſer Teilanleihe kommen. Schließlich wären 
auch Kommunalkredite einzuſchalten, beſonders beſtimmt 
zum Ausbau des Provinzial⸗Verkehrsnetzes, das für 
die Entwicklung der Landwir tſchaft von Bedeutung fit. Was 
das amerikaniſche Kapital betrifft, ſo iſt dieſes im Gegenſatz zum 
engliſchen hauptſächlich an Inveſtitionen in der Induſtrie inter- 
ejitert, beſonders in den Zweigen, die irgendwie mit der ameri- 
kaniſchen Produktion verbunden ſind. 


D 


und dergleichen. 


Abgeordneten, für die Heraufſetzung des Alters der Wähler 
auf 24 Jahre, die Verringerung der Wahlbezirke, Aufhebung der 
Proportionalität der Wahlen, Entziehung des Wahlrechts der 
Frauen uſw. Die Reaktion begründet ihre Forderungen natürlich 
mit ihrer Anhänglichkeit an den Parlamentaris⸗ 
mus, mit der Sorge um die Leiſtungsfähigkeit des Parlaments 
So hat z. B. der Abg. Kiernik kürzlich im 
Sejm gejagt, daß ſeine Partei und die Bauern unbedingte 
Anhänger des Parlamentarismus ſeien, daß das 
Parlament der einzige Schutz für fie wäre, und dann hat er eine 
Aenderung der Wahlordnung vorgeſchlagen, die 
das Parlament trifft und Hunderttauſen de von B auen, 
gleichſam als Strafe für ihre Anhänglichkeit an 
den Parlamentarismus, des Stimmrechts be ⸗ 
raubt. Die Gleichgültigkeit der Regierung gegenüber dieſen 
dreiſten Angriffen gegen die grundlegendſte Exrungenſchaft der 
Demokratie hat ſchließlich ſelbſt die Kreiſe in Erſtaunen geſetzt. 
die dem Prof. Bartel am nächſten ſtetzen. 

Aber unſere demokratiſche Intelligenz wäre nicht fie ſelbn. 
wenn ſie ſich vorbehaltlos auf den Boden der geltenden 
Wahlordnung ſtellen würde, die in ihren wichtigſten 
Vorſchriften die Billigung Piiſudstis als Staatschef fand. Stan 
mit dem Proletariat der Städte und Dörfer, mit den radikalen 
Bauern und den nationalen Minderheiten ſich 
feſt in ein Glied zu ſtellen und jo alle Verſuche der ilm- 
ſtoßung der demokratiſchen Wahlordnung von vornherein zu durch⸗ 
ſtreichen, möchte die „radikale“ Intelligenz die n queh 
einer Geſundheitskurs unterziehen. Der „Gios Prawon ladet die 
Demokratie zur Diskuſſion über das Thema Wahlordnung ein. 
aber vorher dekretiert er von oben herab: „Fort mit der geſichts⸗ 
Injen Wahlordnung! Das ſoll bedeuten: Fort mit der Mitin 
mung auf Liſten. Da aber das Verhältnisſyſtem mit dem Saien 
ſyſtem eng verbunden tjt, wird alſo hier dem Grundſatz der Pros» 
portionalttät der Kampf erklärt, indem man mit dem Chjena. 
Piaſtenlager in einem Glied marſchiert. Von den Vorzügen und 
Mängeln der verſchiedenen Wahlordnungen iſt ſchon ſo au Bor en 
Wahlen zum erſten und zweiten Gejm geſchrieben worden. Daz 
man ſchwerlich über dieſes Thema etwas Neues ſagen kann. 15 

r der Demokratie hat in feiner bedeutenden Mehrheit das 


; 5 p noch nicht geregelt haben. Da nun aber die polniſche Schuld ſchon ionalſyſtem als dasjenige Syſtem angenommen, das am 

. he e ee Wehe, . |!Ängft Tonfatibiert werden ift und die Absahlung pünktlich vor ſich getreneſten faden erbeten dan Wellen der Kühler widerſpiegelt. 
Afſrien keferte das nahe Gebirge Marmor und den Dild- geht, werden wir von dieſer Klauſel durchaus nicht bedroht. Einen get iſt dies das einzige Syſtem, das nationalen und politiſchen 

ſamen Alabaſter, fo daß hier die muerkunſt eine neue Blüte anderen, jenſeits des Ozeans, ſehr populären Vorbehalt, hat der Minderheiten entſprechende Vertretung ſichert. Aber 
9 VVT Big Die gu fimf|Rräfident Coolidge m einer Rede formuliert, die er in der die Gegner der Verhältniswahl rufen: Ster wird nach Num 
Meter hoben Stierkoloſſe mit bärtigem ſche is und Handelskammer pon Neuyork ten hat. Er jagte: „ mern, nicht nach Köpfen abgeſtimmt. Man ſtimmt nach Lijten, 
Aclerflügeln, die als Schutzgottheften die Zugänge zu den aſſy⸗ die Anleihen für unprodukkive Zwecke verwandt werden nicht nach Köpfen ab. Die Wähler kennen nicht die, die ſie wählen. 
tijken Paläſten bewachten. ſollten, wie z. zur Aufrechterhaltung der bis ⸗ n die Parteien ihre Leute auf, und jo 


landes. 


Damit ſcheiden wir von der alten Kultur des 


Zweiſtröm e⸗ 


% tejem W dran EEA 
RET RANEA eni bgeorönete ins Parlament. Die Abſtim⸗ 


Iſt das hier Gebotene auch recht dürftig geweſen, ſo hat würden die Anleihen keinem nützlichen Zwecke dienen und dürften Liſten hat vor allen Dingen den einen großen päda⸗ 
dach immerhin gezeigt, ein wie reiches Beben dort einit 1 n nicht gewährt werden.“ Polen, das in der Reduktion ſeiner 5 1 8 daß es die Wähler lehrt, politiſch zu 
Sollte darum in dieſem Lande nicht neues Leben erſtehen[Rüſtungen jo weit gegangen ift, wie kein anderer Staat „ und daß es die Bürger zwiſchen politiſchen Bro. 
können? Wir 5 Willen des Men⸗ in Europa (1) (mit Ausnahme von Dänemark, Schweden, grammen und nicht zwiſchen Eingzelperſonen 
ſchen abhängt. ind Pläne entworfen worden, die alten | Norwegen und Honand), und defen Die Abſtimmung nach Nummern iſt eine große 


Schon 
n wieder 3 n . 


8 kaum die 


wählen heißt. 


Hälfte der effektiven Militärausgaben des wahlen Schule, die den Wahlkampf auf das Gebiet der 
u machen, wie an. Mööe man aber r mate⸗[Deutſchen Reiches (!) im Sehr 1925 (Be lich ſteht i nicht der perſönlichen Kämpfe, führt. 
riellen Kultur dabei nicht die geiſtige vergeſſen! Polen an britter Stelle der europa Rüſtungen, Deutſch⸗ 


der „Iluſtrowany Kurjer” geht auf ; 
den Bauernfang. 


Er „denkt“ an eine Sanierungsanleihe. — Anleihen nur 
für Agrarläuder. — Die 
Anleihe zu erhalten! 


Wirtſchaftskriſe. 


— Die Vereinigten Staaten und deren 
— Amerikas 
ab. — „Polen iſt abgerüſtet“ 


Agrarreſorm als Mittel, eine 


Wohlſtand hängt von Polen 
und Deutſchland „ijt gerüſtet“. 


Bankers Truſt und Dillon haben „verſagt“. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” 
Redaktionsſtube eini 095 5 
mentalen Kenntniſ 


Geiſter manchmal 
hat in ſeiner Nr. 


der an Schaum: 


in Krakau hat in ſeiner 


ge Perſönlichkeiten ſitzen, die mit fo phäno⸗ 


jen behaftet ſind, daß ſelbſt den Kennern dieſer 


die 


204 vom 


chlägerei nicht mehr überbot 


Haare zu Berge ſte 


n können. Das Blatt 
einen Artikel gebracht, 
en werden kann. Wir 


27. Juli 102 


bringen dieſen Artikel im Wortlaut und enthalten uns jeder per⸗ 
ſönlichen Kritik. Das Blatt ſchreibt: 2 p 


„Wenn wir an eine 


dann können wir 
oder den Verei 


Nur dieje beiden Län 


Zcpitalhunger. 
Nach W 
ſche 
ei 


ah Kapitaliſten 
30 Millionen Dollar inveſtiert. 
deniſelben Jahre ganz bedeutend 
206 Millionen Dollar. 


ſie ni 
nigten 


gaben des engliſchen Blattes 
im Jahre 1925 im 


große Sanierungsanleihe denken, 
cht wo 


anders ſuchen, als in E 


ngland 
Staaten 


n bon Nordamerika. 
der verſpüren keinen Inveſtitions⸗ 


„Economiſte“ haben 
Auslande mehr als 
Die Vereinigten Staaten haben in 
mehr Kapital ausgeführt, nämlich 


Nach Aufzeichnungen des Waſhingtoner 


durch die Gewährung der Anleihe unſere Konkurrenz mit der 
amerikaniſchen Induſtrie geſteigert würde, d. b. daß unſere Mua- 
fuhr nach Amerika vermehrt und ihr eventuell ein Monopol⸗ 
chaarkter gegeben werden könnte. ()) Unſere Induſtrie konkurriert 
auf keinem Gebiete und auf keinen Märkten mit 
der amerikaniſchen Induſtrie, und unſer Ueberſee⸗Export iſt jo 
minimal, daß er gar nicht berückſichtigt zu werden 
braucht. Die weitere Gewährung größerer Anleihen an 
Deutſchland aber kann ſich in nächſter Zukunft für Amerika 
als ſehr gefährlich erweiſen, da die Deutſchen die erlangten 
Summen fait ausſchließlich für die weitere Vervollkomm⸗ 
nung der ohnehin ſehr bochſtehenden Induſtrie 
verwenden, die ſehr bald ein gefährlicher Rivale der amerita- 
niſchen Induſtrie werden (1) kann. 


Eine Anleihe für Polen würde die Nachfrage nach 
amerikaniſcher Baumwolle, die jetzt wegen des Kapitalmangels in 
Polen ſo gering iſt, erheblich ſteigern. Damit würden groß e 
Vorteile für den amerikaniſchen Farmer ver⸗ 
bunden (!) ſein. Wie wir ſehen, 1 5 die Gewährung einer 
größeren Anleihe für Polen im Intereſſe der Vereinigten Staaten. 
Da diefe Ueberzeugung in amerikaniſchen Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
lreiſen immer mehr Boden faßt, ſind von unſerer Seite Bemühun⸗ 
gen in der Richtung der Populariſierung dieſer Anſchauungen 
Inzuſtellen. Bisher können wir uns auf dieſem Gebiete mit 
keinen allzu großen Reſultaten rühmen. Das 
Vertrauen unſerer überſeeiſchen Auswanderer in die polniſchen 
Wertpapiere iſt in der Zeit der Marktentwertung gehörig ver⸗ 
nichtet worden. Seitdem hat man nichts oder ſehr wenig 


te Mängel des Verhältniswahlſyſtems werden künſtlich auj- 
gebaut. Gemi fennen die Wähler nicht alle Gewählten, aber 
es muß bemerkt werden, daß die Parteien in ihrem eigenen 
Intereſſe ſolche Kandidaten herausſtellen, die nicht mir durch 
ihre Tätigkeit in einem Bezirk, ſondern im ganzen Lande 
bekannt jind, wobei der Mangel an geeigneten Abgeordneten⸗ 
kräften in einem beſtimmten Bezirk dazu zwingt, ſich aus an: 
deren Bezirken Kandidaten zu „leihen“. Aber dieſe 
Kandidaten ſind den Wählern nicht fremd, weil ſie infolge ihrer 
Kandidatur in dem gegebenen Bezirk län ere Zeit für ihre Kandi- 
datur und die Liſte arbeiten, auf der fie ſtehen. Uebrigens beſteht 
auch beim Syſtem der individuellen Abſtimmung dieſelbe Schwie⸗ 
rigkeit und dieſelbe Notwendigkeit, ſich aus anderen Bezirken 
Kandidaten zu leihen. In demokratiſchen Parteien, in denen die 
Tätigkeit der leitenden Körperſchaften einer ſtändigen Kontrolle 
der Allgemeinheit der Mitglieder unterworfen iſt, haben die Partei⸗ 
organiſationen einen großen Einfluß auf die Wahl der Kandi⸗ 
daten. Auf diefe Weije wird, ſoweit es nur möglich ift, der Kontakt 
der Maſſen mit den Abgeordneten ſichergeſtellt, und anderer⸗ 
ſeits wird vermieden, daß unbrauchbare Leute ins Parlar 
ment eindringen. aN 5 5 
Daß es nicht in allen Parteien fo ijt, daran ift nicht das Ver- 
hältniswahlſyſtem ſchuld, ſondern die Partei. Aber nehmen wir 
an, daß dies Liſtenſyſtem ſchlecht iſt. Wodurch werden wir es 
dann erſetzen? it dem engliſchen Syftem, das fo gern dem 
Verhältnisſyſtem gegenübergeſtellt wird? Aber gerade beim engli⸗ 
jhen Syſtem tft die Wahl hervorragender Perſonen gegen Partei: 
kandidaten faſt unmöglich. In England gilt bekanntlich das 
Syſtem der relativen Mehrheit. Es kommt der Kandidat 
durch, der ſolche Mehrheit erhält Der Kandidat einer Maſſenpartei 
wird in dieſem Falle immer eine größere Anzahl von 
Stimmen vereinigen, als ein frei gehender Ge⸗ 
ning der N Wenn nun der Grundſatz der 


Handelsdepartements weicht das Tempo der Gewährung von An⸗ etan, um es wieder herzuſtellen. Die Firma Dillon, Read abſoluten Mehrheit gelten würde, dann müßte ſich dieſer 
F 0 905 Com p. hat ſich 555 Aufgaben nicht gebührend er⸗ Genius bei der engeren Wahl an die organiſierten Maſſen um 


leihen an Europa in der erſten Jahreshälfte vom vorjährigen 
Tempo faſt gar nicht ab. $ 


Auf Europa entfallen 55 Anleihen 


Davon allein an Deutſchland 38), auf Südamerika 23. Bei ſolchem 


Faſſungsvermögen 
Milliarde Dollar 


bringung der polniſche 
unüberwindlichen 
als namentlich Deutſchland — 


Um ſo mehr, 


des 
jährlich 


S 


Weltgeldmarktes von mehr als 
ſollte man annehmen, daß die Unter⸗ 
n Sanierungsanleihe keine 


einer 


chwierigkeiten bieten dürfte. 
was den nächſten 


Konkurrenten betrifft — durch das Verſchlingen von beinahe der 


Hälfte der amerika 
nahe iſt. 


Polen dagegen, als Land mit einer 


niſchen 


Auslandsinveſtitionen der Ueberſättigung 


niedrigeren Stufe der 


induftriellen Entwicklung und einer großen Menge bisher unge⸗ 


nutzter 


Energiequellen (Elektrifizierung) 
(chemiſche Induſtrie, Holz⸗ und Naphthainduſtrie), 


und von Rohſtoffen 
ſtellt ein weites 


Held für Kapitalsexpanſion dar und verbürgt einen hohen Gewinn⸗ 


ſatz. 


Dieſe Rückſichten erſchöpfen aber die Fra 
nicht. Das Privatkapital, vom 
ſucht nur auf ſolchen Mä 


ge noch 
Staatskapital gar nicht zu reden, 
retten Anlage, auf denen es 


das Finanzintereſſe mit dem Intereſſe der eigenen Induſtrie ver⸗ 


inüpfen fann, 


Dieſes Streben, läßt 


ſich am deutlichſten bei den 


Ledigt und Polen eine große Enttäuſchung bereitet. Sie wollte 
oder konnte in der Finanzſanjerung Polci keine größeren Mapi- 
talien engagieren und verſtand es nicht, einen größeren Zuſtrom 
anderer Kapitalien nach Polen anzuregen. Dagegen hat ſich das 
Baukhaus (vermutlich nicht ohne politiſchen Einfluß) ſehr ener⸗ 
giſch an Inveſtitionen in der deut ſchen G bes 
teiligt, d. h. in einer Richtung, die vom Geſichtspunkt 
der amerikaniſchen ng e ſehr wenig 
gün Rg war. Im Zuſammenhang damit ſah ſich die pol» 
niſche Regierung gezwungen, ihr bisheriges Verhältnis 
zu dieſer Firma zu ändern. Aber es wurden auch ſpäter Die 
Kreditmöglichkeiten nicht entſprechend ausgenutzt, und zwar haupt⸗ 
ſächlich wegen der zu engen e mit dem Bankers Truſt. 
Man ſollte an eine Anknüpfung von Beziehungen mit großen 
Baumwollkonzernen denken, die an der Belebung des 
polniſchen Marktes unmittelbar intereſſiert jind und deshalb zur 
Erleichterung der Anleihe erheblich beitragen könnten. So⸗ 
wohl die Dillon Read et Comp. als auch zum großen Teil der 
Bankers Truſt find in der Hauptſache reine Finanzfirmen, 
die mit Polen mit kernerlei Banden gegenſeitiger Induſtrieintereſſen 
vorbunden ſind. 


Veiſtand wenden. Wir verſtehen die Abneigung unſerer radi- 
eh Intelligenz gegen die geſichtsloſe Wahlordnung. Da fie 
keine eigene politiſche A pA e beſitzt kann 
ſie nicht auf einen Wahler olg ihrer Liſten 
rechnen. Deshalb möchte ſie z. B. mit „Profeſſoren⸗ 
eſichtern“ imponieren wollen. Aber die Wahlen ſind eine 
Raſſenaktion. Wer nicht die Maſſen hinter ſich hat, der 
wird keine Mandate hervor zaubern können. Es iſt 
aljo beffer, ehrlich zuſammen mit der Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
demokratie für eine demokratiſche Wahlordnung zu 
kämpfen, als ein „Stück Weges! mit der Reaktion zu 
marſchieren, um der Demokratie zu ſchaden und, letzten Enbes 
ſelbſt mit leeren Händen auszugehen. 


h Beiteflungen an 
„Foſener Tageblatt“ 


für die Monate Auguſt und September 


Fortwährend werden no das 


engliſchen Kapitaliſten wahrnehmen. Wie wir wiſſen, 
büßt der engliſche Markt allmählich die europäiſchen Vorkriegs⸗ 
märkte ein, hauptfächlich wegen der Rückkehr des Pfundes 
zur Goldparität, während zugleich die Valuten fa tt aller 
‚europkijden Länder entwertet find. Die engliſche 


Es bleibt zum Schluß die Tatſache, daß jetzt 
alles dafür ſpricht, daß ſich die Konjunktur der ame⸗ 
rikoniſchen Finanzmärkte für uns ſehr günſtig geftaltet 
und geſchickt ausgenutzt werden müßte.“ 


von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen und 
von der Geſchäftsſtelle des „Bejener Tage- 
hlaits“, Poznan, Zwierzyniecta 6, entgegen» 
genommen. > 


Nr. 173. Handelszeitung des Posener Tageblatts. Sonntag, 1. August 1926. 


Posener Börse. 


amtlichen Statistik nach betragen diese Ausfuhren in den ersten 
Handelsnachrichten. fünf Monaten des Jahres 1 754.000 t im Werte von 134 Mill, Zoty. 


ü P Dis steigende Nachfrage des Auslandes ist in erster Linie darauf 31. 7. 80. 7. 31.7.0 7 
r £ x A . 5 
ER a . At er ge ae zurückzuführen, daß das polnische Holz billiger als das tschechische | 6 list. zboz. Poz. Ziem. Bk. Przemysl. L.. 97 5 Et 
beständiger Valuta wie folgt neu festgesetzt: Es sind abzuliefern und das schwedische ist. Reds: „ 9.10 320 er Sp. i AR 1300 13.00 
für Grubenholz 8 sh (bisher 9.5), Telegraphenstangen 15 sh (bisher] Die polnische Kohlenaus fuhr in der ersten Julihälfte hat wiederum 8 del. ct Por Zu E S ee I ae 
ebenfalls 15), Fichte und Tanne 14 sh (15), Birke 16 sh (20), Kiefer eine erhebliche Steigerung erfahren. Trotz der Transportbeschrän- K ed singen 40 5.40 DERM 8 . 30.00 27.00 
i8 sh (19), Erle 18 sh (20), Buche 20 sh (20), Lärche 22 sn (22) kungen nach Stettin und Hamburg wurden 888 000 Tonnen, also F Deen 1 An ae E 
Espe 27 sh (30), Ahorn, Ulme, Weißbuche, Linde und Pappel 30 sh 19 Prozent mehr als im Juni ausgeführt. Der größte Abnehmer 5 5 Er Wirt Com IVI. 0.50 — 
(30), Eiche und Esche 35 sh, Papierholz 3.5 Dollar (3.5), Brennholz war mit 306 000 Tonnen England, das im ganzen Monat Juni nur 5 Pos K er er 27850 Si Geod 1 iv. 0:80 ** 
1.3 Dollar (1.3), geschnittenes Material von Weichholz 37 sh (400, 281 000 Tonnen angekauft hat. Auch die Ausfuhr nach Schweden » KONWOTS. „.. — Aj Brow. Grodz. I. IV. O. 


behauenes Material von Weichholz 25 sh (40), geschnittenes und Tendenz: etwas fester. 
behauenes Material von Hartholz 53 sh (53), eichene Eisenbahn- 
Schwellen 25 sh (36). kieferne Eisenbahnschwellen 16 sh (24), Sleepers 
30 sh (6), Eichendauben 25 Dollar (25), (sämtliche Beträge ver- 
stehen sich je Tonne.) Eier 550 Pfd. Stig. je Waggon (110 Kisten 
zu 1440 Stück), Roggen, Hafer und Gerste 3 Dollar je 100, (3), 


stieg, und zwar auf 107 000 Tonnen gegenüber 178000 Tonnen im 
ganzen Monat Juni. Täglich wurden durchschnittlich 64 400 Tonnen 
versandt (im Juni 41 000 Tonnen), 

„Die Reichsbank stellt den Ankauf von Frankendevisen ein. Die 
Reichsbank hat mit Rücksicht auf das stark gestiegene Valuta- 
risiko ihre Bankanstalten angewiesen, den Ankauf von Franken- 


Die Berliner Börsen bleiben, wie schon mitgeteilt 
auch heute noch aus. 


Danziger Börse. 


Weizen 4 Dollar (4), Schweine 24 000 tschechische Kronen je Waggon | Devisen der valutaschwachen Westländer sowie italienische Lira- Devisen: 31. 7. 30.7, 31. . 30. 7. 

(40 Stück) (24 000 Kc). Für Flößholz wird außerdem En. m Devisen nach Möglichkeit abzulehnen. Lond —— 7 2 8 Geld 12200 a 1 i 
nungsnorm zur Ermittlung der Tonnenzahl von 1700 kg für Schwierigkeiten der H Polen über D Nach] Londen . 24. 1 erlin . . 22.297122. 22.3221122.638 
Floß Weichholz und 2000 kg für 10 qm Hartholz festgesetzt. — Im einer Meldung des „Gl. Pon sach deh Dar Hafen Neuyork 5. 1315 — |Warschaul 56.45| 56.60 56.43| 56.57 


Noten: 
London . 1399 25.00 Berlin — Bau er 
Neuyork [5.1397| — [Polen a 56.45| 55.60] 56.43]. 56.57 


1 Gramm Feingold wurde für den 31. Juli 1926 auf 6.030, zt 
festgesetzt. (M. P. Nr. 171 vom 30, Juli 1926.) (1 Goldztoty gleic! 
1.7530 zł.) 

Der Zioty am 30. Juli. (Überw. Warschau.) Mailand 337, 
London 45.50, Zürich 56.50, Riga 65, Bukarest 24.50, Czernowitz 25, 
Budapest Noten 7800—8100, Wien 76.95—77.45, Noten 76.70 bis 
77.70, Prag 371—377, Noten 369 ½ —372½. 

Dollarparitäten am 31. Juli in warschau —.— zi 
Danzig 9.10 Al. Berlin —— gt. 


Reichsbank und Frankendevisen. Wie bereits angedeutet, 
hat die Reichsbank schon seit mehreren Monaten die Devisen jener 
Länder, deren Währung stark schwankt, im wesentlichen also bel- 
gische und französische Frankenwechsel sowie italienische Lira- 
wechsel, nur in kleinen Beträgen und nur auf kurze Sichten ange- 
kauft. Dies ließ sich um so leichter durchführen, als Industrie und 
Kaufleute im allgemeinen von der Fakturierung in diesen Währungen 
schon seit längerer Zeit abgegangen sind und das Aufkommen an 
solchen Wechseln verhältnismäßig klein war. Nach den letzter. 
großen Schwankungen dieser Währungen hat die Reichsbank vor 
kurzem eine Verfügung an ihre Bankstellen erlassen, wonach sie 
den Ankauf von Wechseln in den genannten drei Währungen zus 
nächst einstellt. Soweit deutsche Kaufleute aber solche Wechsel 
haben, besteht für sie noch immer die Möglichkeit, sie über die 
Reichsbank zu verwerten. Denn diese zahlt, wenn die Wechsel 
zum Inkasso an sie geriert werden, einen Vorschuß von 75 Prozent 
im Zeitwert, der natürlich nach Eingang des Gegenwertes endgültig 
verrechn et werden muß. 

Vertagung der Kalipreiserhöhung beschlossen. In der Mittwoch- 


Laufe der ersten fünf Monate dieses Jahres erreichte der ‚Betrag 
der an die Bank Polski abzuliefernden Exportvaluten die Höhe von 
183 Millionen Zloty, wovon 163 Millionen Zloty bereits abgeführt 
worden sind. Wie verlautet, wird die Bank Polski demnächst die 
Kategorie derjenigen Exportbescheinigungen ausdehnen, Se 
Besitzer zur Ablieferung des ganzen Ertrages von fremden Valuten 
aus dem Export verpflichtet sind. 3 
Die Krise in der „Bank Handlowy“ in Warschau. Vor zwei 
Wochen fand eine Generalversammlung der Aktionäre der „Bank 
Handlowy“ statt, in welcher es zu scharfen Auseinandersetzungen 
zwischen den Aktionären und der Direktion kam. In dieser Ver- 
sammlung wurde der frühere Handelsminister Gliwic in die kati 
waltung der Bank gewählt. Einige Tage später hat der de 
direktor der Bank, 1 sein Entlassungsgesuch eingereicht. 
Diese Demission hat in den Warschauer Handelskreisen großes Auf- 
sehen erregt, da die Bank Handlowy schon 55 Jahre existiert, 
Anehrere hundert Filialen hat und als eine der reichsten und soli- 
desten Banken der polnischen Republik gilt, ‚Wie der „Moment 
‚erfährt, liegt die Ursache der Demission in der Krise, vun rer 
Bank Handlowy jetzt durchmacht und welche zu einem Verluste 
im Jahre 1925 von mehr als 5 000 000 zi geführt hat. Zur Deckung 
desselben wird das ganze Reservekapital von 3 000 000 zł verwendet 
‚und den Rest wird man von dem Gründungskapital nehmen müssen. 
Dieses Kapital, welches jetzt 10000000 z! beträgt, wird auf 
8 000 000 zł herabgesetzt werden. Die Ursache der schlechten Lage 
der Bank ist damit zu erklären, daß die Bankverwaltung es nicht 
verstanden hat, nach Einführung der stabilen Währung die Tätig- 
keit der Bank umzustellen, sondern in den letzten Jahren genau so 
wie in der Inflationszeit gewirtschaftet hat. Im Jahre 1925 hat die 
Bankverwaltung mehr als 50 Proz. aller Beamten abgebaut; es war 
aber schon zu spät, um die Bank zu retten. In den Warschauer 
Finanzkreisen hofft man, daß es Gliwic gelingen wird, eine gründ- 
\iche Sanierung der Bank Handlowy durchzuführen, ? 
Aufwertung von Spareinlagen bei polnischen Sparkassen. Für 
eine Reihe von Sparkassen im früher deutschen Gebiet ist die 
Aufwertungsquote bereits festgesetzt worden. Es sind 
dies, wie auf Grund von Nachfragen festgestellt ist: Stadtsparkasse 
Dirschau Aufwertungsquote 10 Proz., Stadtsparkasse Graudenz 
20 Proz., Kreissparkasse Konitz 10 Proz., Stadtsparkasse Neustadt 
12 Proz., Stadtsparkasse Schwetz 7 Proz., Kreissparkasse Pr. 
Stargard 3 Proz., Stadtsparkasse Strasburg 5 Proz., Stadtsparkasse 
Thorn 8% Proz., Kreissparkasse Thorn 10 Proz., Kreissparkasse 
Zempelburg 14 Proz. Von diesen Sparkassen haben die Kreisspar- 
kasse in Thorn und die Stadtsparkasse in \Strasburg bereits mit der 
Auszahlu ng der umgewerteten Spareinlagen begonnen. Die 
übrigen verweigern unter Berufung auf das ihnen in dem $ 17 der 
polnischen Aufwertungsverordnung gewährte Recht des Zahlungs- 
aufschubs die Auszahlung der Guthaben vor dem 1. Januar 1927. 
Die Kreissparkasse in Zempelburg, für die eine Aufwertungsquote 
von 14 Proz. festgesetzt worden ist, weigert sich, an reichsdeutsche 
Gläubiger einen höheren Aufwertungssatz als 121, Proz. auszu- 
zahlen. Sie beruft sich darauf, daß von den Sparkassen in Deutsch- 
land nur eine Aufwertungsquote von 121, Proz. gewährt wird. 
Diese Auffassung wird für rechtlich nicht zutreffend gehalten. Die 
Quote von 121, Proz. ist vielmehr nur ein Minderaufwertungssatz 
für die deutschen Sparkassen. Die Kreissparkasse hat die Frage 
dem Verband der Sparkassen zur Entscheidung vorgelegt. 


Eine neue amerikanische Anleihe für Polen. Die Verhandlungen 
zwischen der polnischen Landeswirtschaftsbank und der ameri- 
kanischen Firma Ulen & Co. haben nunmehr, wie der offiziöse 
„Nowy Kurjer Polski“ meldet, zum Abschluß eines Anleihe vertrages 
‚über etwa 3 Millionen Dollar geführt. Die Anleihe wird zur Finan- 
zierung von städtischen Bauarbeiten dienen, deren Ausführung 
gleichfalls von Ulen & Co, übernommen wird. Die von den betreffenden 
‚polnischen Städten zu emittierenden Obligationen werden von der 
‚amerikanischen Gesellschaft bei der Landeswirtschaftsbank zum 
Kurse von 86 Prozent erworben. Von dem gesamten Anleihebetrag 
‚entfallen auf Sosnowice 1.5 Mill. Dollar (geplant ist der Bau einer 
Wasserleitungsanlage und eines Schlachthauses), auf Kielce 500 000 


führenden Schienenwege zurzeit überlastet. Die mit Exportholz 
beladenen Waggons müssen oft auf dem Wege nach Danzig mehr 
als zehn Tage aufgehalten werden, weil keine Möglichkeit besteht, 
sie nach Danzig weiterzubefördern, Das polnische Blatt fordert nun 
für jeden Holzbezirk Polens ein gesichertes Minimum an Waggons, 
ie ag für Pommerellen, das täglich nur 50 bis 60 Waggons 
erhält. 

Rückzahlung der polnischen Schulden. Die Bank Polski hat am 
21. Juli die Abzahlung ihrer Schulden bei der Federal-Reservebank 
begonnen. Die Schulden waren durch Verpfändung des Goldes 
gesichert, das bei der Bank von England niedergelegt worden ist. 
Die Verpflichtungen belaufen sich auf 10 Mill. Dollar, und sollen, 
den Plänen der Bank Polski nach bis Mitte August abgezahltiwerden, 
Eine erste Rate in Höhe von 17% Mill, Dollar ist bereits zurückge- 
zahlt worden. = 


Märkte. 
Getreide. Warschau „30. Juli. Es fanden keine Notierungen 
statt. Wegen der noch nicht beendigten Ernte sind die Preise für 
Sämtliche. Getreidearten unbestimmt, 
„% Danzig, 30. juli. Amtliche Notierungen unverändert. 
Zufuhr: Weizen 200, Roggen 190, Gerste 105, Hafer 15, Erbsen 30. 
Nichtamtliche Notierungen: Weizen 128—130 f holl 1414.50, 
Roggen 118—119 f hol 9, Futtergerste 9, Braugerste 9.25—9.50, 
Wintergerste 8.50, Hafer 9—9.25, Roggenkleie 6—6.25, Weizen- 
rg a Raps 22.22.25, Roggenmehl 60proz. 28, Weizen- 
Ah Alt mit 25proz. Beimis 8 

Weizenmehl „000“ neu 41.50, i 

Lembe rg, 30. Juli. Weizen rot 41.50—42,50, neuer Ernte 
mit sofortiger Lieferung 39, Roggen 26—27, Neuroggen für August 
24.50, Hafer 24—25, Schätzungspreise mit Ausnahme des alten 
Roggens. 

Hamburg, 30. juli. Notierungen von Auslandsge treide für 
100 Kilo cif. in hfl. Weizen bei fester Tendenz Manitoba I 17.20, 
II. 16.85, III 16.40, Rosafe loco 15.37½, Barusso 15.47 %, Hard- 
winter I 15.25, Gerste unverändert, Roggen bei fester Tendenz: 
Western Rye II 11.60. Mais und Hafer unverändert. ; 
„ Berlin, 31. juli. Getreide- und Ölsaaten für 100 kg, sonst 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. —.—, pomm. —.—, 
Juli 314.00, September 273.50 273.00, Oktober 272.25 272.00, 
Roggen: märk. alt u. neu 190—195, Juli 214.00, Sept. 205.00, 
Oktober 207.50 Gerste: Sommergerste 190.00 — 205.00, 
Futter- u. Wintergerste . , neue 162—170, Hafer: märk. 197 
bis 207, juli 192.00 Sept. . —, Okt. —.—. Mais: loco Berlin 
175—177, Waggon frei Hamburg —.—. Weizenmenk fr. Berlin 
38.50 40.50. Roggenmehk fr. Berlin 27.25 28.75. Welzenkleie: 
fr. Berlin 10.25 — 10,50. Noggenkleie: fr. Berlin 11.25 — 11.50. 
Raps: 355—360. Leinsaat: —. . Viktoriaerbsen: 34.00 — 38,00. 
Kleine Speiseerbsen: 28.00 32.00, - Futtererbsen: 21.00. 25.00. 
Peluschken: 27.00-28.50. Ackerbolinen: 23 26.00. Wicken: 
32—35. Lupinen: blau 15.50 — 17.50. Lupinen: gelb 20.00-21.50. 
Seradella neue —.—. Rapskuchen: 14.40 — 14.50. Leinkuchen: 
19.00 19.30. Trockenschnitzek 10.80 — 11. 10. Soyaschrot: 20.40 
bis 20.90. Torfmelasse: —.—. Kartoffelflocken: 22.80 23.20. 
Kafroffeln: weiss —.—. gelb —.—, Rosenwald ==; = 
Tendenz für Weizen: matter, Roggen: ruhig, Gerste: behauptet, 
Hafer: ruhig, Mais: behauptet. > 

Produktenbericht. Berlin, 31. Juli. (R.) Die festeren 
amerikanischen Meldungen blieben hier ohne Anzug, da die 
besseren Witterungsvorhältnisse groBen Rückhalt der Käufer zur 
Folge hatte. Cif-Forderungen blieben unverändert. Vom Geschäft 
ist wenig zu hören. Roggen- und Weizen-Umsätze wurden bei kaum 
veränderten Preisen gemacht. Spätere Sichten waren nachgiebiger 
als für Juli. Ebenso für Weizen- und Roggenmehl. Hafer und 
Gerste hatten unveränderte Marktlage. In Gerste war weiter nur 
gute Qualität begehrt. 


Chikago,29. Juli. Schlußbörse, Cts. für 1 bushel. Weizen: 
Redwinter I loco 145.25, Hardwinter II loco 145%, Juli 146 ½, 


Erhöhung der Inlandspreise gewünscht wurde. Man 
beschloß zunächst eine Kommission zu wählen, welche die Nach- 


umfangreichen 
Arbeiten soll der Reichskalirat mit dreitägiger Prist telegraphisch 
wieder einberufen werden. 


(OWN) Die XII. Serie der polnischen Schatzscheinein Abschaitten 
zu 10000 und 100 Złoty über den Gesamtbetrag von 25 Millionen 
Złoty mit dem Fälligkeitstermin am 15. Oktober 1926 ist, K. „Dx. 
Ustaw“ Nr. 70, am 15. Juli d. Js. emittiert worden. Die Zinsen be- 
tragen 8% jährlich und sind durch A vom Nominalwert im vor- 
aus zahlbar. Der Verkauf der Scheine t bei.den Filialen der 


statt. 
in der Zeit vom 15. Oktober d. . bis zum 85. Aprii 1927 bei der 
Zentralen Staatskasse, den Filialen der Bank Gospodarstwa Krajo- 
wego und anderen vom Finanzministerium. Insti- 
tuten, vom 16. April 1927 bis zum 15. Oktober 1936 nur noch bej 
der Zentralen Staatskasse erfolgen. 

Durchführung der Pengöwährung in Ungarn. Die Vorberei- 
tungen zur Ausgabe der Zahlungsmittel der neuen 
sind bereits gut vorgeschritten und die völlige Dur des 
Programms wird kaum Schwierigkeiten 
Programm werden die neuen Münzen und am 1. ja- 
nuar 1927 zur Ausgabe gelangen, und gleichzeitig tritt in Ungaen 
die obligatorische Pengörechnung ins Leben. Das Papiermateriel 
der Banknoten wird in Ungarn hergestellt und die Einkieferung.der- 
selben an die Nationalbank ist bereits im Gange. Das zur ersten 
Ausgabe der Goldmünzen notwendige Silber wurde auf einem ab- 


| September 1444, — 1443, Dezember 147%, —148, mixed TI loco 143 i bisher im Umiaet 
.. , 
200000 (Wasserleitung, Kanalisation und Markthallen). Ostrowo zember 11215, Mais gelb II loco 85.75, weiß II loco 86, gemischt II 4 


Notenumlaufs in Pengöwährung übergestempelt, damit Publi» 
kum sich der neuen Goldwährung anpaßt. 


Berliner Viehmarkt vom 31. Juli 1926. 


loco 85, Juli 78%, September 85, 85.75, Dezember 88.75, Hafer 
weiß II loco 45.25, Juli 421%, September 43.75—437%, Dezember 
46% —465%, Gerste Malting loco 66—76. Frachten nach England 
und dem Kontinent unverändert. a . 

Holz. Bromberg, 30. juli. Amtliche Notierungen der 
Bromberger Holzbörse vom 29. Juli. Transaktionsnotierungen. 
ca. 200 m hoch 3 Kiefernblöcke diesjährigen Schnitts 50—52 und 80 
mm stark von Am Länge aufwärts 90 zt franko Waggon Kattowitz, 
Ca. 16 m hoch 3 Erle ausWolhynien 13, 20, 26, 40 und 80 mm stark 
von 1.80 m Länge aufwärts, frischer Schnitt 85 zl. Franko Waggon 
Bromberg 450 Eichenstaffeln Länge 125 cm von Brettern 42 mm stark 
35 em breit, teilweise bis zu 32.cm 8—7.60 21. Franko Fabrik Brom- 
berg: Engl. Bohlen nach 1 Schnitt und Ausmaß, Fichte und 
Tanne u/s 405.35 zi, 4. Kl. 299.03, Kiefern u/s 394.27, 4. Kl. 310.10. 
Franko Waggon Danzig: Fichtenholz zur Papierfabrikation 20% 
Tanne Im Länge, Durchmesser 8—22 cm 22.41 zł pro Raummeter, 
Franko an Piotrowice: Kieferne Grubenhölzer 168.34 zt für 
10 Raummeter franko Waggon oder Wasser Danzig. Verkauispreise 
für gekrönte Kiefernknüppel 12 zt pro qm. Franko Verlades tion 
nähe Wronke. Kieferne Stammbretter 13 mm stark 120 zł franko 
Verladestation. Gesucht: Langhölzer in Fichte 30% Tanne, Durch- 
messer von 25 cm aufwärts, mittlerer Durchmesser 32 cm, Schnitt 
25—26; gekrönt, Eichenbretter trocken 42 mm stark, kieferne 
Langhölzer I. und II. Klasse, Kiefernbretter ohne Knorren 13, 16, 
20, 23 und 30 mm stark Kiefernblöcke I. imd II. Klasse 30.25 und 
42 mm stark. 

Metalle. Warschau,30. Juli. Das Handelshaus A. Gepner 
gibt folgende Richtpreise für Halbfabrikate (pro Kilo) an: Aluminium- 
blech 8.60, Zinkblech Grundpreis 2, Zinkdraht 5, Aluminiumdraht 12. 

Berlin, 30. Juli. In deutscher Mark pro Kilo. Elektrolyt- 


in Posen 200 000 (Kraftwerk), Ostwock 150 000 Dollar (Wasser- 
leitung, Schlachthaus und Markthallen). Nach Beendigung der 
gegenwärtig vorgenommenen Untersuchungen werden die Bauar- 
beiten voraussichtlich im Spätherbst beginnen und 2 bis 3 Jahre 
dauern. Gegenwärtig werden von Ulen & Co. in den Städten Lublin, 
Radom, Czenstochau und Piotrkow, denen die Gesellschaft Ende 
1924 eine 10-Millionen-Dollar-Anleihe gewährt hat, Bauarbeiten 
ausgeführt, bei denen etwa 4600 Arbeiter und Angestellte beschäftigt 
sind. Neben den 3 Millionen Dollar, die nunmehr für weitere städ- 
tische Arbeiten verwendet werden, wird Ulen & Co., wie es heißt, 
einen annähernd gleichen Anleihebetrag dem polnischen Staat für 
den Bau von Elevatoren zur Verfügung stellen. 
Italienisches Interesse für Naphthaunternehmungen in Polen. 
Nachdem Italien Einfluß auf die rumänische Naphthaindustrie 
gewonnen hat, wird von italienischer Seite jetzt auch eine Beteili- 
gung an der polnischen Erdölgewinnung angestrebt. Die Banca 
Commerciale Italiana verhandelt über den Ankauf von Aktien 
größerer Bohrungsunternehmungen im Boryslawer Revier. Ein 
Abschluß wird im nächsten Monat erwartet, À 
(OWN) Die Einführung von Roggenausfuhrzöllen in Polen 
wurde in einer Konferenz des Landwirtschafts- und Innenmini- 
steriums erwogen. Da vom Ausland teilweise ungünstige Nach- 
richten über die Ernteaussichten vorliegen, in Polen jedoch min- 
destens eine mittelmäßige Ernte zu erwarten ist, ist beabsichtigt, 
den Ausfuhrzoll auf Roggen in dem Fall einzuführen, wenn durch 
eine zu forcierte Ausfuhr die einheimische Getreide versorgung ge- 
fährdet werden sollte. a ara ae ae en 
Automo , 2 and- 
. fle in ger nächsten Zeit in der Umgegend von Warschau 
ihren Betrieb eröffnen. Es wird geplant, 550 Automobile jährlich 
zu produzieren. Das wird der erste Versuch sein, eine Automobil- 
fabrik in Polen zu schaffen. Bisher wurden in Polen nur Automobil- 
teile in Karosseriewerkstätten fabriziert. Die importierten Auto- 
mobile wurden aber mit so hoher Luxussteuer und mit so hohem 
Zoll belastet, daß der Handel hiermit mit großen Schwierigkeiten 
verbunden war. So konnte 2. B. ein. Fordauto, welches in Kauft 
260 Dollar kostet, in Polen nicht billiger als für 600 Dollar ver 715 
werden. Die polnischen Automobilhändler fordern von der Regierung 
' Herabsetzung der Zölle und Steuern, sowie auch einen größere: 
und billigeren Kredit bei der Staatsbank. r 
Zunahme des polnischen Holze xports. ie S 
nischem Holz hat 15 der letzten Zeit erneut zugenommen. Der 


und Färsen), 6864 Schweine, 1250 Kälber, 9978 Schafe, 25 Ziegen, 
—.— ausländische Schweine, —.— Ferkel. 

Rinder: A. Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete Ochsen 
von höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 58—62, b}. voli- 
fleischige, ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 52—56, c) junge 
fleischige, nicht ausgemästete und ältere 46—50; d) 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 36—42, B. Bullen 
a) vollfleischige, ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert 56—59 
b) vollfleischige jüngere 52—54, c) mäßig genährte jüngere und gu! 

nährte ältere 45—49. C. Färsen und Kühe: a) voll- 
leischige, ausgewachsene Färsen von höchstem Schlachtgewicht 
55—61, b) vollfleischige, ausgemästete Kühe, von höchstem Schlacht- 
gewicht bis 7 Jahre 51, c) ältere, ausgemästete Kühe und weniger 
gute jüngere Kühe und Färsen 32—40, d) mäßig genährte Kühe und 
Färsen 25—29, e) schlecht genährte Kühe und Färsen 20—24. D, 
Sehlecht genährtes Jungvienh (Fresser) 37—45. 8 
Kälber: a) bestes Mastyieh (Doppellender) —.—, b) beste 
mästete Kälber 73—80, c) mittelmäßig gemästete Kälber und 
Fazer bester Sorte 67—72, d) weniger gemästete Kälber und gute 
Säuger 58—65, e) minderwertige Säuger 2-56. 

Schat: A, Stallschafe: a) Mastlämmer und jüngere _ 
Masthammel 55—60, b) ältere Mashani ee RR 
kupfer sof. Lieferung cit. Hamburg, Bremen oder Rotterdam (für] und Er en Bar 3 AN 
JJ½%%%%0ÿ o) minder Lammet und Sen 

ttenrohzink im fr. Verkehr 0.69 —0. melted- ji 
Terg "andelsgüte 0.60 0.61, Orig. Hüttenaluminium 98—09% Schweine: a) gemästete von mehr als 150 kg Lebendgewich 


f y f 2.5 z — —, b) vollfleischige von 120 bis 150 leg Lebendgewicht 81, 
1 nick 8% 40 50 Ty pewa c) volifleischige von 100 bis 120 ke Lebendgewicht 80—81, d) vol- 
Re i $ 1.15—1.20, Silber 900 fein in Barren 88—89, Platin im fr.] fleischige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 78—80, e) fleischige von 
Nero pro Gramm 12.75 13.75 i PR 80 8 ‚N Sauen und späte Kastrate —.—. 

nen, 30. 4 % nn. 
18.53—18.46, März 18.6418 6. Mai 1876—18 68. September 19.00, un 3 P 
Oktober 18.70 18.64 18.70, Dezember 18.53 18.47. Tendenz Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
ruhig. Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht, 
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verkaufe solange die Vorräte reichen: 


Herren-Anzüge farbig von zł 19,50 
| Herren-Sportanzüge echt Gabardine......... * „ 
f Hosen verschiedene Dessin sr 2.75 
| Jacken von Alpaka schwarz und blau „ „ 19.0 

Paletots moderne Fagonn ss ee 27,50 

Paletots einreihig Marengo Re 28.50 

Paletots Gabardine . 2 0 


Tennis-Hosen 


„ „ ODE EEE DE 0 


Pa EEE 46 


Bostons schwarz und farbig, Anzug-Stoffe, Tuche 
schwarz und farbig, Kammgarne und Gabardine 
zu konkurrenzlosen Preisen. 


F.LISIECHI, Sn 
Grösste Fuhrik vornehmer Herren- und Knaben-Konfektion. 


WIE BITTE? 
Ja! Sie kaufen tatsächlich bei der alten, reellen Firma 


KAZIMIERZ KUZAJ 


stets gut und ganz besonders jetzt, solange der Vorrat folgender Posten, 
7 welche die Firma 30% under Freis anbietet, reicht. 


Posten L 10.18.86 7 à 980 


Posten I. 


900 Mtr. 
17—21.00 zł 


„ Trotz ungewöhnlich niedriger Preise, enthalten obige Posten nur erstklassige, reinwollne 
Bielitzer Erzeugnisse für Anzüge, Mäntel u. Kostünfe. Posten II! enthält beste Kammgarn- 
stoffe, — Sicher wird der Vorrat schnell vergriffen, daher liegt es in Ihrem Interesse nicht zu warten. 
Muster werden von obigen Posten nicht versandt. z opire dongen nur gegen Nachnahme. An- 
standslosen Umtausch, auch 2 des Betrages garantiert die Firma, die dem Prinzip folgt: 

„Der Kunde hat stets recht“. 


| L AZIMIERZ KUŻAJ NAA Stary Rynek 56. 


Gegründet 18986. Tuchhallen. Telephon 3441. 


yi 


— — 


Achtung! Gelegenheitskauf! 


ar Heissdampf-Lokomobile 


bare 

. ge ott. fg Henschel u. e Nee iia 
28/30/42 ei fahpj O verkaufen (Haupfftraße) nur von Selbſtgebern geſuchk. 
N br ikneu günstig zu verkaufen. Bean niet 8 ſich melden ms ER 411 die 


P n, 
durch: M, Gerstenkorn, Porn 50. pay pee d. Bl. 


Zwei Hg e. 
maschinen Gaga s 


(„Westfalia“) 


3% m lang in gutem Zuſtande, hat für die Hälfte 
des Fabrikpreiſes abzugeben 


Maj. Leśniewo, ff 


Stoppelrübensamen, 


lange, weiße, grünköpfige, gelbe Bordfelder u. a, orst- 


winterfest, Höchsterträge 
hat abzugeben 


E 
bruntgeflechte) Waſſerdichte, 


i ägnierte Pläne für} N 
Drühte-Stucheldruht MI Seeber. Sargons und baal 


Ernte⸗Pläneſtoff au meterweiſe 


klassige Züchtersaat ferner Seradella, Lupinen u. sämtliche Preisliste. am billigſten in der Groß⸗ 
andere Sämereien bietet an Alexander Maenge! W n Zma- 
au ee » Bicomsti, Poznań, Stary 


gracia Sauer, bamen-Grosshandlung 


Poznań, św. Marcin 54, neben Hotel „Continental“. 


Rynet 76, I. Etage. (vis à- 


Howy Temps! 2 (Pozn.) 
vis der Hauptwache). 


- e Do ſener Tageblatt. 
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5000 DOLLAR 


C d o EEREE FREE 
auf erſte Hypothek für e 3 erg in Gniezno | E 


er 


BR 
WER 


pie höchsten Auszeichnungen 
muf den Butterausstellunden und die 
hesien Markipreise für Molkereiprodukte | 


erhielten Wirtschaften und Molkereien, in l 
denen unsere weltberühmten ALFA-LAVAL- ; 
| 
i 


Separatoren und Maschinen arbeiten. 


eber 3500000 Stück im Gebrauch, 
täglich 750 000 000 Ltr. Milch-Verarbeitung. 32 


Sowohl die kleinste Wirt- 
schaft, wie die grössten 
Molkereien gebrauchen 
ALFA-LAVAL-Separa- 
toren, welche in Grössen & 
von 60-5000 Ltr. Stunden- 
leistung gebaut sind. 


. 
ERBEN 


Komplette Molkerei- Einrichtung | 
— — für Hand- und Krafthetrieb. ————— 


Bequemste Kaufbedingungen! 


mpm AALFAAVAL prsa 


Gwarna 9. Oddział w Poznaniu Tel. 58-54. 


Bequemste Kaufbedingungeni 


Eiserne u. mess, Nellen 
mit engi. Pat.-Matratzen, i: E 


Rinderbetistelien, 
Waschtische, Wasehgarnituren, 


1 dae duden, 
dar, Kristall, Porzellun. 
dent und Küchengeräte. 19 
K, Poznan, 

l. Rage. = 


el. 1808 


A 
3 


(W. Janasze 
ul. Jezuicka I. Parterre und 


Spezialität: Ausstattungen. 


gegr. 1896 


Grosser en Anti 


Kleider x Kostüme * Mäntel 
Blusen x Schlafröcke 
Wäsche x Strümpfe. 


Bon Marche. z... 


Poznan, plac Wolnosci 1. 


Przemysł Smolowcowy?; 


Poznan, ul. Libelta 12 
. empfiehlt 


Dachpappen la Friedensqualität :: Dest. Teer 
Klebemasse :: Karbolineum :: Treiböl u.a. 
Teerprodukte eigener Destillation. 


Spezialität: 
Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. 


Sonntag, 1. Auguſt 1926. 


— 


Geſchichlen aus aller We 


»ofener Tageblatt. | 


lí | 
9 


Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 


Wie die Völker baden. 

) London. Von einem etwas ungewöhnlichen Elickpunkt 
ein engliſcher Studienreiſender, der ſich unter dem Namen 
„Traveller berbirgt, die von ihm beſuchten Völker der Erde 
beobachtet, worüber er ſich in ſehr anziehender Darſtellung in 
einer engliſchen Zeitung ausläßt. Selbſt ausgezeichneter und 
leidenſchaftlicher Schwimmer, hat ihn auf feinen Kreuz⸗ und Quer⸗ 
fahrten durch die Welt vor allem die unterſchjedliche Art inter⸗ 
iert, in der die einzelnen Völker und Raſſen zu — baden 
p ER Da erfahren wir alfo zuerſt, daß der Franzoſe dem 
2 er — mißtraut. Nicht allein, daß am Strande der meiſten 
ag Sam Seebäder Luſtjachten uſw. nicht landen dürfen, jo ift 
es am Strand auch immer nur ein feſt abgegrenzter kleiner Raum, 
ebadet werden darf. Schwimmer, die ſich . 


a 


in dem 
Grenzen der Absperrung hinauswagen, werden von dem 
meiſter mit einem großen Horn zurückgerufen und beſtraft. So⸗ 
bald eine lebhaftere Briſe weht, wird eine ſchwarze Flagge 
aufgezogen, die völliges Badeverbot bedeutet. 
In England werden beim Schwimmen die beiden Ge⸗ 
ſtreng voneinander geſondert, das gemeinſchaftliche 
verpönt. 
innen, Eſtländer und Ruſſen 


die 
de⸗ 


Die leidenſchaftlichſt 
ür ſie iſt das I 
Straße einer japaniſchen Sta p 
einem Babe. 3r Sapan gibt es mehr öffentlide Shwimm- 
bäder, als in i 


warmes von 
man m Secier bes Mulang A fama, . x 
Männern u auen pilgern tã ort hin und müſſen e 
5 Minuten bis an das Klan in dem heißen Waſſer Ben en 
Pabemeijter. verkündet pflichtgemäß den Ablauf jeder halben 


Minute. 
Das Gegenteil des Japaners ift der Chineſe, der an 
í Waſſerſchen u leiden ſcheint. „Traveller“ behauptet, 
während ſeiner ausgedehnten Reiſen in China keinen einzigen 


Chineſen getroffen * haben, der ein Schwimm⸗ oder anderes 


9 darauf 


Der Zollvorſteher in Le re hielt nun den Augenblick für 
gekommen, diefe ungeinöhn ide Wade gründli Ai ſtudieren. 
Akten wurden gewälzt, um irgendwo einen rägedenzfall zu 
finden, aber vergebens. Daraufhin wurden ſämtliche vorhandenen 
Zollkommentare und Ausführungsergänzungsbeſtimmungen einer 
eingehenden Durchſicht unterzogen, aber auch damit kam man 
nicht zum Erfolg. Es folgten langwierige Nachfragen und Be⸗ 
ſprechungen mit Zollautoritäten, aber das Ergebnis war die Er⸗ 


kenntnis, daß ein fol ; hemujitali x u 
Problem die Welt n 1 ze ate iſch⸗reprãſenta 
Da dam ein ſcharffinniger Beamter auf den glücklichen Ein- 


fall — nach etwa acht Wochen! —, den augenblicklichen franzö⸗ 
ſiſchen Finangminiſter, denn in dieſem Augenblick Ben 1 — 
reich tatſächlich ſolch einen hohen Funktionär, au befragen. Raoul 
Péret war der Glückliche, der ſich mit dieſem ſchwierigen 
Problem auseinanderzuſetzen hatte. Und dieſer wollte gerade 
einen für das muſikaliſche Leben im Elyfe vorteilhaften Entſchluß 
faſſen, als er demiſſionieren mußte. 

Und es vexſteht ſich nicht von ſelbſt, daß Herr Doumergue 
ſich heute heimlich Kopfſchmerzen darüber macht, wie wohl Herr 
Caillanx linzwiſchen alfo natürlich Herr de Monzie bew. 
letzterdings Herr Poincaré. D. Red.) über diefe ſtrittigen 
6000 Francs Zoll denkt. Und die ganze Geſchichte beweiſt auch 
weiter, das St. Bürokratius nicht, wie viele zu glauben geneigt 
find, ein deutſcher Nationalheiliger ift! j 

Unfreiwillige Deutlichkeit. 

(s) Warſchau. Der Kommandant einer kleinen Garniſon in 
Galizien wurde unlängft von feiner vorgeſetzten Kommando- 
behörde zur Verantwortung gezogen, weil er es ve rabſaumt hatte, 
den während eines Urlaubs an einer inneren Krankheit dort ver⸗ 
ſtorbenen Infanteriſten von der Leichenbeſchaukommiſſion unter⸗ 
ſuchen t laſſen. Die Antwort, die der gerügte Kommandeur 
; chriftlich gab, lautete nach einem Warſchauer Blatt wört⸗ 
lich folgendermaßen: 

„In Beantwortung reibens Nr. 548 vom 

deshalb nicht 


ng 
Bad ee U ichterliche f arg : 
2 dab iR ja am erfläntic: in Ghina . monad ein ee 
j ` x gen als er gu u 3s fahrzen ufe à 
Murter lẽntionen und Gegenrebolutionen nicht dagu. — —| Der ffeur eines — rt Se auf i 2 


Präfident Doumergue und fein Piano. 


ris. 
Re Ba . es 


ung, 

Firma ein P ein 

ehem für den „Präſidenten der befreundeten Ken enen 
Woch, in 
ihn weiter⸗ 
be. Nun ſind 


werden, wenn er 6000 Francs bezahlt 
de nur ein 


6000 8, 

Fontet en 
a 

nicht übrig. Er ſchrieb alfo zurück, 


en Entwertung, und fo hatte er ſie 2: 
er nicht einſehe, weshalb 

e ls horrenden Betrag bezahlen ſolle, um ſo mehr, als er 
. ich das Inſtrument ja gar nicht , und es von 
amerikaniſchen Firma nicht als ein Geſchenk an ihn perſönlich, 
ſondern an den Präſidenten der franzöſiſchen Republik gedacht 
fei. Er fügte hinzu, er werde, ſollte er eines Tages das Elyſcee 
verlaſſen müſſen, natürlich nicht daran denken, das Piano mit ſich 
gu nehmen, ſondern er werde es für feinen Nachfolger ſtehen 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62. 


Das rote Gemach 


Roman von E. Kießling » Valentin. 

(44. Fortfegung) 5 Machdruck berboten.) 
„Hören Sie, lieber Fr ) 
fragen, und ich bitte Sie, offen zu mir zu fein — — — 
Was hatte Doktor Beneke mit meinem früheren Mann zu 
tun? Wodurch hat er ihn davon abgebracht, Ewert und 

mich weiter mit ſeinen Drohungen zu verfolgen?“ 
Munzer warf einen ſcharfen Blick aus ſeinen blauen 
Augen, die viel jünger waren als ſein Geſicht, auf die er⸗ 


regte Frau. 
denn ſolche Märchen erzählt?“ 


„Wer hat Ihnen 
brummte er. 0 TA 

„Es find keine Märchen, Reinhold. Laffen Sie doch 
alle Verſchleierungen, das ift bei mir nicht angebracht. 
Antworten Sie mir! Ich bitte Sie darum.“ 

* kann das Amtsgeheimnis nicht verletzen, liebe 

onſtantia. 

. daß Sie ohne Doktor Benekes Zeugnis noch nicht 
geſchieden wären.“ 

Konſtantia 
Sie atmete mit 

„Er hat auch 
einmal rechtzeitig helfe 
erfahren —“ Als er 


feſtgeſchloſſenen Lippen. . pes 
von Andruſchky — dem er ja in Danzig 
nd beiſpringen konnte — manches 
die brennende Röte ſah, die Kon⸗ 


ab. „Er hielt es dat 
terial zuzuſtellen, als Frau Pales ke 
rigkeiten ſprach, die Reymann im © 
tete. Die gleichen Tatſachen waren es wah. 
die» Doktor Benele Herrn Reymann kürzlich 
ſagte, ſo daß er ſich gezwungen ſah, Sie nunme 
zu laſſen.“ l 

Konſtantia ſtöhnte leiſe auf. 

Ihr Geſicht leuchtete ganz weiß unter dem | 


ihm von den Schwie⸗ 


eund, ich muß Sie etwas mif 


Aber ſo viel darf ich Ihnen vielleicht ſelb 


lehnte fih totenblaß in den Stuhl zurück.“ 


cheidungsprozeß bereiz! gier fie quälte, ſondern der Drang, € | 
3 wahrſcheinlich auch, ſie Doktor Beneke verpflichtet fei. Ob fie fih vor ihm zu die Herrſchaften blieben, und ob der Tanz beginnen könne 
ins Geficht| ſchämen habe und ob das, was er als Waffe Daniel Rey⸗[— — Reymann, außer ſich vor 
hr in Ruhe mann gegenüber angewandt hatte, ihre Loslöſung von] und herrſchte Andruſchch an, ob 


übereifriger 
itel ſich 


den Leidtragenden. ; 
Auch ein „Zweckverband“. 

Neuhork. Eine Ne die für Geſchie dene t z 
ee fen bürſte, für 5 weiblichen Tei don ent den, für den 
dunklen Augen ein ſeltſames Feuer ausſtrahlten, das 
einem Manne den Kopf ſchon warm machen konnte. 

„Es werden ſchmutzige Dinge fein,” murmelte fie ge 


+ quält, „und diefe Kenntnis muß ich mit einem Mannef _ 2 
teilen, den ich kaum kenne. Das ift furchtbar und demü⸗ phoniſch mit. Beneke wo 


che in die politiſchen 


en vor⸗5 Minuten Ihre überflüssigen 


Dritte Beilage zu Nr. 173. 


männlichen von betrüblichem, iſt die ſoeben in Chikago ſtattge⸗ 
habte Eröffnung des ſtaatlichen Bureaus für die Eintreibung von 
— Alimenten. Bureauvorſteher iſt Frau Margaret Donar. 
Ihre Aufgabe wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß Exehemänner, 
die ſich um die Zahlung der ihren Ehefrauen zukommenden Unter- 
Ihatsge der herumdrücken möchten, pünktlich und prompt ſich an der 
Kaſſe einfinden und abladen. Sie ſtellt dann Schecks aus und 
ſchickt fte den Frauen zu. Frau Donar (verſpricht mit der ihrem 
Namen entſprechenden Rückſichtsloſigkeit das Intereſſe der Geſchie⸗ 
denen weiblichen Geſchlechts wahrzunehmen, hat aber doch auch 
ein fühlendes Herz und erklärt, ſie werde alles in ihren Kräften 
ſtehende verſuchen, um zerſtörte Bande neu zu knüpfen und 
-Zerheiratete“ wieder zu vereinen. 


politisches Schriſttum. 


Der Verlag Kurt Vowinckel, Berlin⸗Grune⸗ 
wald, war in den letzten Wochen ganz beſonders rührig mit der 
Herausgabe beachtenswerter Neuerſcheinungen. In der äußeren 
Aufmachung hat der Verlag einen beſonderen Typ angenommen, 
der geſchmackvoll und einheitlich wirkt. Zunächſt das 362 Seiten 
ſtarke Werk des Franzoſen Albert Demangeon „Das britiſche 
Weltreich“ in flüſſiger Ueberſetzung von Paul Flohr. Rein 
Geſchichtliches und rein Erdkundliches hat der Verfaſſer wegge⸗ 
laſſen. Er bietet aber in bevölkerungspolitiſcher, wirtſchaftlicher 
und politiſcher Beziehung ein abgerundetes Bild des größten 


i] Weltreiches, das je beſtanden hat und beffen nähere Kenntnis ge⸗ 


rade in der jetzigen Zeit jedem Gebildeten zum geiſtigen Eigen⸗ 
tum werden ſollte. Dazu weiſt Demangeon geeignete Wege. 

In zweiter Linie ein ebenfalls ſtarker Fand (427 Seiten), 
dem Profeſſor Karl Haushofer ein ausführliches Vorwort ge⸗ 
ſchrieben hat: James Fairgrieve, „Geographie und Welt⸗ 
macht“. Haushofer nennt das Buch „das Elementarhandbuch 
der Geopolitik aus der Praxis der bisher erfolgreichſten Reichs⸗ 
ba der Angelſachſen“. Die Anordnung des Stoffes mutet zu⸗ 
në etwas zu ſyſtematiſch an. Aber gerade dadurch wird es zu 
einem unentbehrlichen Handbuch für jeden Politiker. 

Der Verlag Vowinckel ſcheint ferner eine neue Reihe unter 
der Ueberſchrift „Bücher der Grenzbande“ herausbringen zu wollen, 
denn unter dieſer Vorüberſchrift erſcheint von Rolf Schierenberg 
„Die Memelfrage als Randſtaatenproblem“. Der 
Verfaſſer wendet ſich beſonders an die Jugend, ohne etwa eine 
Jugen ift geſchrieben zu haben. Die Anfügung von Doku⸗ 
menten wie des Memelſtatuts macht die Arbeit noch beachtlicher. 

In die Reihe „Der Weltenbummler“ = jetzt neu aufgenom- 
men H. M. Tomlimſons „Aeſthetiſche Reiſe an den Ge- 
würzginſeln“. Auch diefe reinen Reiſebeſchreibungen können 

i Schriften mit Jug und Recht eingereiht werden. 
Zahlreiche gute Bilder erleichtern das Eindringen in die ſonſt 
wenig bekannten Inſelgebiete am Weſteingang des Stillen Ozeans. 


EIME ERFINDUNG 
ZUR FREUDE 
ILLER FRAUEN] 


Erfind e e t es Ihnen, in 
Bine kürzlich gemachte rege H aum zu entfernen, 


Wider Erwarten ſagte fie zu. 

Er riae die Mal i de fteh 
Er mußte ihr dieſes ede en. 
Ewert teil inem Freunde ſofort die Zuſage tebe- 
Bel te Mutter und Sohn im Veſti⸗ 


tigt mich jo, daß ich darüber nicht zur Ruhe kommen kann.“ bül des Theaters erwarten. 


„Doktor Beneke wird Sie niemals durch ſeine Mit⸗ 
chaft beläſtigen. Er T ein Ehrenmann.“ 
ſagen Sie, der 


* 


Als fie ankamen, trat Beneke rajd) auf fie zu, gelei 
tete Konſtantia zur Garderobe und war ihr beim Ablegen 


ie jenen Mordprozeß geführt] behilflich. Sein Blick ſagte ihr, daß ihre Toilette feinen 


haben, in den er verſtrickt war?“ fragte Konſtantia ganz Beifall hatte. Er ſelbſt fah im Smoking ſehr vornehm 


faſſungslos. Rn 

„Ja. Gerade deshalb.“ e 

Der Blürochef trat ein, legte ein neues Aktenſtück vor 
ſeinen Chef hin und verſchwand wieder. 

„Ich Pe Sie nicht länger aufhalten,“ ſagte Kon⸗ 
ftantia, voll Widerſtreben aufſtehend, „aber jagen Sie mir 
wenigſtens eines — —* Sie neſtelte an ihren Hand- 
ſchuhen, ergriff ihren Schirm und ſtand immer noch vor 
ihm. — Endlich ſtieß fie heilig hervor: 

„Iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß Doktor Beneke der 
Mörder der Lisbeth Gerlach ift?” $ : 

* ! Er hat fie ebenſowenig umgebracht, wie ich 


Akkorde. 
2 
Die Zweifel und Grübeleien 


mann nicht aus den Klauen. 
Wochenlang! Monatelang! 


Sie ſah Doktor Beneke in dieſer ganzen Zeit nicht.] druſchky fie aus Reymanns 


j i Nacken übergoß, brach er raſch Ihr Geſicht, ihre Geſtalt wurden magerer, die Heilung des 
ſtantias Geſicht bis 1 richtig, mir das wichtige Ma⸗ Gemüts ſchien wieder zu ſtocken. 


Sie konnte mit gutem Gewiſſen ſagen, daß nicht Neu⸗ 
zu erfahren, inwieweit 


dieſem zu einer endgültigen machen würde. 


Eines Tages fragte Ewert faſt ſchüchtern, ob ſie ihn] Augenblick war auch ſchon der 
chwarzen fund Doktor Beneke nicht zu einer Premiere bealeiten wolle, war die Treppe hinabgeflohen — — -- 


Sute bervor, und Munzer konſtatierte innerlich. daß ibrelzu der der Doktor Freikarten habe. 


ließen Konſtantia Rey⸗ men 


aus. Auch Ewerts ſchlanke Größe, mit der weißen Nelke 
im Knopfloch ſeines gutſitzenden Rockes, paßte ſich den 
beiden An an. Viele Blicke folgten ihnen, als fie ſich 
im Parkett ihre Plätze ſuchten. 


Konſtantia ſaß zwiſchen den beiden Herren. Zw 
zerſtreut, dann voll Hingabe, folgte ſie der Aufführung. 

Als der Vorhang fiel, ſaß fie regungslos, ohne zu 

n. 

„Gefällt es Dir, Mutti??? © 

„Es ift wundervoll! Ich habe die Muſik doch mehr 
entbehrt, als ich dachte.“ 

Beneke ſah ſie an. r É 

„Sie würden die Rolle der Sonja beſſer geben als 
dieſe Sängerin 

„Spotten Sie nicht?“ A . 

„Es ift mein voller Ernſt. Seitdem ich Sie die Car 

fingen hörte T“ « 

„Nicht darüber reden — bitte —* , 

Jener Abend war es ja, an dem Beneke mit An⸗ 

Gewalt befreit hatte — — 

Der Sekretär hatte geklopft, war leichenblaß in das 
Zimmer getreten und hatte — ſcheinbar ohne etwas zu 
a — dem gnädigen Herrn den Doktor Beneke gemel⸗ 
et, der angeblich im Auftrage der Gäſte fragen ſollte, wo 


M ich G 10 g 
Wut, ließ Konſtantia los 


er verrückt geworden ſei 
jole ſich zum Teufel ſcheren — — — Im gl 10 5 

A Im gleichen 
Doktor eingetreten, und ſie 


Er 


„Gortſetzung folgt.) 


— 


—2 DVolener Tageslalt. >= 


vor 


und legt seine Ersparnisse in En n 
e e è mertheständigen Sparkonto beim 


Kreditnerein. Spöldz. z ogr. odp.. Soznan, św. Marcin 59, an. 


Aus Stadt und cand. 


Poſen, den 31. Juli. 


Die Jagd im Auguſt. 
Von Edmund Scharein. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Erntemonat bringt eine weſentliche Belebung des Weid⸗ 
ver In den Hochwildrevieren tjt es der Feiſthirſch, der jetzt 
den Jäger heſchäftigt, und in allen Repieren kommt Ende des 
Monats die Hühnerjagd hinzu. Noch iſt die Witterung 5 
warm, ſelbſt wenn in der zweiten Hälfte des Monats die Stoppel 
mier dem Fuß des Jägers kniſtert. bri 
Beginnen wir mit dem Schalenwild. Der 1. Auguft bringt 
tn den meiſten Bezirken den Aufgang der Jagd auf ee TE 
Rot- und Damwild. Auf 8 Hochwildjäger übt die Birſch 
auf den Rothirſch, be fich jetzt in der Feiſte befindet, feit 
einen gewaltigen Reiz aus. Die Erlegung eines Feiſt⸗ 
3 m. ift meiſt mit ungleich größeren Schwierigkeiten ver⸗ 
als die Erlegung eines Hirſches zu anderer Jahreszeit. 
(Der Brunſthirſch iſt hier nicht ausgenommen.) Denn der Be 
ift ein gar heimlicher Geſelle, defen vorſichtiges Ver 
die Ausdauer alter . Jäger auf eine harte 
erliche Birſch, die dem unermüdlichen Weid⸗ 
mann den Erfolg bringen ſollte, iſt vergeblich, 
ee unter günſtigen Aufpizien fid) 190% ſcheitert an 8 Lift 
des ſtolgen Geweißten in der prallen Decke. 
„Der Feiſthirſch Ht ein 8 
Das Du nur ahnſt, und kriemals tennit; 
Dort, wo Du meinſt, da ſteht er nicht, 
Und wo Du warteſt, zieht er nicht, 
Und iſt nur ee bei een 


et 
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Standort aus blattenden Jägers Wind zu holen. 
im es ee Hört 


e Raed 8 wenn die lockenden 
bevor er 8 m Ort ſeiner Sehnſucht 
See und See Jegenannten Mördern, den mit 
einem befonberen Gehörn, dem M 


Ein wachſames Auge wird der 
„aus; ten Böden 
Böcke mit einer derarti 


die Felder geräumt hat, und bereits 
iſt, wenn nur u bers 


und rerfendes 3 Sen 
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2 eee, in rer Maße bef 
Tage des Monats 22 
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me ch 
beinige Gef i & A 
Wenn der wackere vier dr Wigan w in e dalch, u bog, | im 
5 wenn er dann 
Aufſtehen 


auf ieht der Kette 

der Abgaben des Schuſſes aus dem Gewirr des Me ides 

oder dem 3 der Kartoffeln das noch warme Huhn holt und 

im Fange hr dann durchkoſtet der Weidmann Be 
Late keine Vorſtellung machen kann. 


fich ein 
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Hände in den letzten Ja L t ſind, iſt S s 
it eee die ſich KR 45 E a 555 6 
er dieje immer fel r werden⸗ 
Eg kn SR hau 7 i 


Die Jagd auf Enten dauert 2 beſonders reizvoll it der 


Entenzu ! 
Für Shuaieiitb 2 das im vorigen Monat Geſagte 
an bei großem ER . Mer und of 


ae God Sn 5 ede tornem 
eine ing nehmen 
Viel Freude bereitet das n zu dieſer Te Die 
Eommenglut, welche die letzten Tage des Spätſommers 7 — st 
dazu angetan, über die eu altiam fortſchreitende Abnahme 
. hinwegzutäuſchen. Wenn aber, lange bevor der Tag 
ur Rüſte geht, über den Gräben auf den Waldwieſen "rang aE nen 
Dunſt tfen wallen, wenn die Nebel am Morgen von de eſen 
nicht weichen wollen, dann ſieht der Weidmann, daß Ser Herbſt 
ſeinen Einzug bereits ai hat, 5 daß es die Menſchen 
hellen Schein der Auguſtſonne ſonderlich wahrnahmen. 


Beim Baden ertrunken. 
AUrſachen, die den meiſten nicht bekannt find. 

Eine endloſe Reihe diefer beklagenswerten Unfälle füllt Tag 
ür Dag die Spalten der Tageszeitungen. Das kühle Element 
Be immer wieder erneut jeine Opfer, und zwar werden mehr 
chwimmer als Nichtſchvimmer vom Tode des Ertrinkens 
en In den Kreiſen des Publikums wird dann gewöhnlich 
Krampf oder Herzſchlag als Urſache angenommen. Das mag in 


des Fällen eine ganz andere, 


und manch' Anſitz, beſiegel 


ner perſtehen. Der treueſte * 


manchen Fällen 1 E ſein, obwohl bedenken wäre, 
2 771 die Krampf bekommen, dies en und ſehr vorſichtig find, 
wir auf dem Lande unſerem Herzen l ganz 
andere Leiſtungen zumuten, als dies 
men geſchieht. Die Tatſache, daß beim ih cn 
ein Teilnehmer vom Herzſchlag ereilt wurde, iſt ja wohl kaum 
einmal zu verzeichnen. 
Häufig geſchieht das 2 beim Tauchen. Dann heißt 
eg des aged wm TSi rtłli Arſache me Fehr dielen 
m i e wirkliche t in ſehr vielen 
En noch kaum et $ n er⸗ 


x n 


mar 3 A 1 50 
Gehör dient neben einem Hauptz qu an⸗ 
deren e fo z. B. der Erhaltung des Gees. 
Gehörwaſſer des Inne nohres eee e Körperchen, mit deren 
Hilfe wir uns, allerdings in . dem Geſichts⸗ 
ſinn, im Gleichgewicht halten. Bei Verſuchshunden ift 
das Glei organ eu worden. Sie konnten dann weder 
gehen, noch jtehen, noch liegen, fie taumelten und wälzten ſich 
ſinnlos herum. Jegliche Empfindung für oben und 
unten war ihnen genommen. 
Kommt es nun unter 1 t 5 des 
Gleichgewichtſinns, ſo iſt der Anfal eingetreten. r 
immer findet nicht an zurecht; ja er tann nicht einmal 


mehr H 5 Damit ift Agi Schickſal 
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Bache bei Erkran⸗ 
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Beſchädigten ſind verloren, wenn ihnen Waffer gen 
ins Ohr eindringt. 
man einem Menſchen 
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kaltes Waſſer ins Ohr ſpri e en die Puget 3 
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feine Trommelfelle 11 ſchädigungen auf⸗ 
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B e Perg zu ante 


X Babet! EE gr an 
goen e ee, m Dr iode ot, Im iona Bpen 8 
; die Ausdünſtung des 


ee 


5 888 


Körpers eine 
enden 


es 
wäre 
kalte Are bungen am ii a vor dem Zubettg 0 N 


warmen ap —— p He 9985 friſch iſt RR 8 iſt in 
re 

inb bon bon nod 175 Die Da rem Anaro für die Se Qonbfzou 
t ae 
Man — nur einen 


antigen hr re Spiritus zu Bergen u und in in Has 
7 ehen, g 
* Culm, 28. Juli. 


Suchen der 
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) mit noch einem Poliziſten daran, 
m Zimmer unter einem Haufen 
nden war, kam 


> Dirſchau, 29. Juli. Das e d i „Orb: 
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ee wobei rechhei 


daß Men- 
uhige 
i 
Ei 
Im 
De 
ie 
bat f 
cher 


in der ganzen Wojewodſchaft einzig daſtehen, denn wie wir 
hören, haben viel kleinere Städte die auf ſie berechneten Anteile be⸗ 


willigt. 
* Vandsburg, 22. Juli. Am Sonnabend find zwei junge 
„ beim Baden im Vandsburger See ertrunken, 
Dr r die beiden 19 Jahre alten Tiiehlerlehrlinge Walter Bis 
g dat e aus Güntergoſt, Kr. Wirſitz, und Otto Heiſe aus Tonnin, 
ebenfalls Kr. Wirſitz. Beide waren des Schwimmens unkundig. 
B. geriet nun an eine tiefe Stelle und begann laut um Hilfe zu 
ſchreien. Sein Freund eilte bergu und wurde von dem Ertrinken⸗ 
den mit in die Tiefe gezogen. Am Sonntag morgen konnten beide 
Leichen geborgen werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


» Lods, 29. Juli. Der 28jährige Schneidergeſelle Moritz Roſen⸗ 
blum zog vor drei Jahren zu einer gewiſſen Chaiwa Seidner, Poku⸗ 
dniowa 16, als eee Bald verliebte er ſich in die e Hue 


meldet, die hier ir Verchen weilen. ai ber fac ee Jahre 
waren a 1500 Perſonen ent r. Durchſchnittlich treffen hier 
täglich 300 Perſonen ein. In letzter Zeit fund a den Zureiſen⸗ 


rtreten. 


Ben brach ein Feuer aus, 


* ee e 
a airi 8 Stallungen, 


li. 
das verheere ben ier ng a 8 


hin und her, und es treten ebftörungen ein. ein | 2 a we 12 Scheunen wurden ein der Flammen. Der 

Sehe Tarſache Tann N ein Schaden beläuft ſich auf iber 40000 Brand haben 

den Augen Sentier gef gef Sp be) pa ra b weiß. Kinder verf mit Feuer geſpielt hatten. 

daß er nur im Anfang mit Be tauchte. * Turek, 27. Juli. Am 24. d. Ms. um 5 Uhr machmittags er» 
ld nterſuchen laden, ob eldarbeit bejchäf« 


ſchlug der a iini im 3 Gutow die bei einer 
Enten a ter Piotr Kardas, Marja Reliczka und Feliks Narkozet 


1 n 

* Kaliſch, 27. Juli. Die Arbeiter der Stickerei⸗ und der Triko⸗ 

1 in Kaliſch haben eine 20prozentige dean e a 

9 ordert. et ihnen Er bewilligt wurde, traten ſie in den 

Ausſtand. In den nächſten Tagen ſoll eine Konferenz beim Ar⸗ 
À petisi ; 


Briefkaſten der Schriftleitung. 
Ker a rede EST dee l ai pam un 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—14 Uhr. 
R. W. 1900. EN ung einer gewöhnlichen Hypothet 
werden auf 541,67 21 aufgewertet. 

Zinſen zu zahlen, ſoweit die 
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S. S. Tr. pothek, die ohne Vorbehalt zurückgenommen 
. und über he Ange ange et erteilt wurde, kann 
nicht mehr aufgewertet w re Auskunft können wir 
nicht geben, da der betref gende Fer ec und uns der Bor- 
ng nicht bekannt iſt. ir bitten um genaue Wiederholung der 
nfrage. 


die Option Ausländer ge⸗ 
ng für die elterliche Wirte 


beja A 2 ein en, wie fie K. Ein erkrankter Arbeiter hat während ſeiner 
iae 1i tennit font o Tog aijo Bermotor 0 Heine Ba a: Jeder we npada Decon vo Got Bae 
Pie 55 Name des G 85 thers fejt- Berlin. Der Wert der Sanleihe ift in dieſem Fee 
Ut, ein Pr Pers und dieſes zwecks Beſtrafung des zu errechnen; es müßte feſtgeſtellt werden, welcher Erlös seinerzeit 
ora an das a kbs Betriebsamt in 1 abge⸗ dierfür erzielt 1 0 Im Januar 1920 hatten 3000 Rmk. einen 
Das wäre > iz jo 98 alles n. Ordnung Wert von 333,33 Bott. Davon waren Ben, Na olniſchen Auf⸗ 
Tore — hat man es hier in a einem asp ag ur ung 10 Prozent zu zahlen. igt 8 
gebn be in Pelplin. feit pieton Jaren a mfäffigen | den müßte aber eine höhere Quote in Anrechnung kommen. 
als ſolcher überall bekannten Boles lau 
ag der mit diese er und das 
mer verübte. 


ühren, be 5 der ee in 1 

orinel n m gean gewiß, aber man 5 0 

e t feines Be s u naden à 2 85 a 
Gebühren Fr, de 


Sn me and 1 
85 5 innungsloſem Zu⸗ 
ng 


filmer Sa eine he x Sie hat abend? por den Sölafenn 
ulmer a u i vor dem 
eket, bat 90 0 der Gaslampe versehentlich nicht gänzlich anger Nenartige Tellerkonstenktion, 
dreht. Ein Glück war es, daß ein Fenſter im Zimmer nachts i — i 
fen, Der benachbarten iie K. gelang es, die Bere Vertikaler Kugelireilaui 
175 ſchnell wieder zur Beſinnung zurüczuruſen und jede — z 
Gefahr zu beſeitigen. Elegante Bauart, 
30 * e 1 175 9: 655 1 77 der 8 = ea? 
els u au entine . 

c 2 ne ta 95 ame ihrem Sohne, dem -A R. Tieischwarze Ema ler ung. 


ng Liſſa, 29. uli. 8 gapi wurde vom biefigen 
Bezirksgericht der Lehrer Kazimir Drews aus der Gegend von 
Bojanowo, der der Spionage verdächtigt war. Die Verhandlung 
fand am Dienstag unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Den An⸗ 
geklagten verteidigte Rechtsanwalt Dr. Gutſche. Wegen Beweismange 
kam das Gericht zu einem freiſprechenden Urteil. — Keinen rü 
lichen Beſchluß hat die geiteig e Stabtnerordnetenfguing gefaßt, indein 
fie ih gegen die Beteit igung unferer Stadt mit einem = 
trage von 3000 zt zur Errichtung der in Poſen demnächſt zu 
bauenden Radioſtation erklärte. Dieſer Beſchluß dürfte wohl 


N -Milchsepatntorens u 


werden preiswert unter günstigen Zahlungsbedingungen, 
verzollt ab Danzig oder poln. Versandlägern geliefert durch » 


ERWIN UTHKE, Gdansk 


Telefon Nr. 7788 Böttchergasse 25-27 F. A.: Dewexport. 
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PN Willſt Du, daß Dir's foll gelinge a 
A So liebe Gott vor 4010 We A 
— Sei getreu und verſchwiegen, G 
a Was nicht Dein ift, laß liegen. Y 
9 Don Fluchen und Schwören Dich enthalt, i 
5 So wirft Du werden mit Ehren alt; Y% 
5 Wozu Dich Dein Beruf anführt, 2 
90 Das tu' mit Fleiß, wie ſich's gebührt; W 
12 In fremde Werke miſch Dich nicht, 

M Das tut genug, der feins verricht. 

A 0 

a Lebe recht, wie ſich's gebührt, a 
3 n wert des Glaubens Sier; 8 
5 enn vorgetan und nachbedacht, a 
A Hat manchen in groß Leid gebracht. A 
8 (Alte Handwerrerſprüche.) M 
a i 


sse, gessgescesscste 


Ich ſtelle Horoflop. 


; Von Karl Ettlinger⸗München. 

Es ift eine bekannte Tatſache, daß der Menſch nie nichts 
dafür kann. Schon die kleinen Kinder lernen unmittelbar nach 
den Worten „Mama“ und „Detta“ und „Mimi! mit Leichtigkeit 
den Satz „Ich hab nichts dafür gekonnt“, und ſie wenden dieſen 
Satz ihr ganzes Leben immer wieder mit der gleichen Unſchulds⸗ 
miene an. Auch ich hab das ſtets ſo gemacht. 

Jetzt aber habe ich erfahren, der Menſch kann tatſächlich nie 
vas dafür, ſondern ſchuld ſind immer nur die Sterne. ait 
die Sterne vom Ballett, ſondern die Sterne, von denen man nicht 
weiß, wie viele am Himmel ſtehen. z. B. möchte ja gern der 
ſolideſte Menſch von der Welt jein— aber der Jupiter erlaubt's 
nicht. Der hat bei meiner Geburt geleuchtet in einer Rach mert- 
würdigen Konſtellation zur Venus — und da iſt einfach nichts 
zu machen! Geht ein hübſches Mädchen vorüber, dann ſage ich 
mir jedesmal: „Karlchen, Es nicht hin!“, aber was nützt das, 
der Jupiter dreht meinen Kopf nach ihr ‚und zwingt mich zu 
lächeln; das einzig Ungerechte bei der Geſchichte iſt, daß den Krach, 
den dann meine Braut macht, nicht der Jupiter kriegt, ſondern ich. 

Meine Hauswirtin kam zu mir und ſagte: „Sie ſind doch 
ein ſo geſcheiter Mann, Sie ſchreiben ſogar ins Blattl, es gibt 
ſicher nichts, was Sie nicht können!“ y 

Ich hätte ihr ja nun antworten können: „Doch, es gibt Dinge, 
die ich nicht kann, z. B. kann ich am nächſten Erſten meine Miete 
5 Alen, aber wozu einer Frau den Glauben an die Männer 
rauben 

Und ſie liſpelte: „Möchten S' mir nicht mein Horoſkop ſtellen?“ 

Mit dem Scharfſinn, den mir die Natur an Stelle des Ber- 
ſtandes geliehen hat, erriet ich jofort, was fie meinte. Und ich 
holte aus meiner Bibliothek die verſchiedenen Bücher über Aſtro⸗ 
logie und ſprach: „Bitte, ſetzen Sie ſich. Aber unterbrechen Sie 
mich nicht, denn es iſt eine ſchwere Wiſſenſchaft: man braucht 
Waßſeran 2 5 i 5 Kothurn zu berwechſeln, oder den 
m ohermann mit dem Baſſermann, und gleich ſtimm icht. — 
Bitte, ſind Sie geboren und wann?“ ene, ATA pid 


Sie nannte ihren Geburtstag, obwohl i n immt i 
nichts ſchenke, und ſogar die Slunde, A der Peg Au 


Ereignis eingetreten iſt. 

Und ich ſchob ein bißchen an meiner drehbaren Planetenkarte 
we und dann ſprach iche „Alſo, liebe Frau, dann ſind Sie im 
Zeichen des Drachens geboren! In der Stunde Ihres Hinein⸗ 
jprungs in die Welt ſtand das Sternbild des großen Reibeiſens 
20 Minuten rechts von der Planetengruppe Deifi-Deifi, und das 
deutet auf einen ehr ſanften Charakter. Sie müſſen ein ſehr 
edles Weſen ſein! 

„Bis jetzt ſtimmt's!“ hat meine Hauswirtin geſagt. 

„Bitte, unterbrechen Sie mich nicht!“ wies ich ſie zurecht. „Es 
ſteht noch viel mehr in Ihrem Horofkop.“ 

Ich ſtudierte wieder eine Weile in den Büchern, dachte ſehr 
angeſtrengt nach, nämlich über das Thema: „O du alte Kuh!“ 
end fuhr in meiner Deutung fort: 

„Sie müſſen ein bildhübſches Kind geweſen ſein und zwar 
die erſte Viertelſtunde Ihres Lebens. Sie ſind ohne Zähne ge⸗ 
boren. Aber jetzt hat Ihnen der Zahnarzt welche gemacht. 

In der Schule waren Sie ſehr aufmerkſam, beſonders in den 
Pauſen. Sie ſprachen nicht gerne, wenn der Lehrer Sie etwas 
fragte. Das Rechnen fiel Ihnen ſehr ſchwer, noch heute ber- 
rechnen Sie ſich gerne, wenn Sie Ihrem Zimmerherrn die Rech⸗ 
nung herausſchreiben.“ 

„Steht das alles in den Sternen?“ fragte ſie verwundert. 

„Dieſes und noch anderes. Aber — hm — ich weiß nicht, 
ob ich es Ihnen geen ſoll, es ift nicht lauter Günſtiges!“ 

„Ditt ſchön, jagen Sie alles, ich bin doch eine vernünftige 


at Es hat fich bloß noch nicht herum- 


„Jawohl, das ſind Sie! 
geſprochen! 

Hm, ei, ei — bei Ihrer werten Geburt war ja auch das 
Sternbild des Schlappohrs am Horizont! Das bedeutet, daß Sie 
gern an der Tür horchen, wenn wer bei mir iſt!“ 

„Alſo auf Ehr' und Seligkeit, das hab' ich noch nie nich getan! 
Ja, da ſoll doch gleich — 2 1 l i 

„Wenn Sie an meiner Sterndeutkunſt ie. dann klappe 
ich die Bücher zu! Die Sterne lügen 0 — Sie kennen doch 
das Sternbild des Großen Bären? Alſo der Große Bär hat bei 
Ihrer Geburt mit dem Schwanz gewackelt. Er iſt wider den 
FJixſtern Spinnrad geſtoßen, und deshalb find Sie eine fo große 
Spinnerin geworden! glaube, Sie ſpinnen ſogar ganz be⸗ 
deutend!“ ; 

Jetzt hat ſie mich mißtrauiſch angeſehen, fo von unten herauf, 
wie SA Dackel wenn er Tolltoutderba t erwecken möchte. 

Ich aber ließ mich nicht ſtören, ſondern ſterndeutete 
horofkobte weiter. „Ja, verehrtes Weib, mit Ihrer Vergangenheit 
iſt offenbar, laut Aſtrologie, nicht viel los geweſen. Ich will mich 
nicht dabei aufhalten, wie Sie Ihren Mann ins Grab geärgert 
haben — laffen wir das, er iſt jetzt felig — erforſchen wir lieber 
Ihre Zukunft!“ 

„Ach ja!“ 

„Ihnen winkt noch Großes! Sie werde 
Fl ſtehen außerordentlich ungünſtig für das übrige Hau 
Aber Sie verlieren bald Ihre Haare, vielleicht auch bloß Ihren 
Zopf! Sie werden noch bedeutend wachſen, eſonders in der 
g e e . e de eee e kee 
es nützt nichts. Hm — ja, in i 
der ee gene eine Bratpfanne an ai 2 1 nr 

Jetzt ſchielte fie abermals zweideutig von unten . 
Meine ee ſchienen ihr nicht zu gefallen. Deshalb 
lenkte ich ein und verkündete: i SAR ATUN 

„Sie werden Ihrer Familie noch einmal eine g 
machen. Bei Ihrer Beerdigung . Ha, was ſehe ich da 


und 


Sie werden ſehr alt, denn die 
8 


rei 


reicher Mann verliebt ſich in Sie!“ 
„Wirklich?“ Hopfte fie, „tatſächlich?“ 


„Unbedingt! 
deboren. 


Er iſt unter dem Sternzelt der Gummizelle 


Er beſitzt 7 Millionen Dollar. Die hat er in der 


Preußiſchen Staatslotterie gewonnen. Vor 
rückt, dann verliebte er ſich in Sie —-— „ 
ſie auf, „ich muß Sie bitten — — — 
„Bitten Sie nicht mich, ſondern die Sterne. 
ab, was drin ſteht. (Und Pa 


Fi wurde er ber» 
Herr Karlchen,“ muckte 


Ich leſe bloß 


vor allem: keine enn =E 


weiß was! 


Ich aber habe nur den ei Wunſch: 
Horoſkope fo lauten wie das n IREE geteilte! 
dieſer Unfug dann aufhören! 


Kurtchen ſchreibt aus der Sommerfriſche. 
Von Lene Voigt. 


Lieber Papa! 


Weil ſich die Mama noch 
8 hat der Onkel 


Möchten doch alle 
Vielleicht würde 


(Nachdruck verboten.) 


1. 7. 28. 
ehr ſchonen muß wegen die zarte 
i ) Kiol nefagt, Je fol ich Dir jede 
Woche zweimal Bericht geſtatten, was wir in der Zeit bertreiben. 
Geſtern ſind wir alſo mit Nan Bahnhof angekommen. Der Wagen 
vom Hotel Vellevieh, wo Du uns angemeldet haſt, lieber Vater, 
war nicht auf der Station. Darum mußten wir zu Fuß wandeln. 
Die Steine waren ſehr ſpitz. Nach zehn Minuten konnte die 
Mama nicht mehr, und wir nahmen auf einem Baumſtamm Platz. 
Die Kreuzotter erſchrak ſehr, wie fih die liebe Mama beinahe 
draufſetzte. Hierauf begann es regnen. Unſer Schirm war 
bei das Gepäck, wie Du, lieber Vater, es gewünſcht hatteft. Da 
chickte uns der Himmel einen Leiterwagen mit einem Ochſen 
wor, in den uns der gute Bauer hineinhob. Was glaubſt Du, 
wie der Ochſe ſprang, als das Motorrad vorbeigeſauſt kam, worauf 
ein Mann ſaß, der nicht bremſen konnte! Weil der Onkel Doktor 
der Mama jede Aufregung 
Gitter feft, Dib ih bas wie 
wama, d te den linken Schu n hatte. 
Eintritt in das Hotel Bellevich er a 
naß waren. Die 


Dein lieber Sohn Kurtchen. 


ez 6. 7. %. 


: Lieber Bater! 
et: 
ni ei e paſſenden Strü itgeſchickt haft. Heute frü 
war ich bei den Kühen im il 1 Ne Weile) ous Fer 
ich noch nicht geſehen habe. 
mit dem Dampfer an, worunter fi ein Zau 
gab am Abend in 


chwunden. der Ring mit dem 
leinen Brüllanten und die filberne t Sei nicht anf- 
geregt, lieber „ es waren nur 120 rin und den 
anderen Leuten hat er viel mehr t. Die Summe pr ja 
wirklich nicht groß, Du möchteſt fie umgehend decken, bittet 
die Mama. ir grüßen Dich herzlich. 
En Dein Kurtchen. 
12. 7. 286. 
Lieber Papa! 


Nun habe ich hier auch einen Freund gefunden. Er heißt 
Joſeph und ſeine Mama Fräulein Lindemann. Es iſt ein ſehr 
luſtiger Junge wie ich auch, aber denke nur, wie komiſch, er iſt 
ohne einen Papa auf die Welt gekommen. Du haſt Dich alſo 
eirrt, lieber Vater, wie Du mir erzählt haft, daß alle Jungens 
ltern haben. Die Mama wollte es erft nicht, daß ich mit dem 
Joſeph verkehre, weil das kein ſtandesgemäßigter Umgang für 
mich wäre. Aber ich habe geſagt, wie Du manchmal, lieber Vater, 
das ſind Hirngeſpinſter. Der Joſeph iſt wirklich ein ſehr gebildeter 
Junge und putzt ſich die Naſe mit einem richtigen Taſchentu 
was nicht alle Kinder auf dem Lande haben. Die Mama hat au 
einen Freund gefunden, mit dem ſie oft in der Jasmatzilaube 


ſitzt. Das iſt der Herr Ungewitter vom Sommertheater und ſieht 
von der Seite aus wie iller aber s. rz. Am Sonntag hat 
er den Wilhelm Tell geſpielt und der eph Lindemann machte 
den kleinen Walter. ber der 


el fiel ſchon lange vor dem 
ute Mama Eh ir Men, wenn Dir das 
ige unbequem tft, jo möchteſt Du uns nicht 


Dein getreuer Sohn Kurtchen. 


* 
N 14. 7. 28. 
Lieber Vater! 
Heute kam eine Anſichtskarte von der Nordſee vom Onkel 
Bernhard. Das Schwein hat ſehr geſchrien, wie es geſchlachtet 
wurde, und die Mama hat ſich am Wellfleiſch den Magen ver⸗ 
dorben. Es iſt aber ſchon wieder gut. Mama geht jeden morgen 
mit Herrn Ungewitter in den Wald ſpazieren, aber die Grenze 
ben fie noch nicht überſchritten, weil fie kein tſchechoflowakiſchen 
hat, was ein gober Fehler von Dir war, ja kern Unge⸗ 
witter, d u der Mama nicht beſorgt haft. Mein Freund Jofeph 
iſt vom Ziegenbock unter dem Rücken asche fie worden und be⸗ 
hütet das Bett, worin er nur auf dem Bauche liegen kann. Außer⸗ 
dem möchteſt Du der Mama umgehend das Spannerinkoſtüm 
ſchicken für den Sommernachtsball alla Sewillja. 
Dein liebes Kurtchen. 


17. 7. 26. 


Schuß runter. Die 
Bahnfahren bei die 
erſt beſuchen kommen. 


* 


Lieber Papa! 

Dieſen Brief ſchreibe ich Dir heimlich, und die Marke habe 
ich geklaut. Es wird wohl beſſer ſein, Du kommſt doch am 
Sonntag, denn die liebe Mama will zur Biehne. Und das gef 
ſo: Am Donnerstag ſpielten ſie Kaplane und Liebe auf das 


. Sommertheater, wo beinahe nicht gegeben werden konnte, weil 


Und denke 


die Luiſe mit die Eintrittsgelder dur 
t Der 


egangen war. 


nur, „da iſt die Mama in die Rolle hineingeſprungen! 
Herr 2 hat ihr ſchnell alles anſtudiert, und das Publikum 
ifall von ſich. Am Freis 


ab nach der Vorſtellung einen großen 
g > ! E g und hat mich über das Haupt 


tag war die Mama dann jo komiſch q 7 
geſtreichelt und dazu gejagt, ich wäre auf dem Weg zum Glück 
ihr Hemdſchuh. Was für ein uh iſt das, lieber Vater? Der 


Herr Ungewitter möchte gern, daß die Mama einen Puppikopf 
trägt, denn er ſagt, fie hat eine wundervolle Nackenlilie. So ein 
putziges Wort, nicht? Aber die gute Mama hat ſich die Haare 
nicht abſchneiden laſſen und ſie bloß ſo eingerollt, weißt Du, wo 
es ausſieht, als wären fie weg und dabei ſtecken fie drunter. Dem 
Joſeph Lindemann ſein unterer Rücken iſt wieder ganz und ge⸗ 
jund, lieber Papa, hoffentlich auch bei Dir der Fall iſt. Und nun 
komme bald zu Deinem Kurtchen. 


der Selbſtmord der Grimaldis. 


Mitgeteilt von Hiſtoricus. 
Der vor etwa hundert Jahren in London lebende berühmte 
Spaßmacher Grimaldi lebte mit ſeiner Frau nicht etwa in 


Der Mann kommt eigens aus Brafilien Ihretwegen r ift ein beſter Ehe 
ae Mann, aber er bat bloß ein Auge. Das andere hat ihm Sie zankten ſich oft miteinander, und die Feindſeligkeiten 
eine erſte Frau ausgeſchlagen. Seitdem hinkt er. Aber das nahmen endlich eine derartige Stärde an, daß Mann und Frau 
macht ſich ja bei Buckligen ganz gut. Weil man dann nicht jo übereinkamen, jid gemeinſam das Leben zu nehmen. 
auf die blaue Naſe achtet. Ye aljo, und dieſer Mann ſucht eine Grimaldi ging in eine Apotheke in der Nähe und verlangte 
Frau, die zu ihm paßt. Un deshalb — — —“ eine Unze Arſenik, um Ratten zu vergiften. 

Hier nahm meine Sterndeutkunſt ein jähes Ende. Sind die Der Apotheker gab dem ihm wohlbekannten Grimaldi die 
Frauen nicht merkwürdig? Man braucht ihnen bloß einen reichen Doſis, die, wie er glaubte, hinreichen würde, ihn von allen Crds 
Mann zu prophezeien, gleich nennen fie einen Schuft und Gott⸗ übeln zu befreien. 


Die beiden Eheleute teilten das Gift ehrlich, nahmen es in 
einem Glaſe Waſſer ein und umarmten einander, nun im 
ſicht des Todes verſöhnlich geſtimmt, zum letzten Male. 

Die Frau legte ſich darauf im Schlafzimmer auf ihr Bett, 
der Mann im Wohnzimmer auf das Sofa. Die Tür zwiſchen 
beiden Zimmern ließen ſie offen ſtehen. 

Tränen füllten beider Augen. 

Es folgte eine lange, feierliche Pae 

Man hörte kein Stöhnen, keinen a der Angſt, alles war 
ſtill wie im Grabe. 

Endlich richtete Grimaldi, dem vor langem Warten die Geduld 
ausging, den opf empor und rief im allerleiſeſten Ton feiner 
Stimme: „Biſt Du tot, liebe Frau?“ 

Frau Grimaldi antwortete darauf in möglichſt hohem Tone: 


„Nein, Grimaldi!“ 
feinen Bart, und alles war ftin 


Der Mann brummte etwas in 
wie zuvor. 
Es verging wieder eine halbe Stunde, die Neugierde quälte 
die Frau, da fie keinen Laut im Nebenzimmer horte, und fie 
fragte: „Lieber Grimaldi, biſt Du tot?“ 

Grimaldi antwortete: „Nein, Frau!“ 

So wurde zwei Stunden lang hin und her geredet und ges 
fragt, bis endlich Grimaldi ſagte: „Ich glaube nicht, daß ich dieſe 
acht noch ſterben werde, ich müßte denn verhungern; ich ha 
einen furchtbaren Appetit, Frau, ſteh auf und hole etwas zu 


eſſen!“ 

Und ſeltſam! Seitdem die beiden Eheleute, wie ſie 
vor der Pforte des Todes geſtanden hatten, ging es mit 
ihrem Zuſammenleben; fie zankten fih ſeltener und ſeltener, und 
eines Tages war alles in 1 5 Harmonie. 

Wem aber verdankten ſie die Rettung und das Glück? 

Dem Apotheker, der Grimaldi, deſſen fortwährende Zänke⸗ 
reien mit der Gattin er kannte, ſtatt des Arſenik — Magnejig 


gegeben hatte. 


Anger 


* 
Der Vorname. 
In der „fluchbeladenen Zeit“ kam zum Dorſpfarrer ein Bauer, um 
die Geburt eines Sohnes anzuzeigen. 
BR, mein lieber Kelm, wie wollen Sie denn Ihren Jungen nem 
nend“ 
„He füll Friedrich⸗Wilhelm heeten.” 
Und ſo wurde es im Kirchenbuch vermerkt. 
Nach Jahresfriſt erſchien der Bauer wieder, um den zweiten Sohn 
anzumelden. 5 5 
„Nun, mein lieber Kelm, wie wollen Sie denn den Jungen nennen? 


füll Friedrich⸗Wilhelm heeten.” 
Kr lieber Kelm, das geht doch nicht! So heißt doch ſchon Jy 
erſter Sohn.“ N 
a Herr Paſter, tiefen S, den ihrſten, den ropen wi Fritz, und 
diſſen wull'n wi Willem ropen.” EDK 
Nach vielem Hin und Her trug der Pfarrer den Namen im Kirchen 


b 2 
. Bi r 7 ae 5 Po wieder, und wieder erhielt dez 
Pfarrer auf ſeine Frage den id: 5 
j ſüll Friedrich⸗Wilhelm heeten,” 
Abel . — 925 ift doch unmöglich! Ihr konnt doch Eurer 
Söhnen nicht alle denſelben Namen geben!“ 


„Nee, Herr Paſter, diſſen wull wi Jochen ropen”. R 


Luſtige Ecke. 


Ausweg. — Bildhauer: „Jetzt hat mir der Gerichts⸗ 
vollzieher die beiden Marmorblöcke gepfändet, aus denen ich 
die Jungen für meine Löwin machen wollte!“ — Freund: 
„Da ie. 3 der Jungen beraubt.“ 
Vorſorglich. — Mutter: Geh', Pepi, zeig jetzt dem Papa 
Deine edle di — Pepi (heulend): „Ach, 8 laß mich 
doch erſt die dicken Winterhoſen anziehen!“ 
Humoriſtiſches. „Hoffentlich ſind keine Wanzen im Bett, 
err Wirt?“ — „Für jede, die Sie mir bringen, zahle ich 
nen zehn Pfennig!“ — „Warum nicht gleich eine Mark?“ 
— „Ich bin doch kein Millionär!“ — „Entſtand keine Panik 
unter den Gäſten, als Feuer hier im Reſtaurant ausbrach?“ 
— „Unter den Gäſten nicht, aber unter den Kellern, weil 
die Gäſte noch nicht alle bezahlt hatten!“ — Amateur⸗Photo⸗ 
graph betrachtet ſeine Glatze vor dem Spiegel: „Dieſe Platte 
hat mir die wenigſten Schwierigkeiten gemacht .. die hat fih ganz 
allein entwickelt! — „Endlich eine Bank! Komm, feg Dich neben 
mich, Gertrud!“ — „Ich möchte mich lieber auf Deinen Schoß 
ſetzen, Großvater.“ — „Warum?“ — „Die Bank iſt friſch 
geſtrichen!“ — Am Ende eines modernen Stückes haben fi 
ſämtliche Perſonen erhängt. Eben will inmitten größter Stille 
der Vorhang fallen, da ertönt plötzlich eine Stimme aus dem 
intergrund: „Der Verfaſſer fehlt noch!“ — „Angenommen, 
ans, Dein Vater J von Frankfurt nach Höchſt und legt 
in der erſten Stunde fünf Kilometer zurück, Dein Onkel aber 
geht eine Stunde ſpäter fort und macht ſechs Kilometer in 
er Stunde. Wo treffen ſich dann die beiden?“ — „Im 
erſten Wirtshaus, Herr Lehrer.“ 

Beinah! Jupp Kuttelfleck ſteigt in ein Eiſenbahnabtein, 
hebt einen kleinen Schließkorb in das Gepäcknetz und ſetzt 
ſich in die Fenſterecke. Ihm gegenüber liegt, grad mit dem 
Geſicht unter dem Korbe ein Mann und ſchläſt Nach einer 
Weile wacht der Mann auf, denn es tropft ihm was auf 


die Naſe. Der Mann blinzelt zum Korbe herauf, riecht und 
ſchmeckt. „Hm... alter Benediktiner?“ — 4 pa 1 Re 


„d'junger Bernhardiner.“ HS: ) 
Der boshafte Zenſor. Im Dezember 1788 erſchien eine 
königliche Verordnung, deren Vater der preußiſche Miniſter 
v. Wöllner war, wonach alle erſcheinenden Schriften und 
Bücher vor Drucklegung der Zenſur vorgelegt werden mußten. 
Zu einem der Herren Zenſoren war der Konſiſtorialrat Cosmar 
ernannt worden. Eines Tages las Wöllner zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen und Arger am Schluß einer Flugſchrift: „Wehe dem 
Lande, deſſen Miniſter Eſel ſind!“ — Wöllner ſtürzte zu 
Cosmar: „Habe ich Sie deswegen zum Zenſor gemacht, daß 
Sie ſolches geſtatten!“ — „Befehlen Exzellenz, daß ich "ham 
drucken laffe: Wohl dem Lande, deſſen Miniſter Efel find?“ 


Erstes Spezial-Haus der u 


Gardinenstoffe Meter 21. 0.95, 1.60, 3.50 
Lambrequinsiofle ue ter z. 2.00, 2.60, 6.50 


Künstler-Gardinen 
dreiteilig zı. 22.50, 42.00, 58.00 


Madras-Garnituren, bunt, reich bestickt, | 
in allen Farben zł. 11.50, 15.00, 19.00 | 


Dusche Kür. ihn Aut I x 


Voſener Taachlatt. > 


N. Mindy komsi, Soznan, ul. en 33 


za Si (neben der Jesus-Kirche). 


Bettdecken, ein- und zweiteilig 


Gegr. 
1894 


Telephon 65323 — 


aa .I. mig l Dabrowskiego 29 


Von 36 Gestarteten kamen nur 6 Kiraftünkttrei 
Klasse G. Industriefahrer : 
Erster Fiat — 509 — 4/20 PS. 
Erster Fiat — 503 — 6/30 PS. 
Ein neuer Beweis, dass Fiat der bewährteste Touren- 
© 


durchs Ziel. 
Klasse F. Sportwagen: 
wagen ohne Konkurrenz ist. 


Die neuesten Typen zu abermals ermässigten Preisen sofort ab Lager lieferbar. 


Gegr. 
1894 


Chauffeur-Schule 


Telephon 6365 


$ r 
Poznan, e 


Gegründet 1883, 


gegr. 1894. 
i Chauffeurschule. 


Eine ichöne 


4-5 Zimmerwohnung 


mit lämtliher Bequemlichkeit 

in Kreisſtadt an der Hauptſtrecke gelegen, 
ſofort zu vermieten. 
Angebote unter 1615 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


* 


Inh.: W. Jentsch, Diplom-Ingenieur 


ulica Fr. Ratajczaka 20 i 
hon Nr. 3085 — f 


Automobile! 


4-ton. Benz Gaggenau 
bieten nicht kommissionsweise, sondern 
aus eigenen Beständen und daher als 
äußerst günstige Gelegenheitskäufe an 


„Brzeskiauto“ Tow. Akt, 


Poznan, ul. Dabrowskiego 29. 
Aeltestes und grösstes Speziaiunternehmen dieser Art Polens. 


Chauffeurschule. 


BE 


Hofbeamier 


(Landwirtsſohn) geſucht, der gleichzeitig die Lohnbuchführung 
und evtl. Gutsvorſtandsgeſchäfte übernimmt. 
Jpolniſche Sprache in Wort und Schrift Bedingung. Bewer⸗ 
bungen mit lückenloſen Zeugnisabſchriften zu ſenden an 


Dom. Wituehowo, p. Kwiiez, pow. Międzychód, 


junger, 
unverheiratefer 


Deutſche und 


2 Sa foterligen Antritt | 


ir ſuchen zum baldmögl. Antritt ir Lager u u. Expeditione einen 
m 


jungen Mann 


aus der Getreide- oder Mühlenbranche. 


Schrodger ichrodger Tanpfmihle, Gebr. Mendel, Środa. 


= Geſucht zu zu fofortigem G Eintritt led., ev., erfahrener 


Diener 


für größeren Landhaushalt. Zeugnisabſchriſten und Gehalts⸗ 
anſprüche an 


„% u. q a.] 6/30 Celrano . .. Ill. Baron Lüttwitz, 
SEATA T ARA 4 „| 16/40 Mercedes ... B- „ Oleśnica pow. Chodzież. 
g/l. Fiat. . .. B-s, % Steyr ＋ „ 3 
14% fal. b „ 19/84 Stowe.. s.. b. „ euſches 
/A Austro-Flat .. 6- „ | 10/80 Protos.. e.. -, 
% be 6-1 1/80 lurch. Le räu ein, 
i 10/30 Pen 4,1 At Salmsın ... 2- „ 


erfahren, pflichttreu und kinderlieb, zu 2 kl. e 1% und 

3 3 geſucht in polniſches Haus aufs Land per ſofort. 

I ge nebi Photographie und Gehaltsanſpr. 
unter Z. 1607 an die Geſchäfts ſtelle d. ar 


um —ͤ— a ,. 


flott und ficher arbeitend ſofort geſuchk. 

Auch erhalten junge Mädchen mit guter Schulbildung 
Ausbildung zur Laboratoriumsaſſiſtentin im öffentl. chem. 
Laboratorium von Albrecht Hammer, vereid. Gerichts⸗ 
und Handels⸗Chemiker, Poznan, ul. 3. Maja 5. Telef. 1447. 


Suche zum 1. September einfaches, älteres 


Kinderfräulein 


zu iz Mädeln von 1 und 3 Jahren. 
Beugnisabichriften, Bild und Gehaltsanſprüche an mich. 


Frau ‚Rodatz, Łeżce, pow. Miedzychöd. 
Z. Plaue b. Flöha (Deutſchland). 


Gegr. 1894. 


Halbstores, mit Kiöppel- u. Fileteinsätzen 
z. 15.00, 32.50, 55.00 


Madrasstoffe, moderne Muster, dunkelfarbig 
a. 8.00, 14.00, 22.00 


„. 20.00, 34.00, 45.00 


„ Telephon 14-86 — E&E 


Tisch- und Divandecken, 
moderne Muster zł. 14.00, 27.00, 75.00 


Teppiche und Betivorleger 
21. 10.00, 92.00, 165.00 


Gobelin- und Seidenstoffe 
zt. 4.50, 8.50, 35.00 


1 0 


Der gesch. Landwirtschaft in der Umgegend 
von Budzyn zur gefl. Kenntnis, daß ich am 
1. August d. Js. eine 


Filiale in Budzyn 


(das frühere. Steinke’sche Getreide-Geschäit) 


BE eröffne Eo 


und in unveränderter Weise fortführe. 


Max Wambeck. 


Tel: Rogoźno Nr. 34. 2˙1 Tel.: Budzyń Nr. 17. 


F . EIN DET WI 


| Achtung! Großer ung! 


Saiſon⸗Ausberkaufl 


Um das große Lager zu räumen, verkaufe zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


eee I 
Tafelſervice: 
Roſenthal. Kaeſt⸗ 
ner uſw. 
Kaffee · Mocca- f 
und Teeſervice, l 


Radjo 


Moderne und zuverlässige | 


~ ſächſ. Porzellan. 
Aachengarnituren. 2 lg, echt Porzell. deulſch Fabrikat. 
Europnempfänger |: Bieitrijtath, heuices Fabia: orlem, & umen- | 
liefert u. montiert betrievs- eller, Jardinieren, merkelche uſw. 
ferig zu mäßigen Preisen.] Waſchgarnituren, Waſchtiſche. 
Einzelteile zum Seibstbau ] Melallbettſtelen für Kinder ng 
von Detektor und Röhren- und Erwachſene, auch ganz 
apparaten, nur Qualitäts- 88 Meſſing oder Nickel. 
waren zu Sonderpreisen. mpen für Gas, elektriſche, KE 
Beratungen kostenlos, “fe 18 Sich ober ee $ 
t „* 
Referenzen und Prospekte 5 5 mit Seibeufhiem. 


e Geſchenkarkitel für Geburtstage und br 


Radj oton Zubiläumsgeichente, Prämien für Vereine. 


Aochgeſchirre in Aluminium und Emaille. 
Poznan, a Marein 14. er, Gabeln, Či- und Kaffeelöffel. 
Te l. 5491. Teller, Taſſen, ſowie jämtliche Haus- 


Gegenüb.d.St.Martin-Kirche | und Küchengeräte empfiehlt die 


Jung. Mädchen finder vom | girma W. Ziętek, Poznań, 


Sr 8. ai de, genn oe 

ürgerl. Küche. Frau Ratta 

W 8. Stary Rynet 43 
(gegenüber dem Alten Rathauſe). 


Achtung! Fxistenmönfichkei) | 
Möbelfabrik in Breslau 


Dienstmädchen 
mit großem Maſchinenpark und 


von ſofort geſucht. 
reichl. vorhandenen Werkzeugen 


Schlage, 1 0 k 
ſofort ſehr preiswert zu verkaufen. 


Wały Jana III. Nr. 
5 entl. Lehrer rn 

Ernſte Reflektanten erhalten nähere Auskunft unter 

P. 1128 durch Ala⸗Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


aunlingsaflegerin 


Anfellung. 
Sprachkenntniſſe: deutſch, 3 
erfahren, per ſofort geſucht. 
Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen an 


niſch und ruſſiſ. Ange! 
H. KOERPEL, 


1614 a.b. RE b. Bl. 
Szamotuły, Poznań. 


Brennerei⸗ 
gehilie, 


20 J. alt, auch mit Kartoffel» 
floden: u. elektriſchen Anlagen 
vertraut, ſucht zum Oktober od. 
ſpäter Stellung. Angeh. unter 
1603 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 
Sausiehrerin, kath., 23 
Jahre alt, juht zum 1. Sept. 


Stellung. 


Angeb. unt. Nr. 1618 an 
die Geſchäftsſt. d. Blaſtes. 
Wirtſchafterin, 
firm im ländl. u. ſtädt. Haus- 
halt, ſucht von gleich Stellung. 
Angebote unter 1612 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


